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»iertcljährl . 3. 30 MI. monntl . 1,10 MI.
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Nummer mit illusiriericr Sonnlag ».
Beilage . Die Neue Welt ' 10 Pig . Poll .
Abonncmenl : 1,10 Marl pro Monal .
Eingetragen in die Post - Zeitung ».
Preisliste . Unter Nreuzband für
Deutschland und Oesterreich . Ungarn
2 Marl , für da » übrige Ausland
3 Marl pro Monat . Postabonnemenl »
nehmen an : Belgien . Tänemarl .
Holland . Italien . Luxemburg . Portugal ,
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Ueberschllk
Saal 25,

Ackerstrabe .
Sparklub

Im Monat lJ u n i gingen bei dem Unterzeichneten folgende
Parteibeiträge ein :

Altona , Zentralwahlverein des 6. schlcstv . - holst . Wahlkreises ,
1. Onartal 06 1054,12 , Aachen , sozialdemokr . Berein Aachen Stadt
und Land 20 Proz . d. Einnahmen 1. Lnart . 06 63, —. Groh - Berlin
a. Konto seiner 8 Wahlkreise 10 000,5 — ( darunter Bau Behrenstrahe
8,35 , Sechserkasse des Bezirkes 146 15, — , Arbeiter der Finna
Schlesinger , Oranienstr . 34 22,30 , Dr . St . 5, —,
einer Kranzspende von der A. E. - G. , Ackerftraße ,
durch Bogel 8,90 . Sechserkasse , Saal 33 ,
durch Mister Müller 10, —, Herrenpartie vom
„ AlleS da " am Karfreitag nach Borsigwalde , Nachtr . —,90 ,
A. E - G. Ackerstr . , Abt . Sauer 5. 60, Baugcwerbl . HülfSarb . , Abt .
Moabit 50, — , ein nicht getrunkenes Achtel ( 640 ) 5, — , amerik . Aukt .
„ Nordwacht " 4, —, Rabitzer der Firma Krause , Bierproz . Bau
Friedrich Karl - Ufer 13,50 , Bierprozente Bau Tauenzienstr . 10, —,
K. Ludwig 50. — , Alt 8, — , Arb . d. Firma Endemei u. Co. 7,35 ,
Arb . d. Möbelfabr . Siegmann u. Co. 30, — , alte Weber 4,80 ,
A. B. Misler 1, — , Bierprozente Bau Aschinger , PotSdamerstr . 7,
Munition zum Kampfe sür Wahrheit und Recht 5, — . Kranzübersch .
v. Gebauer , Ruinmclsburg 3,20 ) . Berlin , diverse Beiträge : C. L. 1, —
Uebersch . v. Kranzsp . v. G. Gutke , 1,90 . Heimatsklänge P. H. 18
5,55 . H. u. D. , Engelufer 15 15, — . Buchdruckereihülfsarb . i. „ Borw .
Rotationssaal , 2. Quart . 5, — . „ Junggesellen " 10, —. Dr . L. A.
100, —. Bierprozente v. Bau Ganse , Pariserplatz 6 . —. DeSgl . 6 . —.
Maurer Bau Aschinger , Potsdanierplatz , Bierprozente 7 . —.

Mitgl . der U. » Dr . 6,50 . Uebersch . v. Kranzsp . v. Arb .
v. Hein , Lehmann , Abteilung 3 6,20 . Taschenwerkstelle
I . Dcmuth 5 . —. Jule , Rilterstr . 85 2. Quartal 18,60 .
N. . aus Anlaß der Breslauer Polizeitat 10 . —. Uebersch . der Bier -
lasse v. d. Finna Barth 100, —. Bon den Maurern u. Bauarbeitern
Neubau Jandorf , Kottbuserdamm 16,45 . Die Kontobucharbeiter vom
Wedding 5, —. A. F. 101 25, —. Parteibeitrag von Sch . für 1906
20, —. Gutenberg 37,70 . P. S . 50, —. A. B. 50, —. C. D. Guhrau
1, —. Uebersch . einer Kranzspende der Stammgäste v. Arndt 2,75 .
„ Storkow " , Rückzahlung 300, —. Butzbach i. H. . C. K. 3, —. Buxte
Hude , v. d. Alten durch Weber 2 . —. Bern 50, —. Braunschweig ,
sozialdemokr . Partei des Herzogtums 20 Proz . der Einnahmen 400, —
Bremen , von den Parteigenossen 500, —. Beuthen ( Qberschl . ) , von
den Parteigenossen 5, — . Cottbus , sozialdemokr . Berein f. Cottbus
Sprembtrg , Halbjahr 05/06 300 , — . Coburg . Parteibeitrag 50, — .
Dessau , Beitrag des Wahlkreises Dessau . - Zerbst für Mai 38, —.
Delmenhorst , sozialdemokr . Verein für den 3. vldenb . Wahlkreis 48, —.
Essen a. Ruhr , 20 Prozent der Einnahmen , 1. Quartal 06 400, —.
Eßlingen , 5. württemb . Wahlkreis 100, —. Fallenberg ( Qberschl . )
3, —. Forst i. L. . Zentralwahlver . Sorau - Forst , 1. Quart . 06 250,40 .
Fürth , sozialdemokr . Verein , 2. Quartal 60, —. Gotha , 20 Prozent
der Einnahmen , 1. Quartal 06 158,16 . Gera ( Reuß ) , sozialdemokr .
Verein f. d. Wahlkr . Reuß j. L. 150, —. Hamburg , sozialdemokr .
Verein für den 2. Wahlkreis 4000 , — . Hessen ( Großherz . ) Landes

Organisation 500, —. Harburg , 20 Proz . der Einnahmen v.
17. hannov . Kr. , Februar bis inkl . Mai 582, —. Hamburg , im Monat

Juni i . d. Expedition d. „ Echo " eingegangen 164,20 . Kattawitz .
sozialdemokr . Verein 5, —. Lübeck , K. S. L. 2, — . Luckentvalde ,
Rufus 5, —. Leipzig , 12. u. 13. sächs . Reichstagswählkreis 3600 ,
Limbach , 20 Proz . d. Einnahmen v. 15. sächs . Rcichstagswahlkr . vom
1. 1 . —30. 6. 06 500, —. Meerane , zurückerst . Qrgelsch . d. Kirchen
gemeinde M. 2,70 . Meerane , 17. sächs . Reichstagswahlkreis 100, —.
Mülhausen i. E. , sozialdemokr . Berein f. d. Wahlkreis M. 40,04 .
Nürnberg . S . 3, —. Oberlangenbielau , Arbeiter aus dem Eulenge
birge 100 , — . Ohlau 20 Proz . d. Einnahmen v. Wahlverein Ohlan
Strehlen - Nimpsch 18, —. Potschappel , 6. sächsischen Reichstags
wahlkr . 1000, —. Paris , I . Schreyer 2,15 . Rochester . I . Reuter
2,80 . Stuttgart , 1. Württemberg . Wahlkr . 1. Quart . 250 ,
Schleswig , 20 Proz . v. 3. schleSw . - holst . Wahlkr . 1. Quart . 06
30,01 . Spenge i. W. , Ueberschuß von der Maifeier 1,30 . Stuttgart , G. U.
10, — . Schwemnngen , 9. württemb . Wahlkr . 20 Pr . v. 1. Quart . 104,40 .
„ Wahrer Jakob " 20 000, —. Wolgast , Wahlv . GreifSwald - Grimmen
20 Proz . der Einnahmen v. 1. 10. 05 —1 . 4. 06 40, —. Zabrze , von
den Parteigenossen 5 . —. Zeitz , Wahlkr . Zeitz - Weißenfels - Naumburg
400, —. Zurückgezahlte Reichstagsdiäten 43 786, —.

In der Quittung in Nr . 130 des „ Vorwärts " v. 8. Juni d. I .
muß es unter den Einzelbeiträgen von Gcoß - Berlin nicht heißen
Wernau 1 . —, sondern 5, —.

Berlin , den 11. Juli 1906 .

Für den Parteivorstand : A. G e r i s ch . Lindenstr . 69.

Zlir Diskuffion

über den fflattenftreik .
III . ( Schluß . )

Wenn die Genossen von der „ Sächs . Arbeiter »

zeitung " und dem Bochumer „ V 0 l ts b l a t t " und

ihre Gesinnungsverwandten trotz aller in der Partei
herrschenden Unstimmigkeiten über den Massenstreik , trotz der

ablehnenden Haltung der leitenden Gewerkschaftskreise , trotz
der ungenügenden Vertrautheit der Massen mit diesem neuen

Kampfmittel gleichwohl die Proklamierung des Massenstreiks
im verflossenen Frühjahr mit Freuden begrüßt hätten , so

inüssen sie zum mindesten die Position des zu bestürmenden

Gegners für ungemein schwach gehalten haben .
Denn man führt doch nicht eine Armee , in deren General -

stab starke Meinungsverschiedenheiten herrschen und deren Or -

ganisation noch so viele Mängel aufweist , gegen einen wohl -
gerüsteten Feind , der sich in gutbefestigten Stellungen
verschanzt hat ! Waren denn aber die Chancen der wohl -

rechtsweigernden Reaktion in Preußen in der Tat so schlechte ?

Es hieße die Genossen geradezu insultieren , wollten wir

diese Frage eingehender beantworten . Leder Genosse weiß.

sollte wenigstens wissen , daß die privilegierten Klassen in

Preußen mit Zähnen und Nägeln das Dreiklassenwahlrccht zu
verteidigen gewillt sind . Nicht etwa nur Konservative und

Nationallibcrale , sondern auch Zentrum und Freisinn wollen
von einer gründlichen Demokratisierung des preußischen Wahl -
rechts nichts wissen . Sie nehmen an , daß das nicht einmal in

ihrem Fraktionsintcrefse läge , ganz abgesehen von dem die

ganze Bourgeoisie zu der einen reaktionären Masse zu -
sammcnschweißenden Klasseninteresse . Die schroffe , un -

versöhnliche Klassenkampfstcllung , die in Deutschland
Proletariat und Bourgeoisie gegeneinander einnehmen , hat
doch ihre triftigen Ursachen . Es handelt sich für den kapita -
listischen Staat schließlich um Sein oder Nichtsein . Das

deutsche Proletariat ist innerlich — an Organisation , an

sozialistischer Einsicht , an disziplinierter Kampfcsenergie —

bereits so stark , daß es jede politische Konzession , jedes
Zugeständnis in der Richtung der Demokratie sofort
als Bresche in dem Privilcgienwall des Klassenstaatcs
ausnutzen würde . Deshalb wollen auch die am weitesten
links stehenden bürgerlichen Parteien im Ernste nichts von
einer Politik demokratischer Konzessionen wissen . Ja , wenn
man noch hoffen könnte , durch solche Zugeständnisse die Arbeiter -

klaffe zurückgewinnen und mit der kapitalistischen Gesellschafts -
form aussöhnen zu können . Aber diese Illusionen beginnen
ja selbst im nationalsozialen Lager mehr und mehr zu schwinden .
Deshalb verschmäht man die anderwärts übliche und unter

Umständen ja auch sehr schlaue und erfolgreiche Politik der

Konzessionen und des Düpierens und versteift sich mit ver -

zweifelter Entschlossenheit auf die Taktik des Widerstandes
b i s z u m äußersten .

Eine solche Politik trotzigen Widerstandes mag unsinnig
erscheinen in einem Lande , dessen Bürgertum durch Parteiungcn
bis zur UnVersöhnlichkeit zerrissen , dessen Verwaltungs -
organismus angefault und dessen Heer schwach oder un -

zuverlässig ist . In Deutschland dagegen , � wo diese
Zerrissenheit und Zerrüttung zurzeit bei weitem nicht
in dem Maß » zutage tritt , wie in einzelnen anderen

Ländern , ist die Politik des Trotzes — vom Standpunkte
der Bourgeoisie aus — zwar auch keineswegs eine

absolut zuverlässige , aber sie bietet doch immerhin
noch größere Chancen als der von vornherein aussichtslose
Versuch , das Proletariat durch halbes Entgegenkommen und

Scheinkonzessionen zu übertölpeln und zu entnerven .
Nun erklärte allerdings die Massenstreikresolution in

Jena den politischen Massenstreik für ein wirksanies Mittel ,
den zähen Trotz der Reaktion zu brechen und ihr ungeachtet
alles Sträubens Konzessionen abzuringen . Soweit sind sich
Revisionisten und Radikale einig . Aber während einem Teile
der Revisionisten der Massenstreik gar nicht früh genug in -

szeniert werden kann — ein „ Radikalismus " , der nur darin

besteht , alle ausschlaggebenden politischen Momente radikal

zu ignorieren ! — hält es die radikale Richtung für nötig ,
sich vor allen Dingen über den zu erwartenden Widerstand
keinerlei Täuschungen hinzugeben , da sonst der ungestümste
Angriff sich leicht in einen aufgelösten Rückzug verwandeln

könnte .
Wer sich einbildet , durch einen ein - oder mehrtägigen

Demonstrationsstreik von noch so iniposantem Umfange die

preußische Reaktion zur Kapitulation zwingen zu können , der

befindet sich in einem verhängnisvollen Irrtum . Ein solcher
Streik wäre eine kraftvolle Demonstration und vom Stand -

Punkte der Partei aus eine interessante Probcmobilmachung —

aber praktische Erfolge würde er nicht haben . Bebel erklärte
in Jena , daß ein solcher Demonstrationsstreik für Deutschland
nicht in Frage kommen könne . Man braucht nicht einmal so
weit zu gehen , man kann einen solchen Demonstrationsstreik
einzig wegen seines Wertes als Gefechtsübung für nicht unter

allen Umständen verwerflich halten — aber gerade bei einer

solchen Gefechtsübung müssen . wenn man nicht den Eindruck

der Schwäche statt der Stärke erwecken will , die Massen
die einzuhaltende Taktik genau kennen , gerade hier muß
alles , vom Generalstab bis herab zur Korporalschaft , klappen .
Eine solche Klarheit und Disziplin ist aber nur zu erreichen

durch klare Verständigung über Zweck und Folgen der zu
unternehmenden Aktion . Man müßte also auch in diesem
Falle erst diskutieren , bevor man proklamieren
könnte I

Hätte man während der Wahlrcchtskampagne ohne weiteres

einen mehrtägigen Demonstrationsstreik erklärt , so würde da -

durch der Widerstand der Reaktion nicht gebrochen worden

sein , wohl aber hätten wir später , wenn es zu Aussperrungen
gckonimen wäre , die an die Gewerkschaften erhebliche An -

fordcrungen gestellt hätten , wahrscheinlich in der Gelverkschafts -
Presse die lebhaftesten Angriffe gegen die „ Revolutionsroman -
tiker " lesen können , die die Massen in die verderblichsten Un -

besonnenheiten hincingehetzt hätten . Durch eine Vertiefung
der Mißhclligkeiten zwischen Partei und Gewerkschaftsleitung
wäre aber die Position des Proletariates im Kampfe gegen
die Reaktion sicherlich nicht gestärkt worden !

Je näher man alle Momente ins Auge faßt , desto ge -
festigter wird das Urteil , daß eine geradezu unbegreif «
liche Verworrenheit der ganzen politischen Auffassung
dazu gehört , die Partei deshalb zu tadeln , daß sie nicht be -
reits den Massenstreik inszeniert habe , sondern statt dessen
immer noch über ihn diskutiere .

Diese Verworrenheit ist aber keine andere , als die des

Revisionismus schlechthin . Es ist js richtig : Der Revisionismus

zählt mancherlei Spielarten , und mancher Revisionist teilt

keineswegs den von der „ Sächsischen Arbeiterztg . "
und dem Bochumer „ V 0 l k s b l a t t " in der Frage deS

Massenstreiks vertretenen Standpunkt . Aber gleichwohl
ist doch die revisionistische Gesamtausfassung der Nährboden
des von allen beschwerenden Erdenresten der Realität befreiten
Spieles mit dem Massenstreik .

Als Grundakkord ertönt aus all dem Tadel und den

Mahnungen der „Sächs . Arbeiterztg . " und des Bochumer
„ Volksblatt " stets das eifernde : Warum redet ihr noch ,
warum handelt ihr nicht I Der Worte sind genug gewechselt ,
laßt uns nun Taten sehen I Dieser sich bis zur Nervosität
steigernde ungeduldige Tatendrang vibriert deutlicher noch als
in den Auslassungen der beiden Partciblätter in einem Artikel
des Genossen E i s n c r . der unlängst in der „ Neuen Gesell -
fchaft " erschienen ist . „ Es gibt, " sagt dort Eisner ,
„ geschichtliche Augenblicke , wo man all die

lastende Bürde der nüchternen Rechnung von

sich werfen mu ß. " Und dieser Augenblick scheint dem

Verfasser gekommen . Die bisherige Taktik der Partei , der

ruhige , kräftcsammelnde Ausbau von innen ist ihm nur

Stagnation , Agonie . An die Stelle der Worte habe die Tat

zu treten .

Welche „ Tat " , darüber scheint Eisncr sich selbst noch
nicht völlig klar zu sein . Er begnügt sich damit , zwei Wege
aufzuzeigen , die nach seiner Meinung in der Partei ihre Be -

sürworter hätten .
Der erste Weg sei der , den toten Punkt , auf dem die

Sozialdemokratie angekommen sei , dadurch zu überwinden .
daß man die Partei interessen einstweilen zurücksetze
zugunsten der Stärkung der bürgerlichen Demokratie . Eine

bürgerliche Opposition sei ja freilich im Grunde nicht
vorhanden , ja noch schlimmer , unsere Bourgeoisie
wolle gar keine politische Herrschaft mehr .
sie wolle als Schützjude des Junkertums vor dem Proletariat
gesichert werden . Es werde also ein außerordentlich großes
Maß von Selbstüberwindung kosten , wemi die Arbeiter sich
für die politische Belebung dieser „Gasellschaft " interessieren
sollten . Allein es gebe keine Wahl : die Sozialdemokratie
müsse selbst das Unmögliche versuchen , „ in entschlossener
Resignation einen Wahlpakt mitjeder bürger -
lichen Partei und jeder bürgerlichen Gruppe
zu schließen , die sich verpflichtet , die preußische Wahl »
reform mit allenMitteln durchzusetzen . " ( Welche
Zumutung an die „ Schutzjuden des Junkertums " !) Vielleicht
sei es durch eine solche Taktik möglich , die bürgerliche Linke
derart zu stärken , daß den Junkern das Wahlrecht selbst nicht
mehr gefalle . Kurzum , es handle sich bei alledem um „ die

gesteigerten Anstrengungen unserer agitatorischen Kulturpolitik
großen Stils " , um die „ Schaffung einer Wahlrcform - Liga " .
durch die dem Bürgertum erst einmal die politische
Herrschaft errungen werden solle , die seiner Wirtschaft -
lichen Herrschaft entspreche .

Für den Fall , daß dem Proletariat dieser Weg , den

„ Schutzjuden des Junkertums " , die gar keine politische Herr -
schaft mehr wollen , diese verschmähte Herrschaft durch
„entschlossene Resignatton " der Sozialdemokratie gewaltsam
aufzuzlvingen , ungangbar erscheinen sollte , hält Genosse
Eisner einen anderen Vorschlag bereit . Wolle man nicht
in i t der Bourgeoisie zusammengehen , dann wenigstens mit

Volldampf g e g e n sie ! Es sei für Deutschland der „ Augen -
blick gekommen , sich nicht mehr mit der allzu langsam
wirkenden Arbeit in Agitation und Organisation , in Presse
und Parlament zu begnügen , sondern stärkere Beschwörungen
anzuwenden " , nämlich den politischen Massenstreik :

„ Niederlagen " , so dächten die Befürworter dieser Taktik ,
„ sind keine Gefahren , weder für Völker , noch für Klaffen
und Parteien . Gefährlich ist nur Untätigkeit . U n -
e n t s ch l 0 s se n h e i t , Schwanken . . . In Oesterreich hat
man sehr wenig vor dem Massenstreik diskutiert , aber
zweimal knapp und klar beschlossen , unverzüglich dieser
Waffe sich zu bedienen . . . Ueberall dringt die demokratische
Bewegung mächtig vorwärts ; nur in Deutschland Erstarrung und
Rückgang . . . Worauf wartetman noch ! "

Eisner selbst erklärt nicht , welchem Weg nach seiner Ansicht
der Vorzug gebühre , ob einer Taktik , die uns vor den

Ausgangspunkt der sozialdemokrattschen Bewegung in

Deutschland , vor die Lassallesche Taktik zurück -
schleudern würde , oder jener Taktik der „stärkeren Be -

schwörungen " , für die Niederlagen nur ein Kinderspiel sind .
die sich so sehr in den grauen Nebel eines alle konkreten Be -

griffe auflösenden Phrasenradikalismus verliert , daß die

politische und parteipolitische Situation in Oesterreich der¬

jenigen Preußen - Deutschlands einfach gleichgesetzt wird . Was
künimert es auch einen Politiker „ großen Stils " , daß eine

Wahlreforni in Oestcrreich - Ungarn weniger die Frucht des

proletarischen Kampfes , als der nationalistischen Verlegen -
heften der Krone zu danken wäre , daß ferner in Oesterreich -
Ungarn das Verhältnis zwischen Partei und Gewerkschaften
ein wesentlich anderes ist als in Deutschland , wo die Ucbcr -

Windung eines gewissen Dualismus erst das wichtigste
Ergebnis aller prinzipiellen und taktischen Parteidebatten
sein wird !

Eigner entscheidet sich nicht , aber er bekennt sich zu der
Ansicht , daß sich die Partei für einen der beiden
Wege entscheiden müßte . Ein Glaubensbekenntnis ,
das einen Blick in wahrhaft bodenlose Abgründe
voMcher Konfusion tun läßt .



Wir halten eS für ausgeschlossen , daß die Zahl derer
denen Eisncr seine famosen beiden Methoden der Parteircttung
abgelauscht haben will , eine irgend erhebliche sein könnte . Daß
aber solche Genossen existieren , das beweisen ja die Aus�

lassungen der „Sächs . Arbeiter - Ztg . " und des Bochumer
„ Volksblatts " , die sich im Siune der von Eisner gekenn
zeichneten Taktik der „ stärkeren Beschwörungen " bewegen .

Die Masse der Genossen einschließlich der ungeheuren
Ueberzahl der Führer kennt freilich die nervöse Ungeduld nicht .
die — im Grunde aus lauter Verzagtheit — blindem

Draufgängertum das Wort redet . Sie war eben nicht so naiv .
von dem Dreimillioncnsieg des Jahres 1903 eine „ Welten
wende " mit preußischem MillerandismuS und anderen Doku
menten der vermeintlichen „politischen Macht " des Proletariats
zu erwarten . Sie begnügte sich mit dem Erstarken der Partei .
der proletarischen Organisationen , in denen sie den einzig zu
verlässigen Maßstab der wirklichen Macht der Partei erblickt
Was aber den „politischen Einfluß " anlangt , so ist es schon
richtig , daß die Sozialdemokratie in Deutschland zurzeit in der

Hauptsache nur durch die Wucht ihrer Kritik und die drohende
Warnung zu wirken vermag , die in ihrer bloßen Existenz liegt .
Richtig ist , daß die herrschende Klasse bis jetzt stets dem

Drängen der Sozialdemokratie nach Gesetzen zugunsten der

Arbeiterklasse den lebhaftesten Widerstand entgegengesetzt und
die Gesetze meist so mit kapitalistischem Inhalt erfüllt hat , daß die

Sozialdemokratie ihnen nicht zustimmen konnte . Aber dafür ist
eben auch die Partei eine sozialdemokratische , die

Grundlagen des heutigen Klassenstaates negierende
Partei , während sich umgekehrt selbstverständlich die Bourgeoisie
hütete , sozialdemokratische Politik zu machen . In dem Maße ,
wie die Sozialdemokratie an Zahl und innerer Macht wächst
und ihrer Macht mit immer schärferen Mitteln Ausdruck zu
geben vermag , wird die Bourgeoisie vor diesem Drängen

' Schritt um Schritt zurückweichen müssen .
Die Partei in ihrer ungeheuren Mehrheit hat nicht das

geringste Bedürfnis , ihre bisherige Taktik irgendwie zu
revidieren . Sie fühlt sich frei von dem Paroxhsmus der Ver

zagtheit wie des Ueberschwanges . Sie schwankt nicht zwischen
den Extremen des Hyperopportnnismus und des Pseudo -
radikalismus ratlos umher , sondern geht , im Gefühle ihrer ge
snnden Kraft , unbeirrbar den ihr durch die prinzipielle Aust
fassung des Klassenkampfes klar vorgezeichneten Weg . Sie
wird sich auch , wenn die Voraussetzungen dafür gegeben sind ,
des Massenstreiks als Kampfmittel bedienen . Aber nicht aus
der desperaten Stimmung eines Glücksspielers heraus , sondern
in klarer Abwägung des Einsatzes und der Gewinnchancen .

Die Revolution in Rußland .
Attentat .

Sebastopol , 11. Juli . ( Melbung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Heute mittag 1 Uhr wurde ein Attentat gegen den Kom -
mandierenden dcS « chwarzmecrgeschroaders , Admiral Tschuknin , ver¬
übt . Tschuknin wurde verwundet und mußte ins Hospital gebracht
werden . Der Mordanschlag wurde von einein Matrosen verübt .
Derselbe lauerte dem Admiral in einem Gebüsch auf , als dieser sich
im Garten seiner Villa erging , und schoß auf ihn . Der Urheber
des Anschlages ist entkommen .

Verblendung .
Petersburg , 11. Juli . ( W. T. B. ) Im weiteren Verlause der

gestrigen Sitzung des Reichsrates sprachen sich sämtliche Redner

gegen den Gesetzentwurf betreffend die Abschaffung der Todes -
strafe aus . Reichsratsmitglied K rahmer stellte fest, daß seit Ein -
führung des Kriegszllstcftidcs in Livland die Morde an Polizisten
aufgehört hätten , während die Morde an Privatpersonen , für welche
die Mörder nicht der Todesstrafe unterzogen würden , nach wie vor
fortdauerten . Die Reichsratsmitglieder Kassatkin , Rostowsky ,
Butlerow und Ssamarin legten die Unmöglichkeit der Annahme des
Gesetzentwurfes dar , und der Geistliche Bukewitsch entgegnete den
Verteidigern des Gesetzentwurfes vom Standpunkte der Moral und
der christlichen Lehre , ll ) Ter Reichsrat beschloß dann , den Gesetz -
entwurf einer Kommission von IS Mitgliedern zu übergeben , deren
Wahl heute stattfinden wird .

Die Helden der Strafcxpedition .
In dem Wochenblatte „ Schelesnodoroschnik " ( „ Eisenbahn -

arbeiter " ) wird daS Vorgehen der Kompagnie des Generals Meller -

Zakomelsky während der Strafexpedition auf der Eisenbahnlinie des
Baikals beschrieben . Da lesen wir z. B. ein Gespräch mit einem
Hauptmann ( dessen Name leider nicht genannt wird ) :

„ Das Gespräch drehte sich um den Eisenbahnerstreik , und der

Hauptmann erzählte mit sichtlichem Vergnügen , wie die „ Ordnung
wieder hergestellt " wurde :

„ Manchmal konnten wir nicht schießen , sondern mußten von
unseren Gewehrkolben Gebrauch machen . Da machten wir es aber

sehr einfach : wir schlugen hauptsächlich auf die Brust . Am nächsten
Morgen waren dann die Leutchen tot .

„ Und wenn wir den Befehl hatten , die Streikenden zu peitschen
und keine Nagaikas zur Stelle waren , so schlugen wir mit Drahl
geflecht . Ist auch sehr gut ; Sie sollten nur sehen , wie das

Fleisch stückweise abfiel . Oder z. B. in Jlanskoje ( an der Sibirischen
Linie ) — da konnten wir schon schießen ; eine glänzende Arbeit

leisteten die Soldaten da : 32 Personen waren auf der Stelle tot
— 62 verwundet , aber „ordentliche " Verwundungen I Kaum
15 Personen kamen mit dem Ldben davon . "

So arbeitete also die Strafkompagnie des Generals Meller -

Zakomelsky .
Die Lorbeeren dieses sibirischen Helden stellen selbst die

der baltischen „ Beruhiger " in den Hintergrund , und da glaubte man
schon , daß diese Herren den Höhepunkt erreicht hatten . Daß die

gemeinen Soldaten „ laut Befehl " grausam waren , ist nicht zu ver -
wundern , wurde doch der geringste Schimmer von menschlicher Gc -

fühlsäußerung aufs strengste bestraft .
So z. B. sitzen 4 Kosaken schon den 5. Monat im Wilnaer Ge -

fängniS nur aus dem Grunde , weil sie nach einer Strafexpedition ,
bei der ein ganzes Dorf zugrunde ging , das ihnen von dem mit

ihren Leistungen zufriedenen Bataillonschef dargebotene Glas

SchnapS dankend ablehnten ! !

Eine Tagung der „ Schwarzen Hundert " .
„ Nascha Schisn " schildert eine Versammlung , die von ! �r Peters¬

burger Abteilung des „ Vereins der echt russischen Leute " nach dem

Bialystoker Pogrom abgehalten wurde . Die Mitglieder des Verein ?
wurden durch besondere Anzeigen geladen , in denen es hieß , man
wolle sich wegen des Bialystoker Pogroms zu einer Tasse Thce zu -
sammcnfinden ! Der Vorsitzende der Versammlung , die sehr zahlreich
besucht war , erklärte in seiner Rede , daß das russische Volk Gott

sei dank zum vollen Bewußtsein erwacht sei und begriffen habe ,
daß cS nur , nachdem alle Juden und alle Umstürzler vernichtet
seien , die Selbstherrschaft seines geliebten Zaren wieder herstellen
könne ! —

Eine besonders charakteristische Rede hielt ein gewisser Maikin .
Er als Mitglied des Zentralkomitees brachte eine Resolution ein :

man solle der Bialystoker Abteilung des VereOis eine Rüge erteilen ,
weil sie die Gelegenheit , die sich beim Bialystoker Pogrom dargeboten
habe , nicht genügend ausgenützt hätte , die Gelegenheit nämlich , alle

Juden zu zwingen , nach Palästina zu gehen . Dieser Vorschlag fand
zwar Zustimmung , wurde jedoch vom Vorsitzenden zurückgewiesen
init der Erklärung , er sei allerdings mit dem Inhalt vollständig
einverstanden , stimme aber doch dagegen , „ weil Gott mit denen
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wurde ein Bericht über die Tätigkeit der „ Reisenden " des Vereins

erstattet , d. h. denjenigen Mitgliedern , die als Propagandisten her -
umreisen . Danach wurden im letzten Monat über zwei Millionen

Broschüren und ebcnsoviele Flugblätter verteilt und viele neue Mit -

glieder in der Provinz angeworben . Die Versammlung sprach den

„ Reisenden " für ihre fruchtbare Tätigkeit Anerkennung aus .
Die Polizei bemühte sich mit allen Kräften , daß die Versammlung

nicht von unerwünschten Elementen gestört werde . Es wurden von

ihr nur solche Personen eingelassen , die außer den Eintrittskarten

auch die Abzeichen des „ Vereins der echt russischen Leute " trugen !

politifcke deberNcbt .
Berlin , den 11 . Juli .

Altena - Jserloh » .
Der Sieg in Altena - Jserlohn wird vielfach überrascht haben .

Hatte doch die freisinnige und die nationalliberale

Parteileitung im Bunde mit den Anhängern StöckcrS ihre Getreuen

aufgefordert , für den Zentrumskandidaten Klo cke

zu stimmen . Aber die Anhänger folgten nicht . In Iserlohn ist
eS zur offenen Empörung gekommen . Dort nahm am Freitag eine

Versammlung der Freisinnigen eine Protestresolution an ,
die sich gegen die Beschlüsse der Vertrauensmänner richtete , durch
welche die Freisinnigen aufgefordert waren , für den Zentrumskandi -
baten zu stimmen .

Im Jahre 1Sl ) 3 hatten die gegnerischen Parteien in der ersten

Wahl 23 243 Stimmen , wovon Lenzmann 7737 und der Zentrums�
kandidat Schiffer 6604 erhalten hatte . In der Stichwahl siegte Lenz
mann mit IS 171 über unseren Genossen Gewehr , der 11 029 Stimmen

erhielt . Nimmt man an , daß alle Wähler , die in der Stichwahl
stimmten , in der Hauptwahl auch gewählt hatten , dann hatten sich
3194 - der Abstimmung enthalten und 883 hatten für Gewehr ge -
stimmt . Lenzmmm hatte in der Stichwahl 11 434 gegnerische
Stimmen erhalten .

Anders lag die Sache bei dieser Stichwahl . Von den 34 169

Wählern der Hauptwahl hatten 19646 für unseren Parteigenossen
Haberland gestimmt . Von den 23 614 gegnerischen Wählern ent -

hielten sich 4298 der Abstimmung . 6338 stinimten für unseren
Genossen Haberland und zu den 7734 Zentrumswählern der Haupt
wähl kommen 6334 Wähler aus dem Lager der Freisinnigen ,
Nationalliberalen und Christlichsozialen . Also mindestens 9646

Wähler von 16 989 folgten nicht der Parole ihrer Parteileitung .
Das ist bitter für die freisinnigen und nationalliberalen Leiter , die

sofort bereit waren , sich in den Dienst des Zentrums zu stellen .
Aber es ist gleichzeitig eine scharfe Verurteilung der Zentrums -
Politik l

Der Wahlkreis ist zwar stark industriell , aber er hat doch viel

Landbevölkerung und sehr viel kleine Industriebetriebe . Von den
181 956 Einwhnern des Kreises wohnten 1999 77 983 in Orten mit

mehr als 19 990 Einwohnern , 79 491 in Orten mit 2999 bis unter
19 999 Einwohnern und 25 381 in Orten mit weniger als 2999 Ein -

wohnern . Zahlreich ist das Kleinbürgertum , daS eine große Furcht
vor den Sozialdemokraten hat . Und doch siegte unser Genosse

Haberland mit 15 884 Stimmen über den Zentrumskandidaten

Regierungsrat Klocke , der 14 968 Stimmen erhielt I Der Zentrums -
kandidat war ein echter Vertreter der Zentrumspolitik . R e -

gierungsrat und Zentrumsmann , das waren die Eigen -
schaften , die das Bürgertum , das noch etwas Rückgrat hat , zu dem

Entschluß trieben , lieber den Kreis einem Sozialdemokraten auszu -
liefern , als die Partei zu stärken , die Regierungspartei im ver -

wegensten Sinne des Wortes ist . Gewiß war es schwer , in einem

Kreise mit 73 Proz . evangelischer Bevölkerung für einen Zentrums -
mann die Mehrheit zu erlangen , aber gegen den Sozial -
demokraten hätten alle 23 614 Wähler , die in der ersten Wahl

gegen Haberland stimmten , wieder gestimmt , wenn das Zentrum
eine indifferente Vertreterin spießbürgerlicher Interessen wäre .

Das Zentrum gab sich auch alle Mühe , sein wahres Gesicht zu
verbergen . In de » zur Stichwahl verbreiteten Flugblättern wurde
Klocke nicht mehr Zentrumskandidat , sondern „ bürgerlich
nationaler Kandidat " genannt . Der Inhalt der Flug -
blätter war dem bekannten BerleumdungSarsenal des Reichsverbandes
und der München - Gladbacher Fabrik entnommen . Anders konnten

unsere Genossen operieren . Sie wiesen auf die Brotwucherpolitik , die

Bewilligungsfreudigkeit des Zentrums bei Heer - und Marine -

örderungen , auf die Steuerpolitik , auf die Tätigkeit des Zentrums
bei der Umsturzvorlage , der Lex Heinze , die Stellung zur Schule usw .
hin . Ein objektives Aufzählen der Zentrumstaten auS den letzten
zehn Jahren reicht aus , um jeden Menschen , in dem noch etwas

Freiheitssinn steckt , abzuschrecken . Die Blamierten sind die
liberalen und christlichsozialen Parteileitungen , die an die

Wähler Zumutungen stellten , die diese nicht zu erfüllen vennochten .
Es war ein Volksgericht über die Zentrumspolitik . Die Wähler , die

ich nicht von den Parteileitungen dahin treiben ließen , ihre eigenen
Grundsätze zu bekämpfen , werden von der „ Germania " als „ be
dauernswerte klägliche Gesellschaft von „ liberalen " und

„ nationalen " Wählern , die aus elendem konfessionellen Hasse

heraus der Sozialdemokratie Landsknechtsdienste geleistet
haben " beschimpft . Daß es noch Leute mit Grunb

sätzen gibt , kann das Zentrumsblatt nicht begreifen . Wenn
das Zentrumsblatt die wahren Gründe dieser Niederlage kennen
lernen will , dann mag es danach forschen , was die Interessen des
Volles gebieten und bedenken , wie oft das Zentrum diese Interessen

verletzt hat . Nur dort , wo katholische Agrarier jede Bewegungs
freiheit der Arbeiter unterdrücken oder wo man durch Mißbrauch
der Kirche die Wähler leiten kann , ist das Zentrum stark . Wo

Wähler zu entscheiden haben , die nur die politische Tätigkeit
deS Zentrums vor Augen haben , dort kann es keine Erfolge er -

ringen . Das wissen auch die Zentrumsleiter . In dem Wahtkampf
suchte man vergebens nach Flugblättern mit dem Programm der

Zentrumspartei , und ebenso hartnäckig schwiegen die Flugblätter
über die gesetzgeberische Tätigkeit deS Zentrums . Da war es doch
eine starke Zunmtung für die Wähler , für einen Kandidaten zu
stimmen , der über sein Programm und die Taten seiner Partei
schweigt , der zuletzt sogar den Namen seiner Partei

zu verschweigen suchte .
Unsere Genossen können sich mit Recht über den Sieg freuen ,

aber es gilt jetzt zu agitieren und zu organisieren , damit der neu -
erworbene Kreis zu einem festen Besitzstand der Partei wird I

„ Ob die liberalen Hülfsmänner der Sozialdemokratie von

beiden Schattierungen ihres „ Erfolges " beim Wahltriumph
der Sozialdemokratie recht froh sein werden , möchten wir doch

ernstlich bezweifeln . Die Folgen kommen nach . "

Die „ Voss . Ztg . " jammert darüber , daß die Nationalliberalen

durch Aufstellen einer eigenen Kandidatur der Sozialdemokratie den

Sieg in die Hände gespielt hätten . Dabei bringt es daS Blatt

fertig , auch noch einmal das abgeschmackte Märchen von den zugunsten
deS Zentrums abkommandierten 1599 sozialdemokratischen Wählern

zu wiederholen l Aehnlich äußert sich auch daS „ Berk . Tageblatt " .
Nur durch ein Zusammengehen der Liberalen könne der

Wahlkreis gerettet werden . Wahrscheinlich wird eS ja auch bei den

nächsten Wahlen auf Grund eines Wahlkompromisses für die beiden

Nachbarkreise Altena - Jserlohn und Hagen - Schwelm zu einem Zu -
sammengehen der geeinigten „ Liberalen " kommen .

Die „Voss . Ztg . " fürchtet auch bereit ? sttrHa gen - Schwelm ,
obgleich ste nicht glauben will , daß das Zentrum eine so „unsinnige
Rachepolttik ' treiben könne . Die « Germania " , äußert hierüber :

Scharfmachers Vaterland muh gröster sein .
Der ehrenwerten „ Kreuz - Zeitung " genügt es nicht , die deutsche

Regierung scharf zu machen , sie fühlt das Bedürsins , ihre schöne

Devise „ Vorwärts mit Gott für König und Vaterland ! " abzuändern
in „ Vorwärts mit Gott für Könige , Königiimen und Vaterländer I "

Dieser Tage brachte die alte Klatsch - und Ouatsch - Basc eine Zuschrift
aus dem Haag . Da wird gleich im ersten Satze mit scharfmache -

rischem Tadel konstatiert , „ daß die holländische Regierung
der sozialdemokratischen Propaganda gegenüber in sträflicher

Untätigkeit verharrt " . Und zwar wird das „ bewiesen " durch

Lamentationen darüber , daß die „ ausgedehnte Freiheit " , deren die

holländischen „ sozialdemokratischen Weltverbesserer " genießen , selbst

Staatsbeamten , Lehrern „ und leider auch Pastoren " gestatte , „sich

mehr oder minder offen zu der modernen Umsturzpartei ( zu) be -

kennen . " In schönstem „Kreuz ° ZeitungS " - „ Deutsch " heißt es dann

Wetter :

„ Was die Lehrer betrifft , so gilt hier einfach der Grundsatz ,
daß derselbe sich in der Schule jeder sozialdemokratischen Agitation

zu enthalten hat . Was er außerhalb der Schule tut oder unter -

läßt , gehe angeblich seine vorgesetzten Behörden nichts an . "

Wir ignorieren die eingeflickten Jeremiaden über diese schänd -

lichen Zustände , an denen „nicht nur die liberalen Regierungen ,

sondern ebenso das letzte konservative Kabinett " Schuld tragen soll ,

überspringen mit dem Haager Korrespondenten ein paar Dutzend

logische Zwischenglieder und lesen weiter :

„ Die Folgen davon zeigen sich jetzt in der Zunahme der

sozialdemokratischen Agitation im Heere und
in der Marine . Dort muß es in der Tal schon schlimm

genug aussehen . Denn der Marineminister hat soeben ein Rund -

schreiben an die verschiedenen geistlichen Behörden des König -
reiches gerichtet , worin er diese eriucht , besondere Geistliche in die

holländischen Kriegshäfen zu entsenden , damit fle dort der zu -
nehinenden sozialdemokratischen Agitation unter den Seeleuten

wirksam entgegentreten

. . . . . .
"

Den Schluß bildet ein scharfiitacherischer Appell an die Regierung
der Niederlande , „die gefährliche sozialdemokratische Propaganda

erst gar nicht in die königliche Marine eindringen zu lassen , und

das kann nur durch scharfe Maßregeln gegen die sozialdemokratische
Aufhetzung überhaupt erzielt werden

. . . . . .

"

Der „ Kreuz - Zeitung " scheint unser teures deutsches Vaterland

nicht mehr genügend Raum für ihre Scharfmachereien zu bieten .

Da klappert sie halt das übrige Europa ab . Und wenn sie mit dem

fertig ist , dürften die anderen Erdteile an die Reihe kommen .

Für die Tänzerinnen des Königs von Kambodscha und für die

Amazonen des Königs von Dahome beginnen dann trübe Tage ;
denn die „ Kreuz - Zeilung " wird beide Herrscher so scharf machen ,

daß Amazonen wie Tänzerinnen nichts übrig bleiben wird , als ihren
der „Krenz - Zeftung " gewiß nicht wohlgefälligen Lebenswandel aus -

zugeben . —
_

Ein Parteiveteran .
Der Volksmann und Dichter , unser Parteigenosse

Robert Schweichel , begeht heute seinen 83 . Geburtstag .
Die herzlichsten Glückwünsche der Partei begrüßen den Partei -
Veteran und Künstler . Bon der achtundvierziger Bewegung
an hat Robert Schweichel rastlos die Fahne der Freiheit und
der Emanzipation der Arbeiterklasse hochgehalten . Auf dem Nürn -
beraer Verbandstag der deutschen Arbeitervereine im Jahre
1868 trat er für den Anschluß an die Internationale
ein . Sein gesamtes Wirken war ein ununterbrochener „ Kampf
um die Freiheit " , in dem er die Bestrebungen der Arbeiter -

klaffe künstlerisch verklärte . Eine ausführlichere Lebens -

beschreibung und Besprechung seiner Werke bot die letzte
Nummer der „ Neuen Welt " . Möge dem Veteranen , der in
eltenem Maße über jugendfrische Energie und Geisteskraft

verfügt , noch recht viele Jahre schaffensfreudiger Wirksamkeit
vergönnt sein . —

Deutlckes Reich .

Eine neue kaiserliche Dacht .
Die „ G erm an i a " will wissen , baß die Gerüchte über den

bevorstehenden Rücktritt deS Staatssekretärs T i r p i tz ins Reich der~
abel zu verweisen seien . Auch werde dem Reichstatze im Herbst

' eine neue Marinevorlage präsentiert werden . Nur em „ Spezial -
wunsch dcS Kaisers " wexde dem Reichstag unterbreitet werden : die
Forderung eines Ersatzbaues für die seeuntüchtige Dacht „ Hohen -
zollern " .

Die „ Hohenzollern " war ursprünglich als . A v i s o " für ein
Panzergcschwadcr " gefordert . Später jedoch wurde daS überaus
prunkvoll eingerichtete Schiff einfach als Lustyacht deS Kaisers ver¬
wendet , wodurch dem Reiche nicht unbeträchtliche Ausgaben er -
wuchsen . Nun ist das äußerlich sehr schmucke, aber verbaute Fahrzeug
trotz seines »och jugendlichen Alters „seeuntüchtig " .

Einen , neuen „ Aviso " soll die Ehre zuteil werden , dem Kaiser
für seine Nordland - , Ostsee - und Mittelmcerfahrten als Privatyacht
zu dienen .

Ob der Reichstag dieser Zumutung entsprechen wird ? In
welcher Weise speziell das
emweder oben oder bei seinen S
herauszuziehen s uchen wird ? —

enttum sich aus dem Dilemma ,
ählern schweren Anstoß zu erregen ,

Auch ein Edelster der Nation .

In Frankfurt a. M. ist am Freitag einer der Edelsten der
Nation gestorben , auf den seine StandeSgcnossen wenig stolz sein
werden : Graf Emich von Leiningen - Westerburg -
A l t - L e i n i n g e n. An der Bahre dieses Grafen trauert alles ,
was ein Anrecht darauf hat . als „ Halbwelt " gerechnet zu werden .
Der Dahingeschiedene war ein Sproß des alten Dynastengeschlechtes
derer von Leiinugen in Oberhesfen und im Jahre 1846 in Mainz
geboren . Seine Erziehung erhielt er in Ungarn im Hause seiner
Tante , der Witwe des im Jahre 1843 hingerichteten Generals
Grafen Karl von Leiningen . Mit 16 Jahren wurde er österreichischer
Leutnant . Als solcher machte er den Feldzug von 1866 mit .
Dabei benahm er sich aber so , daß er mit schlichtem Ab -
schied entlassen wurde . Nun entwickelte er bald sein Talent nach
einer anderen Richtung . Nachdem er eine Zeitlang päpstlicher
Zuave gewesen war , suchte er sein Glück an den Spielbanken von
Homburg v. d. H. , Nauheim und Monte Carlo . Und er hatte Glück .
Nicht nur im Spiel , auch in der Liebe . Nachdem er sich an den
Spielbanken die Taschen gefüllt , wußte er einen Wiener Großkauf «
mann , Fische ! v. Gumpendorf , so zu betören , daß ihm dieser seine
Tochter und etliche Millionen anvertraute . Mit den Mllionen
räumte der Graf in so kurzer Zeit auf , daß sich der Großkaufmann
genötigt sah , eine Trennung von Tisch und Bett zwischen seiner
Tochter und dem Grafen herbeizuführen . Nun ging es mit dem
Grafen rasch bergab . Er geriet in Wien unter die Zuhälter und

Hochstapler und saß bald wegen Diebstahls auf zwei Jahre im
schweren Kerker . Zugleich erhielt er Landesverweis , denn Oesterreich
hat selbst genug adlige Lumpen , eS braucht nicht auch noch die aus

Deutschland . Der Herr Graf schüttelte also den österreichischen Staub



• Don seinen Fußen , attachierte sich eine bekannte Wiener Kupplerin
MNd zog mit ihr dnrch die Lande , trieb Mädchenhandel und stahl wie
ein Rabe . Bald saß er in Sachsen auf mehrere Jahre hinter Schloß
und Riegel .

Als er wieder ans freien Fuß kam , ging er nach London , wo
«r sich als sog . Schlittenfahrer etablierte . Jahrelang war er einer
der verwegensten Vetriiger dieser Spezies . Er brandschatzte ins -
besondere Frankfurter Firmen , die er , wie er selbst rühmend sagte ,
für besonders dumm hielt . In England lernte er die berühmte
Tretmühle kennen . Als er diese verließ , wirkte er vorbildlich als Spitzen -
schmuggler von Brüssel nach Amerika . Er verdingte sich als Kohlen -
zicher und beförderte die Spitzen an seinem Leibe hinüber , bis er abgefaßt
und wieder eingelocht wurde .

Nachdem er noch im Jahre 1895 in Gemeinschaft mit einer
. Freundin " die 16jährige Lisette Schweighofer aus Eschbach bei
Usingen im Taunus entführt , in London verhandelt und dafür dort
zwei Jahre gesessen hatte , ließ er sich zu dauerndem Aufenthalt in
Frankfurt nieder , wo er sich seinen Lebensunterhalt durch Spiel ,
Schwindel und Zuhälterei verdiente . Vor Jahresfrist erkrankte dieser
sonderbare Graf — übrigens ein Vetter des wegen Ehebruchs mit
sechs Monaten Gefängnis bestraften und seit dieser Zeit in Oesterreich
lebenden Majoratsherrn Graf Friedrich von Leiningen — an
Zungenkrebs . Er litt namentlich in der letzten Zeit schrecklich , da
Nahrungssorgen das Krankenlager umschwebten . Es wird nun
niemand glauben , daß dieser dem Tode geweihte gräfliche Ver -
brecher noch irgend einen Wert für die Menschheit gehabt hätte .

Man konnte erwarten , daß er sang - und klanglos , wie andere
Verbrecher , in die Ewigkeit abfahren würde . Aber dem ist nicht so.
Noch auf dem Totenbette stieg der Mann im Kurse . In der bürger -
lichen Gesellschaft gibt es Leute , die selbst für den Namen eines
solchen gräslichen Lumpen Geld , schweres Geld ausgeben . Als
spekulative Freunde von dem nahen Tode dieses Erzschelms erfuhren ,
sagten sie sich, mit dem sterbenden Grafen lasse sich insofern ein
Geschäft machen , als gar manche wohlhabende Dame , sei cS
Witwe oder . Jungfrau " , danach trachten werde , Gräfin zu
werden , selbst wenn der Grafentitel noch so anrüchig sei .
Man streckte seine Fühler aus , setzte sich mit einer
Frankfurter Heiratsvermittlerin in Verbindung und diese brachte den
Major a. D. Max Menzel aus Dresden , der das dringende Be -
dürfnis fühlte , seine Geliebte , ein Fräulein Hedwig v. Nordeck ,
mit der er früher in Wiesbaden wohnte , Gräfin zu Alt - Leiningen -
Westerburg werden zu lassen . Den Tod im Herzen , erklärte sich der
Graf bereit , gegen Zahlung von 2090 M. das Fräulein zu
ehelichen , ihr Kind als das seiuige anzuerkennen und auch das -
jenige . welches sie unterm Herzen trägt , als seines zu legitimieren .
obwohl er die Nordeck erst seit acht Tagen kannte und der wirkliche
Bater dieser Kinder Major Menzel ist . Ein Attest , daß der Graf
nicht verrückt sei , wurde beigebracht , die Papiere waren bald
alle in Ordnung und so fand am 30 . Juni , sechs Tage vor seinein
Tode , im Krankenzimmer des Grafen die standesamtliche Trauung
statt . Nachdem die Trauung vollzogen war . haute der Major den
Grafen noch übers Ohr , indem er bloß 200 M. in bar auszahlte
und für den Rest einen wertlosen Schuldschein hergab . Für die
200 M. wurde Sekt beigeschafft und zum letztenmal spielte der gräf -
liche „ Hochzeiter " die sekffrohe Kehle mit dem geliebten Tranke aus .
Am 5. Ju ' ' war er tot . Noch im Sterben hat er einen großen Be -

trug mit der Legitimierung der Nordeckschen Kinder ausgeführt .
Aber in der bürgerlichen Gesellschaft scheinen solche „ Ehren " Kurs -
wert zu haben . Denn kurz bevor Graf Leiningen den Pakt mit der
Nordeck bezw . ihrem Onkel abschloß , erschien , von einem „ Freunde "
des Grafen geführt , eine Mannheimer . Dame " und bot 29 999 M. ,
lvenn sie der Graf „ beiraten " und ihr seinen . schätzbaren Namen "

geben würde . Die Offerte kam aber zu spät ; die „ Trauung " war
bereits perfekt .

Jedenfalls steht dieser Namensschacher am Sterbebette eines

gräflichen Verbrechers einzig da . Er ist ebenso bezeichnend für die

Verworfenheit des Verstorbenen wie für die Moral gewisser bürger -
licher Gesellschaftskreise . —

_

Herr Bernhard Shaw .

Durch die bürgerliche Presse geht ein Zitat aus der „ Neuen
Gesellschaft " , nach welchem der englische bezw . irische Sozialist und

Fabier Bernhard Shaw zur Herausgeberin dieser Zeitschrift ge -
äußert haben soll :

„ Mir ist die deutsche Partei zu reaktionär .
Und cm Beweis dafür ist , daß der „ Vorwärts " , der mich häufig
und dringend zur Mitarbeit aufgefordert hat , meine Artikel , a l s

zu radikal , zurückwies , wenn ich sie wirklich einmal schickte .
Ich glaube , es steckt noch zu viel anarchistelndcr Sekten -

g e i st in der Partei , der den Blick für große politische Gesichts -
punkte immer verdunkelt . "

Wir wissen nicht , ob sich Shaw tatsächlich in dieser Weise ge -
äußert hat . Wenn es geschehen ist , dann befindet sich aber Herr
Shaw in einer eigenartigen Selbsttäuschung . Allerdings hat ihn
die frühere politische Redaktion des „ Vorwärts " zur Mitarbeit auf -
gefordert — ob häufig und dringend , wissen wir nicht —
und er hat darauf auch gelegentlich einen Artikel zur Maifeier ein -

gesandt ; dieser ist aber nicht deswegen zurückgewiesen worden , weil
ihn die Redaktion für zu „radikal " , sondern weil sie ihn für zu
„ spießbürgerlich " fand — und weil Herr Shaw darin die
Stellungnahme der deutschen Sozialdemokratie zu der Zolltarif -
Vorlage der Reichsregierung bekrittelte . — -

Noch kein Amnestieerlaß ?

Die bürgerliche Presse wartet noch immer aus den angekündigten
Amnestieerlaß aus Anlaß der Entbindung der preußischen Krön -

Prinzessin . In spaltenlangen Artikeln hat sie die Geburt eines neuen

Hohenzollernsprossen und die große politische Bedeutung dieses

„ freudigen Ereignisses " für Preußens und Deutschlands Zukunft

gefeiert ; und nun bleibt nicht nur die erhoffte und im voraus in

der großspurigsten Weise als „königlicher Gnadenakt " gefeierte

Amnestie aus , sondern die offiziöse Presse motiviert obendrein die

Unterlassung auch noch mit der Begründung , eS gelte an maßgebender
Stelle als Grundsatz . bei Festen , die als reine Familienfeste
des Herrscherhauses anzusehen seien , keine Amnestie zu gewähren ,
das heißt mit anderen Worten , an der angerufenen sogen , aller -

höchsten Stelle betrachte man die Entbindung selbst nur als bloßes

Familienfest und messe der Prinzengeburt die von den bürgerliche »
Blättern behauptete politische Zukuiiftsbedeuwng nicht bei . So etwas

ist ' bitter für patriotische Gemüter ; und die „ Köln . Ztg . " läßt sich

deshalb aus Berlin melden :
An maßgebender Stelle ist hier , wie wir feststellen konnten , von

einem Amnestieerlaß noch nichts bekannt . Wie gelegentlich der Feier
der silbernen Hochzeit in unserm Herrscherhnuse ist auch jetzt
wieder zu berücksichtigen , daß eS an sich als Grundsah gilt , bei

Festen , die als reine Familienfeste des Herrscherhaufes an -

zusehen sind , keine Amnestie zu gewähren . Allerdings kann

man in diesem Fall einwenden , daß die Gebert eines

künftigen Königs von Preußen und deutschen Kaisers ein Er -

eignis ist , das aus dem Nahmen eines Familienfestes des

Herrscherhauses herausfällt und weitestgehende politische Bedeutung
für sich in Anspruch nimmt . In weiten Kreisen des

preußischen Volkes erwartet man jedenfalls bei

dieser Gelegenheit einen Amnesticerlaß . der

nur dazu dienen könnte , die Freude über die glückliche
Geburt des neuen Thron erben ' zu steigern und die

außerordentliche Wichtigkeit dieses Ereignisses

für unser ganzes Volk in aller Angen besonders berbor -
zuheben .

Die Mahnung nach oben läßt sich nicht mißverstehen . —

Kolonial - Lchmann . 1

Jena , 19. Juli . An der S p r i tz t o u r deutscher Reichs -
togsabgeordneter , die auf Kosten des Herzogs Johann
Albrecht von Mecklenburg nach Deutsch - Ostafrika fahren und
sich dort einige Wochen „ studienhalber " aufzuhalten gedenken , nimmt
auch der nationalliberale Abgeordnete Paul Lehmann teil . Der
Herr ist Vertreter des 3. weimarischen Wahlkreises ; ehemals ein
Freisinniger Richterscher Observanz , entwickelte er sich über Basser -
mann zum nationalliberalcn Agrarier und wird von seiner
Fraktion häufig bei Debatten über Arbeiterfragen losgelassen . Die
„Erfolge " , die er dabei im Reichstage erzielte , haben in ihm den
Entschluß gereift , sich als Berufsparlamentaricr auszubilden . Er
löste sein Pachtverhältnis zu dem Rittergut Waltersdorf und kennt
jetzt nur noch seine parlamentarischen Pflichten . Ihnen trug er auch
Rechnung , indem er sich der Expedition anschloß . So wenigstens
faßt Herr Lehmann selbst seine Reise auf . Um sich bei den Wählern
in empfehlende Erinnerung zu bringen , schickt er der „ Jenaischen
Zeitung " Reisebriefe , die ihrerseits dafür sorgt , daß sie in
den übrigen Winkelblättchen des Kreises als willkommener Stoff
in der Saure - Gurkenzeit abgedruckt werden . Vorläufig ist
Nummer 1 erschienen . Die Einleitung lautet folgendermaßen :

Lange hat man es im deutschen Volke und vor allem in seiner
berufenen Vertretung , dem Teukschen Reichstage , schmerzlich und
als einen schweren Mangel empfunden , daß so wenige seiner Mit -

� glieder aus eigener Anschauung über unsere Kolonien unterrichtet
sind . . . . Erst die Anregung des energischen Förderers unserer
kolonialen Bestrebungen , des Herzogs Johann Albrecht von Meck -
lenburg , verbunden mit dem dankenswerten Entgegenkommen
unserer großen «chiffahrtsgesellschaften ermöglichten es einer
kleinen Anzahl von Parlamentariern im vorigen Jahre , zum
ersten Male deutsche Kolonialerde zu betreten Welche mächtige
Anregung das koloniale Verständnis in Deutschland gerade durch
die Mitteilungen jenen Herren erfahren hat , ist hinreichend be -
kannt . Ganz besonders verdient hervorgehoben zu werden , daß
die freisinnige und süddeutsche Volkspartei ,
welche je einen Vertreter entsendet hatten , ihre Ansicht
über den Wert deutscher Kolonien einer sehr
wesentlichen Revision unterzogen haben . Nicht
zu unterschätzen ist endlich , daß durch das monatelange enge Zu -
sammenleben von Mitgliedern der verschiedensten Parteien sich
ein derart freundschaftliches Verhältnis heraus -
gebildet , welches auf das Zusammenwirken der Parteien im
Reichstage selbst nicht ohne den günstigsten Einfluß bleiben kann .
Kräftige Wahrnehmung vaterländischer Interessen , engerer Zu -
sammenschlutz der bürgerlichen Parteien , wahrlich jedes einzelne
schon geeignet , gewisse vaterlandslose Gesellen in
Wut und Aufregung zu versetzen .

Was nun im vorigen Jahre mit so segensreichem Erfolge
begonnen wurde , das wurde in diesxm Jahre fortgesetzt und wird
sich hoffentlich zu einer dauernden parlamentarischen Einrichtung
herausbilden . Während im vorigen Jahre Togo und Kamerun
das Reiseziel bildeten , ist es in diesem Jahre unsere ostafrikanische
Kolonie . 8 Reichstagsmitglieder sind es . welche am 23 . Juni mit
dem R. - P . - D. „ Kronprinz " die Fahrt nach Deutsch - Ostafrika an -
getreten haben , von lkenen 3 der konservativen , 2 dem
Zentrum und einer der nationalliberalen Partei an -
gehören . Am 27 . Juli wird der Dampfer voraussichtlich in unserer
ostafrikanischen Kolonie ankommen und ist dort ein öwöchentlicher
Aufenthalt vorgesehen . Selbstverständlich bildet sich
nun niemand ein , in 5 Wochen ein Land gründ -
lich kennen lernen zu wollen , welches fast
zweimal so groß wie Deutschland i st ; aber ' der -

jenige , der einmal auch nur eine Stunde selbst im Walde
spazieren gegangen ist , wird vom Walde einen ganz anderen

Begriff haben als derjenige , der den Wald nur von Bildern und
aus Beschreibungen kennt . In diesem Sinne ist die Afrikafahrt
der Abgeordneten aufzufassen .

Abgesehen davon , daß Herr Lehmann in der „ parlamentarischen
Einrichtung " einer Reise in die Kolonien auf private Kosten ein All -

Heilmittel für die Schäden der bürgerlichen Parteimisere erblickt ,
eröffnet dieser Reisebrief schon jetzt einen schönen Ausblick auf das

künftige Auftreten des Herrn Lehmann im Reichstage ; bei dem

Selbstbewußtsein , das ihm eigen ist, kann eS nicht fehlen , daß er
sich nach seiner Rückkehr aus Ostafrika als Kolonial - AutorUät ersten
Ranges aufspielen wird , trotz seiner Verwahrung , die er jetzt zu
seiner Entschuldigung stammelt . „ Gewisse vaterlandslose Gesellen "
werden dafür freilich kein Verständnis haben und dafür sorgen , daß
für Herrn Lehmann auch in kolonialen Dingen die Bäume nicht
in den Himmel wachsen . —

_

„ Steigende Schulbildung " im Heer .
Durch die bürgerlichen Blätter geht ein Artikel über die

„steigende Schulbildung " im Heere . Einer Bestimmung der Heer -
ordnung vom Jahre 1888 zufolge wird nämlich alljährlich mit den

zum Dienst in das Heer und die Marine neu angestellten Mann -

schaften ( ausschließlich der Einjährig - Freiwilligen ) eine Prüfung auf
ein Miudestmah von Kenntnissen im Lesen und Schreiben vor -

genommen . Aus den Resultaten dieser Prüfung wird für jedes
Etatsjahr eine Statistik zusammengestellt , in der unterschieden
wird , wie viele Mannschaften dieses Mindestmaß von

Schulbildung in deutscher oder einer ftemden Sprache
erlangt haben , und wie groß die Zahl derjenigen Rekruten

ist . die den Anforderungen nicht genügten . In die letztere
Kategorie sind bestinnnungsgcinäß „ nur solche Leute zu rechnen ,

welche keine genügende Fertigkeit im Lesen einer Sprache besitzen
oder ihren Vor - uno Zu » amen nicht leserlich z u

schreiben vermögen " . Nach der letzten Statistik nun ist für
1994 die Zahl derjenigen , die dem Mindestmaß nicht genügten , in

Heer und Marine auf 114 festgestellt worden , d. l). auf 9,94 Proz .
Manche Blätter bringen es nun fertig , angesichts der bloßen

Tatsache , daß die Zahl derer , die wenigstens lesen und ihren Namen

leserlich schreiben konnten , fortgesetzt bedeutend herabgegangen ist , von
einem „erheblichen Fortschritt der S ch u l b i ld u n g im a l lg e m ein e n " zu
sprechen . Als ob jemand schon Anspruch auf wirkliche Schulbildung
erheben könnte , wenn er nicht gerade ein Analphabet ist .
Würde man den faktischen Grad der Schulbildung der Rekruten ,

namentlich der aus den gesegneten Gefilden OstelbienS stammenden ,
feststellen und statistisch verarbeiten . so ergäbe sich zweifellos ein

unendlich trübseliges Bild von dem Stande unserer Bolksschulbildung ,

zu deren weiterer Verscblechtcrnug die beschlossene Schulder -

pfaffung noch das ihnge beitragen ivird ! —

Berichtignng . In der Notiz „Freisinnig - ultramontane Wahl -
kompromisse " der gestrigen Nummer ( Hauptblatt , unter „ Deutsches
Reich " ) ist in der siebenten Zeile von unten ein . nicht " fort -
gefallen . Der Satz muß also lauten : „ und haben wir dessen
kulturkämpferische Taten nicht niitgemacht " .

Husland .

Frankreich .
Halb - Amnestir .

Paris , 11 . Juli . ( Dcputiertenkammer . ) ' In der heutigen
Nachmittagssitzung wurde nach einer erneuten , aus die Anschlags -
ossäre bezüglichen Protesterhebung der Sozialisten und Natw »

nalistcn der gesamte Entwurf des Amnestiegesetzes angenommen .

Aegypten .
„Kultlirfortschritt " in Afrika .

Wir haben gehört , mit welcher Gleichgültigkeit Englands Minister
des Aeußeren , Sir Grey , sich vor acht Tagen im Unterhause über

die Hinrichtung der vier Aegypter geäußert , wie Genosse Keir Hardie

darauf verzichtet hat . die Barbarei gehörig zu braudmarkcu , und

wie nur der Ire Dillon nicht daraus verzichtete , dem ministeriellen
Verteidiger der Schreckensherrschaft den Tat zu lesen ,

Wir hören fetzt tagtäglich von einer gefährlichen Zuspitzung der

Dinge in Aegypten , von englischen Truppenaufgeboten großen

Stils usw . Da kommt uns gerade eine Information aus Kairo recht ,

an deren Hand wir den jenen Hinrichtungen zugrunde liegenden

Tatbestand zu erkennen und dem vermutlich nicht sehr erbaulichen

weiteren Verlaus der Dinge mit besseren , Verständnis zu folgen

vermögen .
Die erwähnten Mitteilungen ans Kairo lauten :

„ Mit welch rückhaltloser Grausamkeit die europäischen „ Kultur -

träger " in ihren afrilanischen Kolonien und Verwaltungsstaaten zu

Gericht sitzen , zeigt wieder einmal ein Fall , der sich jetzt in Aegypten

zugetragen hat und der beweist , daß die alten Aegypter vor 4999

Jahren nicht auf niedrigerer Kulturstufe standen als heute die

„zivilisierenden " Engländer .
Denchaouai ist ein unbedeutender Ort zwischen Kairo und

Alexandrien . Einen Haupternährungszweig der Bevölkerung bildet

die Taubenzucht . Jeden Sommer nun unternehmen die englischen

Okkupationslruppen einen Uebungsmarsch ins Nildelta . Voriges Jahr

lagerten sie bei Denchaouai , und die englischen Offiziere benutzten
dcii Aufenthalt zur Jagd ans die Tauben der Bauern . 68 Säcke

Tauben wurden ihre Beute , waS natürlich bei der Bevölkerung be -

greiflichen Haß hervorrief . Eine Beschwerde an den OrtSvorstand
blieb erfolglos . „ . ,

Dieses Jahr lagerte wieder ein Detachemcnt unter demselben
Kommandanten in der Nähe von Denchaouai . Fünf englische

Offiziere schickten sich wiederum an . zur Taubenjagd zu

gehen . Die Araber jedoch , über das vorjährige Ereignis noch sehr

erregt , suchten die Jagd zu verhindern , wobei es zu einem Hand -

gemenge kam, bei dem vier Araber verwundet und eine Arabcrin

durch einen versehentlich abgegebenen Schuß getötet wurde . Die

Bauern belvaffncteu sich mit Hacken und ein englischer Kapitän
wurde schwer verwundet , einein Major wurde der Arm gebrochen .
Der verivuiidete Kapitän flüchtete nach dem sechs Kilometer vom

Tatort entferiiteii englischen Lager , brach jedoch auf halbem Wege ,
vom Hitzschlag getroffen , tot zusammen . Die anderen Offiziere
Ivurden von den Baue » , ins Dorf geschleppt , aber später von der

Eiiigeborenen - Polizei mit Hülfe enalischer Soldaten wieder befreit .
So lautet nach den Zeugenausfagen das Protokoll des Gerichts -

Hofes , der schon wenige Tage nach der Tat zusammentrat . ( Der

Gerichtshof war aus drei Engländern und zwar Arabern zufamnien -

gesetzt . ) Der Prozeß richtete sich gegen 62 Angeklagte , die von

drei Advokaten verteidigt wurden . Der Gerichtshof erkannte ent -

gegen der Motivierung der Verteidiger nicht auf einen Akl momen -

taner Erregung , sonderii auf eiiien Racheakt und im Falle des

Kapitäns auf — Totschlag ! ! Als Milderungsgrund wurde die

Zurückgezogenheit und die Gleichgültigkeit für das politische Leben ,

hervorgegangen aus der niederen Bildungsstufe der Bauern , in

Betracht gezogen . Der Vertreter der öffentlichen Anklage beantragte

gegen 7 Angeklagte die Todesstrafe und für die meisten anderen hohe

Zuchthausstrafen . Nach zweitägiger Sitzung wurde an , dritten Tage

morgens das Urteil verkündet : Bier Angeklagte wurden zum Tode

verurteilt . Zlvei zu verschärfter lebenslänglicher Zuchthausstrafe .

Fünf zu je 7 Jahren Zuchthaus mit schwerer Arbeit . Einer zu
15 Jahren Zuchthaus mit leichter Arbeit . Bier zu je einem

Jahre Zuchthaus und 50 Peitschenhieben und fünf zu je
59 Peitschenhieben . die nach altem Muster auf die

Fnßsohlc » verabfolgt werden 1 1 1 Von den zu », Tode

Verurteilten war der älteste 70 Jahre , der jüngste 18 Jahre alt .

Berufung gibt es nicht . Die Exekution erfolgte 30 Stunden nach
dem Urteilsspruch .

Zu bemerken ist „och . daß das Material zur Herstellung der

Galgen schon zwei Tage vor Vegim , der Verhandlungen nach dem

ExelntionSort geschafft war ! ! DieseS drakonische Urteil , daS nach
dem Wunsche der Henker eigentlich als „abschreckendes Beispiel "
wirken sollte , hat unter den Eingeborenen große Erbitternng gegen
die Europäer hervorgerufen und ist ganz dazu angetan , die Gegen -

sätze zu verschärfen , statt sie zu mildern . " —

Em Induftrie und ftandel
Russische Fiiianzverschleierung .

Die russische Regierung fährt fort , die Finanzlage zu ver -

schleiern . In einem jüngst erschienenen offiziellen CoininuniquS wird

z. B. u. a. behauptet , daß allein die kurzfristigen Verpflichtungen
die Erschütterung der russischen Finanzen und eine übermäßige

Ennssion des Papiergeldes verhindert haben . Wenn man aber

diese wunderbaren kurzfristigen Verpflichtungen einer näheren

Betrachtung unterzieht , dann stellt sich heraus , wie haltlos solche

Finan zverschleierungei , sind . Die kurzftistigen Verpflichtungen —

kurzweg dte „ Mendelssohn Wechsel " genannt — wurden im

Jahre 1995 in Höhe von 159 Millionen Rubel und zu 5 Proz . aus «

gestellt , aber nicht rechtzeitig eingelöst ; statt dessen genehmigte der

Zar am 22 . Dezember 1995 eine weitere Emission im Gesamtbetrage
von höchstens 499 Millionen Rubel , und das russische Finanzministerium

ist schon sehr bald für 235 Millionen Rubel neue kurzfristige

Verpflichtungen eingegangen . Trotzdem also klar sein müßte , wie

groß der Betrag für kurzfristige Verpflichtungen ist , behauptet jetzt
die russische Regierung , daß sie seinerzeit 1L5 Millionen Rubel un -

ausgenutzt liegen ließ . Daher wohl die Reise Mendelssohns nach

Petersburg und die Beschleunigung der letzten Anleihe ! Dagegen

erzählt daS Regierungscommuniquö nichts davon , daß es dein

weisen Finanzkomitee seit dem vorigen Jahre noch immer nicht

gelingen will , langfristige Verpflichtungen zu mäßigem Zins -

sutz einzugehen . Den besten Beweis hierfür liefert die

Dezemberanleihe Kokowzews bei den Franzosen , wo fcr

für die auf ein Jahr lautenden 199 Millionen Rubel nebst

exorbitanten Zinsen noch alle möglichen und nicht gerade schmeichel -
haften Zugeständniffe machen mußte . Die russische Staatsbank , die

alle diese kurzfristigen Verpflichtungen übernommen hat und sie

jederzeit in Gold auszahlen muß , dürfte trotz des weisen Finanz¬
komitees in eine recht peinliche Lage geraten , wenn eS der russischen

Regierung nicht bald gelingen wird , eine größere Menge Gold zu

erhalten . _

Dir Konzriittation im Baugewerbe schreitet immer mehr vor -
wärts . Die heutige Geiieralversaminlimg der Essener Kreditanstalt
genehmigte die Vereinigung mit den , Westfälischen Bankverein in

Münster . Zur Durchführung der Fusion sowie zur Verstärkung der
Betriebsmittel wird daS Aktienkapital um 9 999 699 M. auf
60 Millionen Marl erhöht .

Erträge der deutschen Eisenbahnen . Die Einnahmen aus den

Staatseiscnbahnen der deutschen Bundesstaaten sind in den Vor -

anschlagen für 1995 auf 2116,5 Millionen Mark angenommen gegen
2939,2 Millionen im Jahre 1994 und 1867,9 Millionen im Jahre
1993 . Davon entfallen nach der amtlichen Finanzstatistik 1589,7

( 1994 1528,2 ) Millionen auf Preußen , 186,8 ( 186,9 ) Millionen

auf Bayern , 137�1 ( 137,1 ) auf Sachsen , 78,2 ( 76,2 ) auf Baden ,

64,5 ( 69,9 ) auf Württemberg , 42,4 auf Hessen , 14,9 auf Mecklen -

burg - Schwcrin und 19,1 auf Oldenburg . Von den kleineren Staaten

haben noch 5 eine Einnahme auS den Staatseiscnbahnen . Die

Reichseisenbahnen sind mit einer Einnahme von 194,3 ( 96,3 ) Mil -
lionen Mark veranschlagt . In allen Bundesstaaten entfallen 49,2
( 1994 46,9 , 1993 44,3 ) Proz . der ordentlichen Staatseinnahmen
auf die Eisenbahnen , in Preußen sogar 58,9 ( 54,3 ) , in Baden 49,5
( 48,8 ) , in Oldenburg 44,6 ( 47,6 ) , in Bayern 41,3 ( 41 . 3) , in Hessen
49,8 , in Mecklenburg - Schwcrin 49,9 ( 39,6 ) in Württemberg 38,9

( 85,8 ) und in Sachsen 38 . 6 ( 38,6 ) Proz . Im Reich entfallen auf
die Eisenbahnen nur 5 Proz . der gesamten ordentlichen Einnahmen .

Ter Außenhandel Englands . Das englische Handelsministerium
veröffentlicbte letzten Sonnabend die Handclsstatistik für Juni , so
daß die Ziffern für das erste Halbjahr 1996 jetzt vorliegen . Der

Handel zeigt einen fortgesetzten und erheblichen Aasschwuqg . Wo



Einfuhr des Berichtsmonats hatte eine » Wert von 47,g Millionen ,
die Ausfuhr 30, ( 3 Millionen Pfd . Sterl . Die Zunahme der Einfuhr
gegen den Parallelmonat des Jahree 1905 beträgt 9,95 Proz . , der
der Ausfuhr 17,90 Proz .

In den letzten sechs Monaten belief sich die Einfuhr auf 300,6
Millionen , die Ausfuhr auf 180,6 Millionen Pfd . Sterl . Die Zu -
» ahme der Einfuhr gegen das Halbjahr 1905 belief sich auf 27,5
Millionen , die der Ausfuhr auf 24,9 Millionen Pfd . Sterl .

England führt demgemäß täglich Waren für 20 Millionen Mark
aus und für 34 Millionen Marl ein .

Amerikailischc ErntcanSsichten . Die Vereinigten Staaten von
Amerika können nach dem Bericht des Washingtoner Ackerbaubureaus
auf eine gute Getreideernte im laufenden Jahr rechnen . Nach dem
offiziellen Bericht betrug am 1. Juli d, I , der Durchschnittsstand
für Winterweizen 85,6 Proz . , für Frühjahrsloeizen 91,4 Proz . , für
Winter - und FrühjahrSweizen zusammen 87,8 Proz, , für Mais
87,5 Proz, , für Wintcrroggen 91,3 Proz . , für Gerste 92,5 Proz . und
für Hafer 84,0 Proz .

Die Anbaufläche für Mais wird mit 95 535 000 Acres an -
gegeben . Der Statistiker der New Aorker Produktenbörse schätzt den
Ertrag des Winterweizens auf 429 534 000 Bushels , den des Früh -
jahrsweizens auf 293 221 000 Bushels . den des Mais auf
2 703 640 000 Bushels , den der Gerste auf 147 592 000 Bushels und
den des Hafers auf 874 625 000 Bushels .

Sollte die Ernte dieser Schätzung entsprechen , dann wird die
Union in diesem Jahre beträchtlich mehr Getreide exportieren
können , als in den letzten Jahren .

GcwerkfcbaftUcbcs .

„ Sichcrhcitsstörungen " .
Die Industrialisierung Bayerns hat dort dieselben

Folgen gezeitigt , wie sie die fortschreitende Entwickelung zur
Massenproduktion auch anderwärts hervorbrachte . Die auf
die Massenverelendung gerichtete Tendenz des Kapitalismus ,
welche dem Proletariat im Kleinbetriebe nicht in gleichem
Maße zum Bewußtsein kommt , hat die Arbeiterschaft an -
gespornt zur Organisation , um der Herabsetzung ihrer Lebens -

Haltung entgegenzutreten und womöglich trotz der entgegen -
stehenden Tendenz der privatkapitalistischen Produktion eine

Verbesserung ihrer Verhältnisse durchzusetzen . Das hat zu
zahllosen Kämpfe » geführt , welche die um eine möglichst große
Erhöhung des Mehrwertes besorgten Unternehmer als

Störungen in ihrem Gewerbe der Volksauspowerung
empfanden , die mitfühlenden Seelen des Polizeidienstes aber
— wie ebenfalls sonst überall — als „ Sicherheitsstörungen " .

Der Herr Hauptmann H ä f f n e r der Gendarmerie -

Kompagnie für Niederbayern hat deswegen einen Erlaß an
seine Untergebenen fabriziert und losgelassen über : Die

Tätigkeit der Gendarmerie bei Arbeitseinstellungen ( Streiks ) .
Er ersucht , denselben nach Abschrift im Spezialakt

- „ Sicherheitsstörungen " zu hinterlegen .
Die Gendarmen sollen unter anderem besonders darauf

achten :
Ob die angestrebten Forderungen längst gehegte Wünsche der

Arbeiter oder die Folge von Verhetzungen derselben sind ,
ob eventuell die Agitation hiewegen von auswärts ausgeht .

Ob die Streikenden einer sozialdemokratischen
Arbeiterverbindung angehören .

Ob und welche Streikgelder an Verheiratete und
Ledige bezahlt werden .

Aus welcher Kasse dieselben fließen -
Ob nach Ansicht des Arbeitgebers der gewählte Zeitpunkt für

die Durchführung des Streiks besonders g ü n st i £ ist oder

nicht .
Welche Personen als Streikführer gewählt sind ,

dann wer die Hauptagitatoren unter den Arbeitern sind ,
in welchem Rufe diese stehen , wo und mit wem sie mit Vor -
liebe verkehren .

Ob und an welchen Orten Streikposten aufgestellt sind .
Ob und wo streikende Arbeiter etwa Beschäfti -

gung genommen , um den Streik dorthin zu der -

pflanzen .
Ob und welche Gewalttätigkeiten gegen Personen oder

Sachen geplant find .
Wenn es sich dabei um Fragen etwa zum Zwecke einer

brauchbaren Streikstatistik handelte , könnte man kaum etwas

dagegen einwenden . Spricht aber schon die Art der g e -

stellten Fragen dagegen , so noch mehr die Art , wie

den Mannschaften empfohlen wird , sich die Informationell
zu v e r s ch a f f e n. Es heißt da :

„ Wer sich für alles interessiert bei Gelegenheiten , wo er mit
den Leuten beisammen ist , sei es anläßlich einer dienstlichen Hand -
lung oder auf der Straße , im Gasthaus , in Gesell -
schaft , auf der Bahn , dem wird es nicht schwer fallen .
Bringt man den anderen auf seine Sachen und

läßt ihn davon erzählen , so erfährt man so
vieles , was man später wieder brauchen kann .

Diese Art , sich belehren z » lassen , kann nicht genug empfohlen
werden . Ein umsichtiger Befehlshaber wird sich wohl auch in
einem geeigneten Hefte diesbezügliche Aufzeichnungen machen ,
die insbesondere für einen Bezirk niit großer Industrie und vielen
Arbeitern recht wertvoll sind, "

Also eine regelrechte Anleitung zur Spionage , die auch
vermuten läßt , daß man die gewonnenen Resultate nicht zu

Zwecken verwenden will , die etwa im Lichte der Oeffentlichkeit
gerade glänzen würden . Auch die Anweisung bezüglich der

Behandlung der Streikposten läßt kein Wohlwollen gegen

diese vermuten . Echt preußisch - kammergerichtlich heißt es da :

„ Auf Grund dos 8 152 der Gewerbeordnung ist ein all -

gemeines Verbot des Streikpostenstchens ungültig , da ein

solches gegen diesen Paragraphen verstößt , welcher die KoalitionS -

freiheit gewährleistet . Es kann jedoch auf Grund des
A r t, 44 de s P, - St, - G. - B, in Verbindung mit 8 366 Ziff . 10

deS R. - St, - G, - B. eventuell mit Erfolg vorgegangen werden, "

Herr Hauptmann H ä f f n e r weiß also , daß ein Verbot

des Streikpostenstehens ungültig ist ; er zeigt dennoch seinen
Untergebenen die krummen Wege , auf denen er die gern

gesehene Ungesetzlichkeit ungestraft herbeiführen können .

Mehr kann man von einem Chef der Sicherheitsbehörde wahr -
lich nicht verlangen und die unfreiwillige Selbstkritik , die in

der Rubrizierung des Erlasses unter „ Sicherheitsstörungen "
geübt wird , scheint vollauf berechtigt .

Unsere Genossen im bayerischen Landtage haben gegen

diesen unerhörten Erlaß scharfen Protest eingelegt , ohne von

dem Minister des Innern mehr als die Verlegenheitsantwort
bekommen zu können , ihm sei der Erlaß noch nicht bekannt .

Jetzt hat ihn die „ Münchener Post " dem Herrn Minister , zu -

gleich aber auch der Oeffentlichkeit unterbreitet , Herr Haupt -

inann H ä f f n e r dürfte nach dieser Glanzleistung wohl für
den bayerischen Sicherheitsdienst nicht mehr ganz koscher be -

funden werden und demnächst wohlverdientermaßen als

Polizeibeamter — in Preußen auftauchen .
Das preußische Kaiumergericht wird ' seinen Einzug

segnen ! —

Kerlin und Umgegend -

Achtung , Mitglieder des Metallorbeiter - BerbandeS !

Bei der am Sonntag , den 8. ds . Mts . vorgenommenen Stich -
Wahl sind gewählt :

der Kollege Eggert zum Beisitzer der Ortsverwaltung mit
2494 Stimmen von 3995 abgegebenen gültigen Stimmen ,

die Kollegen Gassen mit 2939 Stimmen , Schwabedahl
mit 2663 Stimmen , Bahn mit 2427 Stimmen und Fiedler mit
2407 Stimmen von 4096 abgegebenen gülligen Stimmen zu Bureau -
angestellten .

'

_
Die Ortsverwaltung .

Zur Buchbinberaussperrung ergreift nunmehr die Berliner
Buchbinderinnung das Wort . Sie hat nämlich in einer Versamm -
lung am 9. Juli die Forderungen der Buchbinder abgelehnt , zu -
gleich aber auch beschlossen :

„ Sollte bis zum 21 . Juli dieses Jahres eine Einigung des
Verbandes deutscher Buchbindereibesitzer mit dem Deutschen Buch -
binderverband nicht stattfinden , so haben sich die Jnnungsmit -
glieder verpflichtet , die in ihren Betrieben beschäftigten organi -
sierten Gesellen zu entlassen und nur Gesellen zu beschäftigen ,
die dem Deutschen Buchbinderverband nicht angehären . "

Wenn Arbeiter solche Drohungen aussprechen würden , so ließe
die Anwendung des Erpressungsparagraphen sicher nicht lange auf
sich warten . Aber auch abgesehen hiervon , steht ein solcher Ton
der Innung schlecht an , da sie vor einigen Wochen den Gesellen -
ausschuß bei seinen Bemühungen , eine Einigung herbeizuführen ,
einfach abfallen ließ , bezw . sich zur Einigung außerstande erklärte .
Uebrigens ist die Drohung ziemlich ungefährlich , da Kcrntruppen ,
wie die seit 10 Wochen ausgesperrten und in unerschütterlichem
Mut ausharrenden Buchbinder sich kaum dadurch beeinflussen lassen
werden , wenn zu den 3700 Ausgesperrten noch etwa 100 — 150 Per¬
sonen hinzukommen sollten .

Mancherlei Anzeichen deuten darauf hin , daß die Kriegs -
crklärung der Innung auch gar nicht so schlimm gemeint ist , son -
dern mehr aus dem Wunsch geboren wurde , die Aussperrung mög -
lichst bald beendigt zu sehen , weil sie den Arbeitgebern viel tiefere
Wunden schlägt als den Arbeitern . Dem Buchbinderverband kann
es ja nur lieb sein , wenn bei den Arbeitgebern die Erkenntnis
wächst , daß die Aussperrung für sie ein zweischneidiges Schwert ist
und er wird gern zu einer Einigung bereit sein , wenn er als
Organisation und als Vertretung der Arbeiterschaft anerkannt wird ,
mit der man einen ehrlichen und annehmbaren Frieden schließen
will . Auf jeden Fall kann der Verband es abwarten , bis dieser
gute Wille vorhanden ist und braucht sich auch nicht durch Droh -
ungen irgendwelcher Art schrecken zu lassen .

Achtung , Schuhmacher !

In der Schuhfabrik von Kuntz - Hering , Usedomstraße 17, be -
finden sich die Kollegen im Streik . Wir bitten den Zuzug fern -
zuhalten . _

Die Ortsverwaltung .

Versprechen und Halten ! Bei der Firma H. N a d g e . Palisaden -
straße 77/78 , sind sämtliche Arbeiter ( Holzbearbeilungsmaschinen -
arbeiter , Hülfs - und Platzarbeiterj in den Ausstand , getreten . Die
Ursachen sind folgende : Im Februar d. I . forderten die Arbeiter
des Betriebes die 52 stündige Arbeitszeit ( bis dahin 60 Stunden ) .
Nach eintägigem Streik wurde die Arbeit wieder aufgenommen ,
nachdem seitens der Firma folgende Zugeständnisse gemacht waren :
Bei Aufnahme der Arbeit Einführung deik 54 stündigen Arbeitszeit
bei dem gleichen bis dato erzielten Wochenverdienst , und vom
1. Juli d. I . ab Einführung der 52stündigen Arbeitszeit und
wiederum Erhöhung des Stundenlohnes um so viel , daß derselbe
Wochenverdienst wie vor dem 1. Juli erzielt wird . Das letztere ist
nun seitens der Firma nicht innegehalten worden . Herr Nadge der -
langt , daß auch fernerhin 54 Stunden gearbeitet wird . Da die
Arbeiter aber der Meinung sind , daß auch der Arbeitgeber sein ge -
gebenes Wort halten muß , haben dieselben einmütig die Arbeit
niedergelegt . _

Achtung , Kleber !

Die Sperre über die Bauten Donaustraße 49/50 und Weichsel -
straße 15 in Nixdorf , Unternehmer Bleß , ist aufgehoben .

Die Achtzehner - Kommission.

Die Mllhlenarbciter der Firmen Solomon Bertheim und
„ Viktoria - Mühle " hatten Mitte Juni durch ihre Organisation an
ihre Arbeitgeber das Ersuchen gerichtet , mit ihnen in eine Revision
der 1904 getroffenen Tarifabmachungen einzutreten . Die Firmen
teilten durch den neugeschaffenen Arbeitgcberverband der Provinz
Brandenburg mit , daß „ etwaige " Wünsche nur von den Leuten
selbst entgegengenommen werden sollten . Diesem Wunsche wurde

entsprochen , und wurden von den Firmen auch kleine Zugeständ -
nisse gemacht . Diese mußten , weil gar so gering , abgelehnt werden ,
sollten doch die Arbeiter der Salomon - Muhle überhaupt keine Zu -
läge haben , anderen waren 50 Pf . pro Woche geboten . Eine am

Sonntag im Gcwerkschaftshaus abgehaltene Versammlung beschloß
nach Entgegennahme des Berichts , daß für die Folge nur noch die
Vertreter der Organisation zu verhandeln hätten , da der bisherige
Verlauf zeige , daß nur ein Verschleppen gezeitigt werde . — Heute
wird es sich entscheiden , ob die Arbeitgeber zu weiteren Zuge -
ständnisscn geneigt sind oder ob in den Streik eingetreten werden

muß . Wir machen daher erneut auf diese Differenzen aufmerksam
und hoffen , daß jeder Zuzug nach Berlin streng ferngehalten wird .

In Frage kommen Müller , Arbeiter , Schlosser , Mühlenbauer resp .
Tischler , Maschinisten , Heizer usw .

Verband deutscher Muhlenarbeiter . Ortsverwaltung Berlin .

Der Achtuhrlabcnschluß und die Blumengeschäftsangestellten .
Die Binder und Binderinnen , Verkäufer und Verkäuferinnen der

Blumengeschäfte laden zu einer am Donnerstagabend , 12. Juli ,
in den Sophiensälen stattfindenden öffentlichen Versammlung ein ,
in welcher die Frage des Achtuhrladenschlusses im Hinblick auf die

Blumengeschäftsangestellten behandelt werden soll . Bekanntlich hat
die Organisation der Blumengeschäftsinhabcr eine allgemeine Agi -
tation gegen den Achtuhrladcnschluß entfaltet , welcher die Änge -
stellten entgegentreten wollen . Gerade für diese Arbeitnehmer -
kategorie erscheint ein früher Ladenschluß um so wichtiger , weil die
Blumengeschäftsangestellten vielfach noch nach Schluß des Ladens ,
teils zwei , drei Stunden beschäftigt werden und auf die vorge -
schriebene tägliche Mindestruhezeit , geordnete Mittagspause usw.
wenig Rücksicht genommen wird .

Die Malerfirma Birkle u. Thoma in Charlottenburg ist ge -
sperrt . Die Firma weigert sich , den Tarif anzuerkennen , der im

Frühjahr zwischen dem Malervcrband und den Innungen ab -

geschlossen ist . Die Firma begründet ihr ablehnendes Verhalten
damit , daß sie weder einer Innung noch einem Arbeitgeberverband
angehöre , deshalb sei der Tarif nicht für sie bindend ; sie treffe mit
den bei ihr Beschäftigten besondere Abmachungen . Die Vorstellung
eines Arbeitgebermitgliedes der Tarifüberwachungskommission hatte
keinen Erfolg ; die Kommission , der 11 Arbeitnehmer und 11 der

größten Arbeitgeber angehören , hat deshalb einstimmig beschlossen .
daß die Firma Birkle u. Thoma gesperrt werden soll. Nachdem auch
weitere Vorstellungen der Verbandsleitung erfolglos geblieben
tvaren , hatte dieselbe gestern abend eine Werkstattvcrsammlung der

bei der genannten Firma Beschäftigten einberufen . Die zahlreich

besuchte Versammlung beschloß einstimmig , die Arbeit bei Birkle

u. Thoma niederzulegen und die Sperre so lange aufrecht zu er -

halten bis die Firma den Tarif durch Unterschrift anerkannt hat .
Es ist nach Lage der Sache zu erwarten , daß die Sperre in ganz

kurzer Zeit den gewünschten Erfolg haben wird . Eine andere Char -

lottenburger Firma , die sich gleichfalls weigerte , den Tarif anzuer -
kennen , hat ihn bereits gestern unterzeichnet , nachdem vorgestern

erst die Sperre verhängt war . _
Es ist nun dafür zu sorgen , daß niemand bei Bwlle Tbamg

während der Sperre Arbeit nimmt .

Die Müller und Mühlenarbeiter der Firma Mehcr u. Jacobi -

Potsdam haben am Sonnabend die Arbeit niedergelegt . Es waren

Forderungen eingereicht , die Löhne von 3,15 bis 4 M. auf 3,60
bis 4,50 M. aufzubessern . Die Verhandlungen wurden abgewiesen ;
nachdem die Organisation sich ins Mittel legte , wurde eine Lohn -
liste von der Firma vorgelegt , die bei einzelnen wohl Aufbcsse -
rungen von 1,50 M. , bei anderen aber solche von ganzen 15 Pf .
pro Woche vorsah . — Diese Liste wurde den Leuten angesonnen ,
ohne sich besprechen zu können , zu akzeptieren . Die ersten beiden
wurden sofort entlassen , worauf die übrigen 13 Mann sämtlich
ihre Entlassung nahmen . — Wir erwarten , daß kein Müller und
Arbeiter sich zu Streikbrecherdiensten hergeben wird . Alle arbeiter -
freundlichen Bläu - " ' werden um Abdruck gebeten .

_
Der Eauvorstand .

Von der Agitationskommission der Schlosser
erhielt die Redaktion des „ Vorwärts " gestern die Aufforderung , sich
in einer Versammlung wegen der Nichtaufnahme einer angeblichen
„ Klarstellung " zu rechtfertigen . Die Redaktion mutz es prinzipiell
ablehnen , sich anderen als den durch das Organisanonsstatut vor¬

geschriebenen Instanzen zu unterstellen . Sie wird deshalb in dieser
Versammlung nicht vertreten sein .

Die Preßkommifsion hat sich übrigens in ihrer Sitzung am
4. d. M. in Anwefenheir eines Vertreters der Agitationskommission
der Schlosser mit jener Angelegenheit befaßt und die Haltung der

„ Vorwärts " - Redaktion einstimmig gebilligt .

Veutfcbes Reich .

Die Aussperrung der Lithographen und Steindrucker steht vor
einem Wendepunkt . Durch Vermittelung eines Vertreters der
Generalkommission haben am 10. d. M. Verhandlungen statt¬
gefunden , an denen der Vorsitzende des Schutzvcrbandes deutscher
Steindruckereibesitzer und der Vorfitzende des Sencfelderbundes und
je zwei Gehülfcn - und Prinzipalsvertreter aus drei Streikorten
teilnahmen . Aus den verschiedenen Forderungen wurden drei

herausgegriffen , die zentral geregelt werden sollen : Arbeits -

zeit , Feiertagsbezahlung und Ueber stunden zu »
schlag . Die übrigen Punkte sollen durch lokale Vereinbarungen
geregelt werden . Bezüglich der drei Punkte wurde seitens des

Schutzvcrbandes anerkannt , daß für Steindrucker die

neunstündige , für Lithographen die achtstündige
Arbeitszeit die Regel sein solle . Für Ueber »

stunden wurdeein Zu schlag von 25 Proz . , für Sonn -

tagsarbeit ein solcher von 50 Proz . zugestanden .
Feicrtagsbezahlung soll allgemein eingeführt
werden . Von den drei in Frage kommenden Streikorten

Hannover , Chemnitz und Breslau ist bei dieser zen -
tralen Regelung für Hannover gar nichts herausgekommen , da

dort , wie in allen namhaften Druckorten , das Be -

willigte schon seit Jahren vorhanden ist . Für
Breslau und Chemnitz bedeuten die Vorschläge allerdings
einen Schritt vorwärts . Es wird nun darauf ankommen , wie und

wann die lokalen Differenzpunkte geregelt werden . So wie der

Schutzverband sich die Regelung denkt , wird sie sich allerdings nicht
vollziehen. Er ist zwar , genau wie die Gehülfen , der Meinung ,

daß die Aufnahme der Arbeit überall gleichzeitig erfolgen soll , aber

die Verhältnisse in den Aussperrorten sollen erst nachträglich ,

nach erfolgter Aufnahme der Arbeit , geregelt werden .

Nun sind aber in all den Aussperrungsortcn die Arbeits�xit. der

Ueberstundenzuschlag und die Feiertagsbczahlung längst in der vor -

gesehenen Weise geregelt . Es stehen dagegen überall dieselben

Forderungen zur Verhandlung , die auch in den Streikorten jetzt ört »

lich beraten und geschlichtet werden sollen . Warum die Regelung nicht

auch gleichzeitig in den Aussperrorten erfolgen soll , ist deshalb gar

nicht ersichtlich . Die Gehülfen , die nach Abschluß der Verhandlungen

zu einer Beratung zusammentraten , waren zloar der Meinung , daß
auf Grund der gemachten Zugeständnisse in weitere örtliche Ver -

Handlungen eingetreten werden solle , daß jedoch erst das Re -

sultat der örtlichen Verhandlungen , die an allen

Streik - und Aussperrungsortcn vor Ausnahme der Arbeit stattzu -

finden hätten , abzuwarten sei , ehe der Kampf ab -

gebrochenwerdenkönnc . . . .
Folgender Antrag wurde einstimmig angenommen :

Die heutige Delegiertenkonferenz nimmt Kenntnis von den

Verhandlungen mit dem Schutzverband deutscher Steindruckerei - .

besitzer . Die anwesenden Delegierten werden beauftragt , die

Kollegen ihrer Städte zu unterrichten . Die Aufnahme der Arbeit

darf jedoch nur dann geschehen , wenn in den einzelnen Orten

die in den Gehülfenforderungen vorgesehenen Punkte vorher

geregelt sind . Insbesondere wird erwartet , daß vorher von den

Prinzipalen eine bindende Erklärung abgegeben wird , daß alle

ausgesperrten und streikenden Kollegen ihre alten Plätze wieder

einnehmen. . , „
Dieser Standpunkt der Gehülfenvertreter wird allgemeine

Billigung finden . Insbesondere , wenn in Betracht gezogen wird .

daß die Städte Chemnitz und Breslau eigentliche Druckorte

gar nicht sind und die Zugeständnisse deshalb nur für etwa

250 Kollegen eine Aufbesserung bedeuten , während annähernd 4000

im Kampfe stehen . Es wird sich also in den nächsten Tagen ent -

scheiden , ob örtliche Verhandlungen den Kampf zu Ende führen

oder ob weiter gekämpft wird . An der Bereitwilligkeit

der Gehülfen , verhandeln zu wollen , wrrd es

n i ch t f e h l e n. .
Dagegen haben die Ge hülfen kerne Veran -

lassung , den Kampf ohne endgültiges Resultat

abzubrechen . Nach wie vor läßt sich Über die allgemeine

Situation nur günstiges berichten . Es ist geradezu beispiellos , wie

wenig Streikbrecher diese Bewegung gezeitigt hat . Vorauszusehen

wird zwar sein , daß in den nächsten Tagen die bürgerliche Presse

von einem Umfall der Gehülfen viel Aufhebens machen wird , da

einige Lithographen , die nicht Mitglieder des Sencfelderbundes ,

fonfccrn des Lithographenbundes , einer Sonderorganisation , sind ,

in Nürnberg die Arbeit wieder aufnehmen werden . Es bandelt sich

dabei um ein kleines Häuflein Irregeleiteter , deren Verhalten

während des Kampfes ganz einflußlos auf den Verlauf ist .
Sollte es nicht zum Frieden kommen , dann werden die Ge -

hülfen nach wie vor ihren Mann stehen und nach wie vor wird

ihnen die Solidarität der Arbeiter den Kampf erleichtern .

Der Aufschwung der Arbeiterbewegung in Nürnberg

hat die Geschäfte im Arbeitersekretariat derart gehäuft , daß sich die

Anstellung eines neuen Arbeiterfekretärs notwendig macht , der

eigentlich Gewerkschaftssekretär sein soll , d. h. die g e w e r k s ch a f t -

l i ch e n Arbeiten zu erledigen hat . Die Anstellung wurde von den

GewerlschaftSvorständen nahezu einstimmig beschlossen . Die Stellung

ist bereits ausgeschrieben . Das Arbeitersekretariat Nürnberg wird

dann einen Pe' rsoualstand von 5 Personen , vier Sekretäre und eine

Sekretärin , haben . Die Kosten dieser Personalvermehrung werden

aus den Einkünften des Sekretariats gedeckt.

Im Silberschlägergewerbe in Fürth i. B. bereitet sich eine

Bewegung vor . Es wird eine Zulage von 4 Pf . pro Buch verlangt .
Die Unternehmer erklären , daß sie nichts zahlen können , Weil die

Silberpreise gestiegen seien . Wenn sie nicht nachgeben , ist die

Kündigung in Aussicht genommen .

Die Bauklrmpner in Nürnberg haben den Abschluß eines

Tarifvertrages ohne Kampf durchgesetzt .

Letzte Nachrichten und Depelchen «
Massenverhastungen .

Warschau , 11. Juli . ( B. H. ) Infolge Verhängung de ? ver .

schärften Kriegszustandes wurden gestern hier 60 Personen , welche

verdächtig sind , Polizistenmorde und sonstige Gewaltakte verübt zi »
haben , verhaftet . _

>
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Vom Prozetz der Hamburg - Amerika -

Linie .
In der Klagesache der Hainburg - Zlmerika - Linie gegen 127 Schauer -

teute auf Schadenersatz wegen Vertragsbruchs , weil sie am 1. Mai
ohne Urlaub von der Jlrbeit fortgeblieben sind , wurde gestern , nach -
dem am 21. Juni durch Zwischenurteil Vertragsbruch als vorhanden
erachtet war , über die Höhe der von den Beklagten zu zahlenden
Summe verhandelt . Der die Gesellschaft vertretende Inspektor Theile
erklärte sich , da es der Hamburg - Amerika - Linie nicht so sehr auf die
Höhe der zu zahlenden Summe ankomme , als auf das Prinzip , auf
Vorschlag des Vorsitzenden des Gewcrbegeriihts Amtsrichters
Bovsen mit

_
einer Zahlung von 20 M. zufrieden , obwohl der

Schaden beträchtlich gröfzer sei als die von der Hamburg - Amerika - Linie
geforderten 12 000 M. I Diesen Vorschlag s e t b st v e r -
ständlich lehnte der Vertreter der Beklagten ab .
Das Gewerbegericht beschloh , einen neuen Termin auf den ly . Sep -
tember anzusetzen , in dem die Hamburg - Amerika - Linie ihren Sckiaden
genau begründen soll . Die Beklagten lehnten jeden Vergleichsvorschlag
ab , um die Möglichkeit zu wahren , sich an ein höheres Gericht zu
wenden und weil den Schauerleuten keinerlei vertretbares Verschulden
zur Last fällt . _

Hus der Partei .
Drollig ! Wir glauben , den Genossen nicht vorenthalten zu

sollen , was das „ Volksblatt für Anhalt " auf unsere letzten Aus -
führungen vom Sonntag zu erwidern weih :

„ Zu unserer Kritik der Parteiausschluhbcstimmungcn und ihrer
Handhabung in Berlin VI sagt der „ Vorwärts " , dah sie „ un -
glaublich kindische Weisheiten " seiezi und dah er sich nicht entsinnen
könne , in bezug auf wichtige organisatorische Fragen jemals in
unserer Pnrteipresse etwas aimäherndOberflächlichcsgclesenzuhabcn .
Wir sehen also , der „ Vorwärts " hat doch Courage , uns gegenüber
spielt er sich als Zensuren austeilender Schulmeister auf , der von
oben herab so ein Provinzblatt mit einer Handbewegung abtut . Wir
haben aber gar kein Bedürfnis nach solcher Zensur , denn wie er -
haben sich gewisse Leute fühlen , wenn sie in einer „ Vorwärts " -
redaktion sitzen , das wissen lvir schon lauge . Dah dem uns schul -
meisternden „ Vorwärts " redakteur aber auch nicht ein Sterbens¬
wörtchen sachlicher Kritik in die Feder geflossen ist , erscheint uns
aber auch begreiflich : Niemand gibt niehr al § er hat . "

Wirklich drollig !

Noch drolliger aber ist folgendes : Die oben wiedergegebenen
Ausführungen des „ Volksbl . " stehen in der Rubrik „ Parteiangelegen -
heiten " , und zwar in der Nummer vom 9. Juli . Vor jenen Aus -

führungen bringt das „ Volksblatt " eine Notiz , die folgendermahen
anhebt :

Die Debatte über Generalstreik nnd Parteivorstand haben wir
bisher unerörtert gelassen , weil wir nicht sehen , dah dabei viel heraus -
kommen kann . In Jena ist beschlossen worden , dah der Massen -
streik gegebenenfalls eine Waffe des Proletariats sein
könne . Darum ist es ganz begreiflich , daß darüber , ob ein

gegebener Fall vorliege , Meinungsstreit sein kann . Das zeigt
auch folgende Stelle ' aus der Auslassung eines Parteivorstands -
Mitgliedes in . „ Vorwärts " : . . .

Es folgt der Abdruck des ersten Absatzes der von uns am
Sonntag veröffentlichten Zuschrift aus dem Parteivorstande ( mit
Fortlassung des ersten und des letzten Satzes ) ; Summa 20 Zeilen .
Dann heiht ' s zum Schluh :

„ Der Generalstreik ist eine ultima ratio sein letztes Mittel ) ,
den man daher nicht leichthin jeden Tag proklamieren kann . "

Und damit basta l
Seit dem 23. Juni beschäftigt sich die ganze — auch die bürger «

liche — Presse , ja sogar die des Auslandes eingehend mit den

durch die Veröffentlichung des „Einigkeit " - Artikels angeschnittenen
wichtigen Fragen . Bis zum 0. Juli hat das . Volksblatt " , weil es

nicht sieht , „ dah dabei viel herauskommen kann " , die Debatte „ un -
erörtert gelassen " . Am v. Juli erörtert es » un die Debatte . Wie ,
siehe oben ! Man hat in Dessau nicht viel Zeit , derlei Debatten zu
erörtern , weil wichtigere Dinge zu erledigen sind , so z. B. die liebe -
volle Kritik der Berliner Parteiarbeit u. dgl . m.

Ein Glück , dah nicht allenthalben „so em Provinzblatt " über das ,
was „ unerörtert gelassen " werden soll und was nicht , so denkt wie
das „ Volksblatt für Anhalt " . Sonst wäre der letzte Konflikt von
der Parteipresse nicht in so lebhafter Weise — erörtert
loorden , wie es zu unserer Freude tatsächlich der Fall gewesen ist .

Dah man in Anhalt darüber anders denkt , das ist eben —

drollig !

Zum Parteisekretär für die Wahlkreise München I und II wählte
die Generalversammlung des sozialdemokratischen Vereins München
den Journalisten Genossen Max K r a tz s ch. Der neugcwählte
Parteisekretär tritt sein Amt am 1. September d. I . . an.

Soziales .
Warmmg vor „ Friede fei mit Euch ! "

„Friede sei mit Euch I" ist der Titel eines Buches , welche ? von
der Verlagsbuchhandlung für christliche Schriften , Max Schwarz ,
Berlin 80 16, Michaelkirchplatz 21 , an allen Orten des Deutschen

Reiches verbreitet wird . Sogar bis in die ländlichen Jnnkergcfilde
Ostpreuhens ist dieses kostspielige Machwerk Landarbeiterfamilien
von gewissenlosen sogenannten Geschäftsreisenden weiblichen Ge -

schlechtS aufgeschwatzt worden . Das Buch ist auffallend grotz und

dick, etwa von dem Format wie die Gebetbücher , die Pfarrer auf
der Kanzel benutzen . Es ist sehr weitläufig mit sehr grohen Buch -

staben fett gedruckt , hat einen sehr bunten aber leichten
Einband . Der Inhalt setzt sich zusammen aus Episteln
und Sprüchen , die der Bibel entnommen sind , und a » S zusammen -

gestellten Predigten . Auch einige unschöne farbige Illustrationen ans

der biblischen Geschichte befinden sich darin . Die Herstellungskosten
des Buches kann man auf 3 M. , den Vuchhandclpreis auf 4,50 —5 M.

schätzen . Dieses Buch , das von einer Bibel , die 2,50 M. kostet , er -

setzt wird , verkaufen die Reisenden ans dem Lande an arme Land -

arbeiterfamilien für dreizehn Mark bei Gewährung von

vierteljährlichen Ratenzahlungen a 3 M. und einer sofortigen An -

zahlung von 3 M. .
Die zungengewandten weiblichen Hausierer begeben sich auf die

ostpreuhischen Dörfer und Güter und gehen , nicht etwa in

die Wohnungen der Junker oder wohlhabenden Bauern ,

sondern in die ärmlichen Hütten der Landarbeiter , wo

sie mit den Frauen meist in Abwesenheit der Männer

erst ein gleichgültiges Gespräch anknüpfen und dann auf den Zweck

ihres Besuches in religiösen Redewendungen allmählich zusteuern .
Wie die Blutegel sangen sich diese „ Damen " fest , wenn sich eine

Frau erst mal in ein Gespräch mit ihnen eingelassen hat . Sie verlassen
das ärmliche Heim meist nicht früher , bis die unerfahrene Frau oder

sonst ein erwachsenes Familienmitglied einen voraedruckten Bestell -

schein auf das Buch unterschrieben hat . Dann ist der Vogel ge -

fangen . Mit der Unterschrift hat sich die arme Frau verpflichtet , ein

für sie wertloses Buch zum exorbitant hohen Preis für 13 Mark zu

kaufen . Ein Zurück giebts meistens nicht mehr . Freilich hat der

Mann , der nicht unterschrieben hat , nicht zu haften .
Die Firma klagt einfach die fälligen Raten gericht -

lich ein und der Gerichtsvollzieher nimmt . wenn er

etwas anderes nicht findet , das Ferkelchen des Landarbeiters ans

dem Stalle . Wenn das Buch ankommt , wissen die Leute gar nicht ,

was sie init diesem „Prachtlvcrk " anfangen . wo sie es lassen sollen

in ihrer beschränkten Wohnung mit den einzureichenden Möbeln .

Mao hat sich den » Friede fei mit Euch " ganz anders vor -

gestellt . Mit ihm zieht oft Krieg und Uneinigkeit infolge der Eni -
tüuschung und der Geldsorge für die Ratenzahlungen in die bisher
friedliche Hütte .

Eine Landarveiterftau aus dem Kreise Fischhausen hatte sich
kürzlich auch durch eine solche gewandte Geschäftsreisende breit
treten lassen und den Schein unterschrieben . Sie hatte aber nur eine
Mark bar zur Anzahlung . Das war aber nicht schlimm . Die Dame fragte ,
ob sie denn keine Lebensmittel im Hause habe ? Darauf suchte die
Frau 28 Hühnereier zusammen , die die Dame dann in Zahlung für
die fehlenden zwei Mark nahm . Eine andere Frau aus demselben
Dorfe wollte sich bis Abend die drei Mark zur Anzahlung ver -
schaffen ( borgen ) . Inzwischen vereitelte der in Kenntnis gesetzte
Mann aber das Geschäft , während der Mann der ersten Frau erst
von dein Kauf erfuhr , als das Prachtbuch eintraf . Es gab eine
Fannlienszene . Der Mann erklärte der Firma , das Buch nicht be -
halten zu können , da er es von seinem geringen Barlohn nicht
bezahlen könne , auch keine Verwendung dafür habe . Die christliche
Verlagsbuchhandlung macht den Kauf aber nicht rückgängig . Es
wird nun zur gerichtlichen Klage kommen .

Es ist geradezu empörend , was für Unheil die Reisenden
dieser christlichen Schriftenfabrik auf dem Lande bei den armen Land -
Proletariern anstiften . Und das geschieht , wie auf dem Vürgschafts -
schein gedruckt zu lesen steht , angeblich unter dem Protektorat der
christlichen Kirche . In dem Kontor für christliche Schriften in Berlin ,
Michaclkirchplatz 21 , liegen die Originalenipfehlungsschreiben der
hochwllrdigsten Geueralsuperintendcnten , Pfarrer und Kirchenbehörden
für das Prachtwerk „ Friede sei mit Euch " zur Einsicht aus .

Entweder ist das Schwindel , oder den Kirchcnbehörden ist es
nicht bekannt , auf welche Art und zu welchem Preise den armen
Landarbeitern dieses Buch aufgedrängt wird . Denn es läßt sich
schwerlich annehmen , dah die Vertreter des Christentums mit diesem
unlauteren Hausierbuchhandel einverstanden sind . Immer wieder
muh davor gewarnt werden , Bestellzettel zu unterschreiben , bevor
eine Abschrist der Bestellzettel genommen und ihr Inhalt in aller
Ruhe genau geprüft ist. _

Aus dem Ruhrrevier .

Mißstände gibt eS auf den Ruhrgrubcn bekanntlich nicht nach den
Behauptungen amtlicher Behörden und UntersuchungSkommilfionen .
Deshalb durfte auch ein Artikel der Dortmunder „ Arbeiter -
z e i t u n g" , der einen Unfall kritisch behandelte , welcher sich am
16. Januar 1905 — also zu Beginn deS grohen Bergarbeiterstreiks —

auf Zeche „ Freier Vogel und Unverhofft " zutrug , nicht
ungerochen bleiben . Die Verhandlung fand statt vor dem Schöffen -
gericht in Hörde , angeklagt war Genosse Fricke , der frühere ver -
antwortliche Redakteur der „ Arbeiterzeitung " . An dem oben an -
gegebenen Datum war in einem Abhau , in welchem sich
eine maschinelle Förderung befand , etwas nicht in Ordnung .
Auf Geheitz des FahrhauerS ( Aufsichtsbeamten ) Börsting
begab sich der 17 Jahre alte Bergarbeiter Stoffer in den Abhau ,
um den Schaden in Ordnung zu bringen . Plötzlich hat Börsting
dann die Maschine in Bewegung gesetzt , St off er ist unter
einen Förderwagen geraten und hat dabei das

Rückgrat gebrochen , wird also für immer ein

Krüppel bleiben . Der arnie , so schwer verletzte junge Mensch
ist auf ganz ungehenerliche Weise transportiert und erst nach
mehreren Stunden ins Krankenhaus eingeliefert worden . Diese
Vorgänge waren , wie gesagt , zum Gegenstand der Kritik in der

„ Arbeiter - Zeiwng " geworden , wodurch sich Börsting namentlich
durch den Vorwurf der Inhumanität beleidigt fühlte und Strafantrag
stellte . Börsting behauptet , eS sei ihm ein Signal gegeben worden ,
die Maschine in Bewegung zu setzen , während andere Zeugen be -

künden , es sei gar keine Signalvorrichtung dagewesen , sondern
eine solche erst zwei Tage nach dem Unfall eingebaut worden .

Ferner wird bewiesen , daß derVerun glückte in einem

noch zum Teil mit Schlamni gefüllten Förder -
wagen in der Grube transportiert und zu Tage
gefördert worden ist . Ueber Tage angekommen , muhte der

Verunglückte in derKälte noch etwa ' /e Stunde lang
auf den Krankenwagen warten . Der Unfall ereignete
sich morgens 11�/ « Uhr , der Transport bis zur Einlieferung ins

Krankenhaus währte bis nachmittags 4 Uhr . Und das bei gebrochenem
Rückgrat I Es wird weiter festgestellt , dah dem Vater des Ver -

unglückten , der nnttags zur Schicht anfuhr , keine Mitteilung
von der Verungliickung seines Sohnes gemacht worden ist .
Der Mutter des Verunglückten wurde erst nachmittags gegen
4 oder 5 Uhr durch einen Jungen Mitteilung ge -
macht . Dann hat am folgenden Tage Fahrhauer Börsting
den Verunglückten im Krankenhause aufgesucht und ihn dort im

Flü st ertön zu veranlassen gesucht , zu sagen , er

habe den Unfall dadurch erhalten , dah er vor
oder in eine Stempel gelaufen seil Weiter be -
kündeten Zeugen , dah der F a h r ü b e r h a u nicht in Ordnung und

völlig unpassierbar gelvesen sei ; zwei Tage nach dem Unfall sei eine

gründliche Reparatur vorgenommen worden , wobei sich allerlei Ge -

rümpel vorgefunden habe . Endlich wird noch bekundet , dah Börsting
am Tage des Unfalles mit geschlossenen Augen neben

der Maschine gelegen habe . Hatte sich bis dahin die

Beweisaufnahme für den ' Kläger äußerst ungünstig gestaltet , so

sprach sich ein Bergrat als Sachverständiger um so günstiger fstr ihn
ans . Stoffer trage an seinem Unfall eigentlich selbst die Schuld ,
weil er sich vor den Wagen begeben habe . Wenn er hinter dem -

selben geblieben wäre , wäre er nicht unter den Wagen gekommen .
Dah B. mit geschlossenen Llugen gefunden worden sei , sei belanglos .

Kurz und gut : da « Gericht erkannte , dah dem Börsting durch den

Artikel der „ Arbeiterzeitung " schweres Unrecht geschehen sei . Er -

schlverend falle ins Gewicht , dah der Artikel zu Beginn der kritischen

Zeit deS Bergarbeiterstreiks erschien . In Anbetracht aller

Umstände sei auf 100 M. S t r a f e zu erkennen . Damit ist
die Ehre der Grubenbarone wieder einmal gerettet : Mißstände sind

nicht vorhanden . _

Versammlungen «
Der Wahlverein für den sechsten Kreis

hielt am Dienstag eine Generalversammlung ab , um die

in der vorigen Generalversammlung zurückgestellten Gegenstände der

Tagesordnung zu erledigen . Genosse F a h r o w erstattete den

Kassenbericht für die Zeit vom 1. November 1905 bis 31 . Mai 1906 .

Einnahmen wie Ausgaben schlichen mit der Summe von 59 924,67
Mark ab . Unter den Ausgaben sind unter anderem folgende

Posten : An den Parteivorstand 6000 M. . an den Verband für

Groh - Berlin 29 700 M. . für Agitation 1230 M. — Der zweite

Kassierer . Genosse Bachgänger , erstattete den Rechenschafts -

bericht über die freiwilligen Beiträge . Als Ergebnis derselben hat
er dem ersten Kassierer 16 982,65 M. abgeliefert , die in der Ab -

rcchnung desselben mit enthalten sind . — Nach kurzer unweseut -

licher Debatte wurden die Kassierer entlastet .
Hierauf nahm die Versammlung einige Ersatzwahlen vor . In

die Prehkommission wurde FranzJahnke an Stelle des zurück -
getretenen Genossen Knick gewählt . Das Amt eines Beisitzers im

Vorstande , welches durch Uebersiedelung Karl Fischers nach

außerhalb frei geworden ist , ivnrde dem Genossen Mars über -

tragen . In die Schiedskommission , die um ein Mitglied ver -

stärkt wird , wurde E i s e l e gewählt .
Nunmehr kamen einige , in der vorigen Generalversammlung

gestellte Anträge zur Verhandlung . Fiedler hatte beantragt ,
die Generalversammlungen des Wahlvereins künftig an einem

Sonntage stattfinden zu lassen . — Ein anderer Antrag desselben
Antragstellers wünscht , dah der „ Vorwärts " alle zwei Wochen eine

ausschließlich der Agitation und Aufklärung der Frauen dienende

Bkffoge KxrauSgchL . — Leide Avträge wurden nach kurzer Debatte

abgelehnt . — Die Genossen des 492 . und 493 . Bezirks beantragen :
Die Vcrbandsgeneralversammlung für Groh - Berlin möge die mah -
gebenden Organe veranlassen , einleitende Schritte für Ermähigung
des Abonnements auf den „ Vorwärts " zu tun , derart , dah ein
Wochenabonncmcnt von 25 Pf . eingeführt werde . — Dieser Antrag
wurde , nachdem die bekannten Gründe für und gegen denselben
angeführt worden waren , angenommen .

Eine in der vorigen Generalversammlung an den Vorstand
gerichtete Anfrage , die nunmehr zur Erledigung kam , bezieht sich
auf die bekannte Veröffentlichung der „ Einigkeit " in Sachen des
politischen Massenstreiks .

Freythalcr beantwortete diese Anfrage . Der Vorstand
von Groh - Berlin habe sich mit der Angelegenheit beschäftigt , es
habe sich herausgestellt , dah die von der „ Einigkeit " aus dem Pro -
tokoll der Sitzung der gewerkschaftlichen Zentralverbände abge -
druckten Thesen den Ausführungen Bebels nicht entsprechen .
Wie auch inzwischen aus der Erklärung des Parteivorstandes be -
kannt geworden sei , handele es sich nicht um eine Ablehnung des
Massenstreiks überhaupt , sondern nur darum , dah er als
Kampfmitel in der Wahlrcchtsbewegung zur d » -
maligen Zeit nicht als zweckmäßig erachtet wurde .
Es lasse sich zwar nicht feststellen , welcher Wort -
laut der Thesen der richtige ist , ob der vom Parteivorstand
angegebene oder der im Protokoll enthaltene , aber dah der erste
Satz nur den Sinn haben könne , den ihm der Parteivorstand gibt ,
das gehe schon daraus hervor , dah ja in den nachfolgenden Sätzen
die Rede davon ist , die Gewerkschaften sollen einen etwa aus -
brechenden Massenstreik nicht hindern . Hierdurch werde bewiesen ,
dah von einer Abwürgung des Massenstreiks durch den Partei -
vorstand keine Rede sein könne . Angesichts dieser Sachlage habe
der Vorstand es nicht für nötig gehalten , diese Angelegenheit zum
Gegenstand einer grohen Aktion zu machen .

Metzle bezeichnete diese Angelegenheit als eine heikle Sache ,
mit der sich die Parteigenossen leider befassen mühten , weil sie
durchaus noch nicht geklärt sei . Wenn jemals eine Sache gedreht
und gedeichselt worden sei , dann sei es hier geschehen . Tagegen
mühten die Parteigenossen Protest erheben , sie mühten volle Klar -
hcit verlangen . Wenn der Parteitag eine Resolution angenommen
hat , so dürfe daran nicht gedreht und gedeutelt werden . Wie habe
der „ Vorwärts " , nachdem die Angelegenheit durch die „ Einigkeit "
veröffentlicht war , einen solchen Artikel bringen können . Ja , wenn
der Verfasser des Artikels von der Sache nichts gewußt hätte , aber
wie sich jetzt zeige , „ haben sie ja alle ein Protokoll in der Tasche
gehabt " . Der Parteivorstand habe sich nach Ansicht des Redners in
eine Schlinge locken lassen und das werde nun in ganz gefährlicher
Weise ausgenutzt . Der „ Vorwärts " habe in seinem Auszuge aus
dem Artikel des „ Hamburger Echo " sehr wichtiges verschwiegen .
Der ganze Artikel des „ Echo " hätte im „ Vorwärts " abgedruckt wer -
den müssen . Der Redner führt Aeuherungen von P ä p l o w und
Bömelburg an . Der letztere soll sich nach dem Protokoll der
Zentralvorstände dahin geäußert haben , dah ihm die Protest -
bcwegung gegen das Wahlrecht lächerlich erschienen sei . Der
Redner kritisierte diese Aeuherungen unter lebhafter Zustimmung
aus der Versammlung . Diese Sache dürfe nicht vertuscht werden ,
der nächste Parteitag müsse Klarheit schaffen .

Freyt Haler betonte gegenüber dem Vorredner , dah der
„ Vorwärts " kein Protokoll jener Sitzung der Zentralvorstände
hatte , und auch sonst keine Kenntnis von den Verhandlungen er -
langt hat . Die Redaktion habe erst am Sonnabend vor 8 Tagen
auf ihr Ersuchen ein Protokoll erhalten , dasselbe aber zurück -
geschickt, weil sie unter den an die Hergabe des Protokolls ge -
knüpften Bedingungen keinen Gebrauch davon machen konnte . —
Wenn Metzle sich in dieser Sache auf die Parteipresse berufe , so
sei das nicht gerade klug gehandelt . Es müsse uns doch stutzig
machen , wenn wir die Haltung mancher Parteiblätter , die jetzt in
der Massenstreikfrage so entschieden Stellung nehmen , mit ihrer
Haltung vor dem Jenaer Parteitage vergleichen . Diese Angelegen -
heit biete keine Veranlassung , der Parteileitung Mißtrauen cnt -
gegenzubringe » .

B i t t o r s bemerkte , dah auch die Prehkommission sich mit der
Angelegenheit befaßt habe . Der Redaktion des „ Vorwärts " könne
kein Borwurf gemacht werden , denn sie habe kein Protokoll der be -
treffenden Sitzung der Zentralvorstände gehabt . Man könne doch
nicht glauben , daß Bebel in der Besprechung mit der Gcncralkom -
Mission das Gegenteil von dem gesagt haben solle , was er in Jena
vertrat . Das hätte sich auch die Redaktion der „ Einigkeit " sagen
und sich deshalb über den wahren Sachverhalt erkundigen sollen ,
ehe sie den Protokollauszug veröffentlichte . Die Veröffentlichung
einer Sache , von der man noch nicht wissen konnte , ob sie sich so,
wie angegeben , abgespielt hat , habe unseren Gegnern Material ge -
liefert . Dagegen habe sich der „ Vorwärts " mit Recht gewandt .
Der „ Vorwärts " werde weiter zu dieser Angelegenheit Stellung
nehmen , die von den Genossen gewünschte Erörterung und Klärung
der Sache werde erfolgen .

Gehl betont unter anderem , ' dah Beschlüsse des Parteitages
unter allen Umständen gehalten werden müssen . Auch die Partei -
genossen , welche der Generalkommission und den Gewcrkschaftsvor -
ständen angehören , seien an die Beschlüsse des Parteitages gebund - n ;
sie dürfte diese Beschlüsse keineswegs hinter die Beschlüsse des Ge -
wcrkschaftskongresses stellen . Wenn sich Genossen aus der grohen
Müsse über Parteitagsbeschlüsse hinwegsetze » würden , dann würde
ein großes Geschrei entstehen . Gewerkschaftsführer dagegen könnten
sich erlauben , offen auszusprechen , dah für sie nur der Beschluß des
Kölner Gewerkschastskongreffes mahgcbend sei . Weil das so sei ,
deshalb müsse die Masse der Genossen die Augen offen halten und
sehen , wohin der Kurs geht . Der „ Vorwärts " sei über die „ Einig -
keit " hergesallen wegen ihrer Veröffentlichung ; dafür müsse er sich
jetzt von anderen Parteiblättern die Leviten lesen lassen . Viel -
leicht habe die „Einigkeit " einen Formfehler gemacht , deswegen
brauche man aber keine große Aktion gegen sie entfalten . Dagegen
müssen wir uns wehren , dah so wichtige und weittragende VerHand»
lungcn , wie die hier in Rede stehende , hinter verschlossenen Türen
vor sich gehen . Man halte das Protokoll geheim , damit die Genossen
nicht darüber reden sollen . Die Rückgabe des Protokolls sei auch
bezeichnend für die radikale „ Vorwörts " - Nedaktion . Dieselhe sollte
sich wegen der Verwendung des Protokolls keine Vorschriften von der
Generalkommission machen lassen , denn diese sei doch nicht der Vor -
gesetzte des „ Vorwärts " . Man werde jetzt abwarten , was der „ Vor -
wärts " tun werde . Man sage , die Masse solle ihre Meinung be -
künden . Die Meinung der Masse sei die , dah sie den Kurs , den
die Führer einschlagen , nicht wünscht , und wer diesem Wunsche der
Masse nicht folgen will , dem werde man zeigen , wo der Zimmer -
mann das Loch gelassen hat .

Rode führte aus , der Massenstreikbeschluß von Jena dürfe
nicht umgangen werden , für die Veröffentlichung könnten wir der
„Einigkeit " nur dankbar sein .

Budach beantragte , die Debatte so lange zu vertagen , bis
das fragliche Protokoll allgemein zugänglich ist , denn gegenwärtig
habe man gar keine sichere Grundlage für die Debatte . Der Antrag
wurde abgelehnt und die Debatte fortgesetzt . Ein « Resolution war
eingegangen . Dieselbe besagt , dah die Abmachungen zwischen Partei -
vorstand und Generalkommission bezüglich des Massenstreiks als

Durchbrechung der Beschlüsse des Jenaer Parteitages anzusehen
seien . Unter anderem wird auch noch in der Resolution gesagt ,
daß die Veröffentlichung der „Einigkeit " nicht als Indiskretion oder
als Infamie , zu betrachten sei .

S e w i k o w , der sich im Sinne GehlS aussprach , bemerkte , eine

Unterbrechung in der Propagierung des Massenstreiks dürfe nicht
stattfinden . Kapitzki betonte unter anderem , daß die Führer
nicht ohne Mitwirkung der Massen wichtige Abmachungen treffen
dürften . Weisel sprach ebenfalls im Sinne Gehls . Unter
anderem meinte er , wenn Silücrschmidt in dem Protokoll die Aus -

führungen Bebels nicht richtig wiedergegeben habe , dann verdiene er

nicht mehr das Vertrauen , welches einem Beichstaaskandidgten yii »



gegengcbracht werden müsse. Kiesel , als Vorsitzender , wies diese
Bemerkung zurück . Bis jetzt sei diese Angelegenheit noch nicht ge -
klärt , man dürfe deshalb keinen der dabei beteiligten Genossen be ,
leidigen . Fregt Haler bemerkte , auch er verurteile , was nach
dem Protokoll über das Verhältnis der Partcitagsbeschlüsse zu den
Beschlüssen d« S Gewerkschaftskongresses gesagt sein solle . Der
Parteitag müsse selbstverständlich für jeden Genossen die höchste
Instanz sein . Er bitte aber , diese Angelegenheit nur vom Partei -
standpunkt auS zu betrachten , sie aber nicht zum Gegenstand des
Streites zwischen den Gewerkschaften zu machen . Wenn die „ Vor .
wärtS " . Redaktion der Generalkommission das Protokoll zurück »
schickte , so bedeute das doch nicht , daß sich die Redaktion den Be -
dingungcn der Generalkommission fügt . Die Rücksendung bedeute
keine Unterordnung , sondern eine Demonstration gegen die Körper -
schaft , die solche Bedingungen an die Hergabe des Protokolls knüpfte .
Weiter sprach der Redner gegen die Annahme der Resolution ! die -
selbe enthalte manches , dem man selbstverständlich zustimmen könne ,

neben Änderen Punkten , die erst der Erörterung innerhalb der

Organisation bedürfen . . � � � �
Die Resolution wurde zurückgezogen und dre Debatte war da .

mit erledigt .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskntierklub „ De» iosthencs * '
Morgen , Freitag , abends 8' /z Uhr , be! Dornbusch . Prinz Eugenstr . 8 '

Sibmig . Vortrag de-Z Genossen Kosiol : „Matersalistische Geschlchts
nusjassung . " Gäste willkommen .

Wasserstand am l0 . Juli . Elbe bei Aussig + 0,67 Meter , bei
Dresden — 0,70 Meter , bei Magdeburg + 1,90 Meter . — U u st r n I bei

Straunsurt — Meter . — Oder bei Ratibor -s- 2,07 Meter , bei

Breslau Ob- rpegel + 5,10 Meter , bei Breslau Unterpegel 0,70 Meter .
bei » rauNurt + 1,63 Meter . - Weichsel bei Brahemünde + 2,07 Meter .
- Warthe bei Pose » - f 1,58 Meter . - Netze hei Usch (6- Juli )
+ 1,40 Meter . _

Briefkasten cler Redaktion .

tsixisteuzfrage 77 . Beide Fragen sind zu bejahen . — Otto . Eins

mündliche Kündigung einer Wohnung ist giltig , losem der Verlrag nicht
das Gegenteil besagt . — B. N. S8 . 1. Da keine festen Bezüge vereinbart

sind , so würde nur eine 14 tägige Kündigungssrist wie sür Gesellen und

GeHülse » maßgebend sein . 2. und 3. Ja . 4. Nach Ihrer Schilderung sind
Sie Werksührer . Werlsührer haben aber nur dann eine andere Stirn «
digungssrist usw. als GeHülsen , wenn die Vergütung in festen Bezügen be -

steht ünd die Beschäftigung nicht etwa nur eine aushülfswcise vorüber -

gehende ist. Vereinbaren Sie K Wochen zum 1. bei Quartals oder monat¬

liche Kündigung . — Sedina 30 . Die herrschende Ansicht des Gerichts
geht dahin , datz der vereinbarte Kündiguiigsausschlutz weiter besteht . —
S . R. 185 . Nein . — P . 124 . 1. Solange Ihnen das Armenrecht nicht
entzogen ist , brauchen Sie nicht zu zahlen . 2. Wenn sie nicht sür schuldig
erklärt ist. ja . - Kalbfletsch . Für das erste Vierteljahr müssen Sie bezahlen

Kiir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantmortuug .

UKeater .
Donnerstag , den 12. Juli .

Ansang Uhr .
Neues vperutheater . Mignon .

Ansang 8 Uhr .
Berliner . Sherlock Holmes .
Lessing . Die lustige Wittwe .
Schiller 4». iWolluer . Tbtaier . )

Morwih - Opert Die Asrikanerin .
Schiller iV. ( Friedrich Wtlhelni .

städtisches - Theaters . Zapfenstreich .
Komische Oper . Hosftmums Er¬

zählungen .
LustsPielhiinS . Unsere Käte .
Nictropol . Ans WS Metropol .
Si Polio . Berlin im Omnibus . DaS

blaue Bild . Spezialitäten .
Carl Weift . Sündige Liebe .
Wintergarten . Tortajada . Spezlalit .
Passage . Willy Prager . Spezialit .
Reichshalle » . Sieltiner Sänger .
Ilr »»ia . Taiibeuftrafte 18/40 .

Abends 8 Uhr : Dcx jüngste Aui »
bnich de » Vesuv .

Sternwarte , Juvalidenstr . 57/SZ
Ferdinan « ! Bonns

Berliner Theater .
Donnerstag und jolgende Tage :

8kerlock Holmes .
_ Anfang 8 Uhr . _

Neues kgl. OpernMer
( Kroll ) . Anfang 7' / , Uhr .

Donnerstag : MigflOn .
Freitag : Fledermaus .
Sonnabend : Carmen .
Vorverkanf im kgl . Opernhans ,

Schalter II , A. Wertheim und In¬
validendank .

Komisehe Oper.
Sommcrspielzeit 1906 .

Sonimerprclsc .
( Keine VorverkausSgebühr . )

Ansang 8 Uhr .

I . usKspielkaus .
Täglich abendS JJnsgpg ( ( gtg
Sommerpreise : Parl . - Fautcuil 3,20 .

Metropol - Thealer
Anfang 8 Chr .

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaendor .
Bauchen überall gestattet .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankjurterftr . 132.

Täglich abends 81/« Uhr im Theater :

Sündige Liebe .
Familitniragödie in 4 Akten v. H. Rols .

Im Sommergarten :
Große Spezialitäten - Vorstellung .

Ansang 5 Uhr .

Woche !
Tortajada , spanische Tänzerin

und Sängerin .
MIß Orford mit ihren dressier¬

ten Elefanten .
Catherine Barth « , Tänzerin .
Eugcnle . lose , lebende Bilder .
Xroba , Jongleur .
Mlle . Farfalla , Paris . Soubrette .
Panllnetti A Plqno , kom .

Beckturner .
Imro Cox , Illusionist .
Frank Kern m. Hund „ Bolzen " .
Die Sleedes , „ Das geheimnis¬

volle Haus " . . . . . . .
Grco Bros , komische Akrobat .

L,a Berat . Phantasietänzorin .
l » cr Biograph .
I0g ~ Am 15. Juli findet die letzte

Vorstellung in dieser Saison statt .

SanSSOUCl. straßeta1]
Sonnig . Montg . DoimerSt .

und Sonnabend :

HoIIinanns lordd . Sänger
und Tanzkränzchen .

Groher Ersolg des ruis ,
Trnoriften Ivaiiofi .

Entr . 30Pj . . num Pl . öOPs .
Sonnt . Beg . 5, Wochenl . 8 U.
Lm Vorgart . : Freikoniert ,

Hclillier -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thtater ) .

Wtorwift ' OPer .
Donner Stag . abendSSUHrt

Ble Afrikanerin .
Große Oper in 5 Akten v. Giacomo

Meyerbeer .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die KnubcrflUte .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Der Waircnachmled .

Theater .
Schiller - Theater N. ( FAedr - Wilh TH )
Doil » etStag . abe » ds8Uhk !

Zapfenstreich .
Drama in 4 Auszügen von Franz

Adam Bcyerlein .
Freitag , abends 8 Uhr :

Zapfeantreleh .
Sonnabend , abend « 8 U h r :

Zapfenstreich .
Im Garlm tägi . gr . hw! iär - i <onzsrt .

freie VolliZdliliiie .
Die nenen Mitgliedskarten können in den

Zahlstellen gegen die alten Karton eingetauscht werden .
Der August - und September - Beitro ™ beträgt je 00 Pf ,
Das Einschroibegeld für neue Mitglieder beträgt

90 Pf. , für Wiedorcintretende 1,80 M.
Spätere Meldungen können nur berücksichtigt

werden , soweit in den betreffenden Abteilungen Baum
vorhanden ist . Desgleichen sind in den Monaten Juni ,
Juli alle Umschreibungen in eine andere Zahlstelle zu
bewirken .

Achtung ! Die Mitglieder werden er -
_ sucht , die in allen Zahl¬

stellen von Mitte Juli ab ausliegenden Flngblllttcr
and adrcMniertcn Fragekarten eur Pro¬
paganda für die Erwerbung einen eigenen
Theaters abzuholen und uorgfilltig auszu¬
füllen und für WciterverbreUung au sorgen .
229/6 * Der Vorstand . I. A. : G. Winkler ,

Diez * Spezialitäten - Theater .
I - andsbcrger Allee 76/70 ( NingbaHustation ) .

Im Ijmlidjfn Garten oder Saal : o » " w '

16 Höven
Ob schän !

ffrtitltch . Vom 1. bis 1 Die gröftte Sensation und
tUIlJtlllJ . gg. Juli : fr " ~

best « Gruppe der Welt :
im Salon des Löwenbändigers .

Ein Dompteur , eine Tänzerin und eine Dompteuse mit noeh nie
gesehenen Tricks . 1t Uhr abendS : Fütterung sämtlicher

Bestie » auS den Händen deS Dompteurs .

Prinzeß Rajali , 1 Fritz Braud , ÄIÄ
die hawaiische Schönheit I mit neuem Nepertoire

WM - und das beste Programm Berlins . - WW
Kalfeektiche . Volksbelustignngcn aller Art .

Zlnfang 4 Uhr . — > Gntree 80 Pf . — BorzugSkarte » sind gültig .

Max Klierns Sommer - Theater .
Hasenheide 13 —15. Artistische Leitung : Paul Mllbiiz .

Tägiicii: Gr . Konzert , Theateri
» a Spezialitätenvorstetlung
Jeden Montag : Sommerieft . — Jeden Mittwoch : die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite <Tag . �

Typographia .
Die IJcbnngsstnndcn finden bis auf weiteres Freitags statt .

Sonntag , den 20 . Juli :

Dampferpartie nach Krampenburg .
• mmmmmmFreitag Adsgahe der DUIetts . i

Näheres « Korrespondent " . _
Der Vorstand .

Urania LÄss
Täglich abends 8 Uhr :

Derjiiigste AnsWies Vesuvs .

Sternwarte Tn %.

OOLOCISCHER

GARTEN
Täglich ab nachmittag « 5 Uhr ;

Großes

Militär -Konzert.
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 P| .
Kinder unler 10 Jahren die HSlsie .

glSlllOlillO

» MWWWMMWWwMWWwWW�

tzltlllt -IIiögtöi.
Novität ! Täglich : Novität !

SsrUn im vmnidus .
BurleSle in zwei Bildern nach einer
Schwankidee von Victor de CotlcnS

Im zwcilcn Bilde :
Der Omnibus - Trick .

Dazu die erstklassig . Spezialitäten
Zlttrakrionc ».

Bernhant Rose-Tlieale
Gesundbrunnen , Badstratz « 58.

Jeden Donnerstag :

Großer �lite - ' Pax .
Da » splendid auSgestatlcte Slück

Die Liaukierin .
Autzerdem 4tl Attraktionen .

Ansang 4' / , Uhr.
Entree 30 Pf , numcr . Platz 50 Ps.

Billettvorverlauj 10 —1 Uhr.

Parteigenossen des 4. Berl. Reichstags-Wahlkreises.
Hm JVIotitag , den 16 . ' Juli d . %:

Großes Volks - und Hinderfest
in folgenden Lokalen :

Seglers Qesellsehaffshaus , Treptow, Köpenicker Kandstraßc 20.

Sttdurigs Viktoria - Garten , Treptow, Köpenicker £andstra| ie 21.

Sudttrigs f ark - Sestaurant , Treptow, Köpenicker £andstra | ie 2526 .
Konzert unter Leitung der Herren Musikmeister Otto Hassancr , Otto Rnnge , Hermann

l - oppe . Große Kasperle - Theater . Bonbonregen . FaefccIpolonUse , zu welcher jedes

Kind eine Faokel gratis erhält , Ueber JOOO Geschenke werden an die Kinder verteilt .

Dia Kaffeeküche steht den geehrten Damen gur Verfügung , a Liter 60 Pf. , I/2 Liter 35 Pf .

Kosseneröffnnng : nachmittags 1 Uhr . X X Anfang des Konzerts : 8 Uhr . X X Billotts a 20 Pf .

Zahlreichen Besuch erwartet _ 244/4 *_ Das Komitee .

ixxxagaanraixzsxitxxxzMxxxmxmygxigxzszzxcgsgszs »

!l( in im 8. R

Zur Feier des zehnjährigen Bestehens
Sonnabend , den 14 . Jnli :

FESTFEIER
in den GesamtrSumen des Schweizer Garten ( Königstor ) .

Konzert « Theatervorstellung.
Festrede des Abgeordneten Genossen Robert Schmidt

Arboltcr - Radfabrep X Spealallttlten X Klndorbclnstlgnngon

Fackclpolonaiso usw . — Jedes Kind erhalt Bons ( Or Karussell und Fackel gratis .

Billetts im Vorverkaul 25 Pf . ( Kassonpreis 30 Pf . ) in der Parteisp edition Kaibeb
slrafle 42, in den Zahlstellen und bei allen Bczirksführern -

Anfang 4 Uhr nachmittag «. — Kasieneröifnung 3 Uhr . 245/13 *

Rege Beteiligung erwartet Der Vorstand .

B aaxx « gKTKttxxzi » ig » xzzxMzxx » « » i « « x : Rpcs » xxxxrcreM .

Schwarzer Hdler , p�Ächsberg ,
Sonntag , den 15 , Juli :

Gaufest des irbeiter - Radfahrerbundes „Freiheit ".
Großes TFrüh - , Mittag - und Kachmittag - Konzert .

- - - Spezialitäten-Vorstellungen . Sportliche Aufführungen und Feuerwerk.
Anfang früh 8 Uhr . _ 17452 * _ « ntrce 20 Pfennige .

Gesundheit Ist Reichtum !

RcgelmttSlgea Baden erbttlt and ftfrdert dlo Gesundheit .

Bßade
Berlin - Ost im : 1 Ba<,e derlin - SSd im :

ad Frankfurt j I <ifter - Bad v ?
Gr. FrankfurterstraBe 136. 1 Ritterstr . 18, Ecke PrinienslraBs .

Kiedizinische Säder aller Art

SOOL- ,
>. SCHWtfU- ,

ftCHrrNHAtfi-
iakca

eöffnoten Sonder - Abteilungen
Herren .

UlEIE

in werktäglich ununterbrochen i
für Damen un

2 Wannen = Bäder
0,75 Mk . ( 40 Minuten Badezeit . )

mit je 2
Handtüchern

Hygienisch einwandfrej bleiben nur Einzelbäder , niemals gemeinsohaftlich benutzte Bassinbäder !

Nilarde , Humorist . Varadi - Ouett .
Rebusa , Drcssurnummer . Die I
Einbrecher von New York , Pani . |

The Piccad . Konzert . Ball .

Ansang 4 Uhr . Ciintiitt 30 Ps.
Numerierter Platz 50 Ps.

» 0Aek8 Ikesler .
Piretilo »: Roh. Dill . Bniimenstr . 16.

Aus »iclsnchen Wunich I
Zum nnwiderruslich letzten Mal « :

o uhr . Königin Luise . » uh«.

Charaktergemälde in vier Bildern .
Vorh . die crstklaiiig . Tpezialitätc » .
Ansang S Uhr . Kaffccküche v. ilUhr .

VotkLgnt ' len - Tdeslel ' .
Badsir . 8 ( Behm - u. Bellermannstr . )

Mml Theater ö. Spezialitäten.
Jed . Mittwoch : Cr. Kinderteeudentest .
Jcd . TomicrSi . : Sr . BriM . - Feuerwerk .

Polksbrluitignuge » aller Art .

frSvels AHertei - Tkester
Schönhauser Allee 148.

irnfllifh ' Konzert , Theater ,
( tnisUU ) . Speziali tllteu ,

Dali .
15 .

iebt .
BolkSslück in 8 Akten von Lindener .

Ansang 4 Uhr . Enttec 30 Ps.

15 Atttaktionen ersten ZianacS
Berlin , wie eo lebt u. tie '

fvT~er

tgsw >4. oirsvcl », »ig »» ge » auer nrt .
„ , ti i ■ Tie Kasieelüchc ist v. 4 Uhr an geössnet . '

« i ! ! ! » , gMW - M
04 täglich : Autor VON hklltt. Z W | — m

iusstelluags -
t - ( $t . Louis )

Am KUitrlnerplatz , RQdersdorf «rttr . 71

Hermann Imbs .
Tügllch :

Gr. Konzert , Theater - und

Spezialitäten -Vorstellnng. mix so » » « -

Theater lebender

Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Vorbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Prilzkow , Mliazstr . 16.

Berliner lllk - Trio .u StnliulmtT . I .

Reichshallen .

Stettiner Sänger.
( Meysel , Pietro , Britten ,

Böhme , Bäckmann ,
Waiden ,

Seidel , 0. u.
R. Schräder )

Antaiig
Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Morltzplat « .

Täglich im Garten bezw .
f, , ve » unteren Sälen <



21m KönIgZtor — Am Friedrichshain .

Täglich :

Hieslös, 8i>ö!>sIUei>
und

Jeden Mittwoch :

Kinderfreudetifesi
Grosse Fackelpolonäse mit Musik .

Freier Damentanz .
Entree 30Ps . Kind 10 Ps. ( Faikel gratis . )

Am 16. Juli : Erstes Austreten von

Wie . IM » Bellvert

KfiZtm Bären .
Piccardö Pantomime » - Truppe :

vis tlnbkseiiös von kts « Volll .

! ! Sm 8glon! !
Große Frankfurterstr . 83 .

Inhaber : Ltir . IVool .
Sonnabende im September und

Oktober ttOll ) ffCI für
Bereine usw . 1743L »

mit liaden und guten Kcllcrräumen .
sür jedes Geschäjt geeignet , in In .
dustrieort an Bahn und Chaussee
Röhe Berlins gelegen , ist preiswert
; u vermieten . AuSlunst erleilt

« lealt . I , Briese » i . d. Mark .

Gut verzinsbare »

Grtmdstöch
in Jnduskieort an Bahn und Chaussee
in der Nähe Berlins gelegen , billig
zu verlausen . Näheres erteilt
«». Henkel . Briese » i. d. Mark .

veutlcher ( l ?etallarbeiter =l/erband .
Arbeit . nachwola ; Verwaltungsstelle Berlin . Hanpt Hvrea « :

Ammer S� , Amt IV , SSSS . Ünxel - Ilfee IS . S ! mn,ee l - S . AmtIV,00S ' 0 .

Montag , den 1 « . Jnli , abends 8>/z Uhr :
"

ZW - Versammlung - WU
aller int Deutschtn Wetallarbeitkr - Uerbande organißerten kolirleger und Helfer

Kerlius und Umgegend
im Gewerkschaftshause , Engel - Nfer 15 , großer Saal .

Tages . Ordnung :

t . Der Vater Staat und feine Kinder . R° s ° rent : Genosse a . störmer .
3. Dislussion . 3, Verbandsangelegenheiten .

m—mmm Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt .
Zahlreichen Besuch erwartet

_ Die Ort . vcrwaltnng .

122/7

Achtung! tnuHkinftrumentenarbeitcr I jlchtung !

Donnerstag , den 158 . Juli , abends 7 Uhr in den Andreas - Festsälen , Zlndreasstr . 21

Große öffentliche Versammlung
Oer in der PianO ' , Planomechanib - nml Klavlatnr - Industrie foescliüftlgten

Arbeiter and Arbeiterinnen .

Der Streik in der Pianofabrik von Bell u . Co .
7llf Roarhtlinn ' Versammlung ist bereiis um 7 Uhr einberufen , um auch allen auswärts und entfern�
KUt UvOulllUliy i von der Arbeitsstätte wohnenden Kollegen den Besuch zu erleichtern . 141/18 *

Die Agitationskomraission der Vereinigung der Musikinstrumentenarbeiter Berlins .

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl. ilv Ps. u,
l . 00 . — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse usw. Schachtel
30 Ps. . « 0 Ps. u. 1 . 00 . 1S3SL «

Zahlrelehe Anerkennungen , w

1000 Mark Belohnung
zahl « demjenigen , der mir einen
Nichtersola nachweift . Nur allein echt
bei Hag « H a r t b , Drogerie ,
jeht Brunn enftr . 14 , sriiher Nr. 8l .

Verein öerliner kucliärucker
unä Lckrittxieker .

vannerntag , den IS . Sali , abend » 8' / , <} br ,
im Gewcrksohaftahanse , Engcl - Uscr 16 ;

ir um
TageS - Ordnung : Geldbewilligung bezw . Beschluhsassung über

Erhebung eines Erirabettrages für die ausgesperrien Buchbinder , Stein -
druckcr und Lithographen . 43/15

ZM - Die werten Kollegen werden gebeten , pünltlich und zahlreich
zu erscheinen . Der Gauvorstand .

»
Voran II " ;

Produktiv - u. Einkeufegenocsenechttt
d „Berlin . Arbeiter - Radfahrer - Vereine "
( Arbeiter • Rad«. • Bund „• olldaritlt " ) .

Donnerstag , den 12 . Juli , abends 9 Uhr :

General - Verkanintlung
bei C. Elscrmann sElqsium ) . Landsberger Allee 46.

TageS - Ordnung :
1. Bericht de » Vorstande », de » Kassierers und de » GeschästSiührerS .

Wahl eine » Revisors . 3. Anträge dcS Vorstandes . 4. ÄeschastlicheS .
Pflicht eines jeden Genossen ist cS, zu erscheinen .

. Mitgliedsbücher sind mitzubringen . - - - - - - - -

20615 Der Torstand .

2.

Lithographen und Steindrucker .
Freitag , de » 13 . Juli 1900 , abends 8 Uhr :

OeffentUehe Versammlung
in Kellers Festsälen , Koppenstraste S9 .

TageS - Ordnung :

Las ZesuUsi der Verksnälungen 2u ? isehsn

Lenofelder - Sunü und öekutLverdsnd .
vollzählige Beteiligung aller Lithographen , Steindrucker und

Berufsgenossc » wird erwartet . 284/13

» GV00GOB0 » GO0 « BS0OO0S » BGOOOOS0V » OSO0 « » » 0

Achtung , Lederarbeiter !

�
Sonnabend , den 14. Juli , im „ ülarienbad " , Badstr . Z5/ZS :

; Großes Sommerlest ;
veranstaltet von den xontrallsiertcn Lederarbeitern

Filiale I, Beilin ,

Qrojies Qarten - Konzert und Theater im Qartenil
sowie im großen und kleinen Saal ;
• Sommernachts = Ball .

Herren , welche am Ball teilnehmen , zahlen 50 Pf. nach .
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Die Kaffeekllche ist von 3 Uhr an geöffnet .

LPackelpolonttae für KinderT�
Speisen n. Getränke in vorzügl . Auswahl . Schultheiß - Ausschank .

Billetts Im Vorverkauf 25 Pf. , an der Kasse 30 Pf.
Billetts sind bei sämtlichen Vertrauensleuten und bei den

Vorstandsmitgliedern zuhaben . Zahlreichen Zuspruch erwartet
Das Komitee . I. A. : Konstantin WeiB, Vorsitzender .

Htöbel ' Tabrib Ji U5trtepltlter

xu Fabrikprolnen — Eigene Werks

Julius ftpell , Skalitzerstr . 6,

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Rohrleger

Eimst Takmann
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 12. Juli , vor -
mittags 11 Uhr , von der Leichen -
Halle des städtischen Friedhofes in
Friedrichsscide aus siait .

Rege Beteiligung erwartet
122/3 Die Ortsvsrwaltung .

OeutscW
Metallarbeiter - Verband

Verwaltungsstelle Berlin .
Vachrnf .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Feilen -
Hauer

( Zustav Rippert
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken l
122/6 Die Drtsvsrwailung

Ortsverwaltung Berlin
des

Zentralverbandes derGlaser .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß am 9. Juli unser treues Mit -
glied , der langjährige Vertrauens -
mann der Glaser

Otto Scherpe
in der Charits an Tuberkulöses
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Freitag ,

nachmittag » 5Uhr , von dcrLeichen -
Halle in Lichtenberg , Krugstege I
(jetzt Borstgslraße ) , auS statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet I
Der Borstand .

Die Beerdigung unseres , so jäh
aus dem Leben gerissenen SohucS

Otto
( überfahren am 6. d. M. in der
Leipzigcrftraße ) , findet heute
Donnerstag , den 12. Juli , nach -
mittags 5 Uhr, von der Leichen -
Halle deS städtischen Friedhofes in
FriedrichSscidc auS statt ,

Hermann Wendt
Prenzlauer Allee 220.

Danksagung .
Für die innige Teilnahme bei der

Beerdigung unseres lieben Sohnes
und Bruders , dcS FeilenbaucrS
Gustav Idppcrt , und für die
Kranzspenden , sagen wir allen unseren
herzlichen Dank , besonders aber seinem
Freunde Max Zimmermann , 2gl0b

Schweidnitz , den 10. Juli 1906.
Tie trauernden Hinterbliedeuen .

Jb Hygienische
Bedansaruhel . Neuest . Katalog

Ck. Bmpfehl . viel . Aerzte u. Prof , grat . uic

Berlin

nptehl . viei . Aerzte u. rrot . grat . iwj
H. üneer , Gammlwarcnlabrili
rlin NW» FTiedrichatraase 91/92.

Danksagung .
Für die vielen ' Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters
und Schwiegervaters , des Zimmerers

Friedrich Puttenat
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , den Kameraden der Firma
Henri Zimmermeister Hubraht , den
Genossen des Wahlvereins sür den
4. Berliner Reichstags - Wahlkreis
( SIralauer Viertel ) , dem Zentral -
Verband der Zimmerer Deutschlands
( Zahlstelle Berlin ) sowie dem Spar -
verein „Geselligkeit ' unseren herz -
lichsten Dank . 29041 ,

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Wwe . Angnstc Puttenat .

Dr . Simmel , s, ™'
Spezialarzt für 137/13 «

Haut - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntag » 10 —12 , 2 —4 .

�,Bosco ( S
der Welt sicherster

Dtmeraugetitod ,
denn er entfernt garantiert
schmerz - und spurlos , über -
raschend schnell jedes Hühner «
auge mit Wurzel .
Darum verlange Dnepn "

man überall „ DübLU .
Allein echt in Dosen mit Kreuz -
band a 75 Ps. überall erhältlich ,
sonst M. 1 . — sranlo durch Otto
Uclchol , Berlin 43 , Eisen -
bahnstraße 4.

? ahvräsler
3 Jahre Gar . , 45 M.
Famil . - Nähmasoh .
5 Jahre Gar . , 27 M.
Laufdooken , Ijähr .
Garant . , Qual . 2,90 .
Luftschläucho 2,80
bis z. allerb . Qual .

Vertreter meiner
Fabrikate erhalten
neues Motorrad für

ermäßigt . ' Preis . Scholz , Fahr -
radw . , Steinau a. 0. W. 44) 45. *

teppdeeken

1327 L*

GGlewenheltsbauil

Boll Wim ÄSf 285
in den
Farben

rot ,
blau ,
oliv

4«SgIä
pp

SeSÄPfä "
Wölliiecleii ?ssim4M
Spezial¬

Baus

Oranienstraße U. v%] ln

WARENHAUS HERMANN UETZ
LEIPZIG ERSTRASSE ALEXANDERPLATZ

Soweit der Vorrat reicht

Prima Tomaten
Oriflnsl - Korb

TC £ * B. Uoagew ?g. nTrt
idAvrf . 5 Pfund W Pf. Pfand M «

Himbeersaft : Raffinade >/ , Flaacbel

Himbeersaft II ä >, . ». �. 1

Prima Äpricosen
Original - Korb

nÄw�al O
Pf. 5 Phmd i V Pf. Pfund & %ß F

Citronen perDuuead 40pt SOpl

he 60 Pf .

■/, Flasche 5 5 Pf .

Pfand

60 pf .

Pflftnnion la Venetlaner
Orlginal - Kotb

9A QA nÄw�nlß
öVPf . 5 Pfund Pf . Pfund Rv

Obst bleibt von

cler �usenclung
ausgescblossen .

KifSLllLAÜ Flusche 86 Pf . ' /s Plasche 4l>Pf.

ff. ZitrOnßDSäft Zucker Vi Flasche 1°° V» Flasche 65 Pf .

Citronen - Essenz v, ur . I00 v « 66 Pf . v . 30pt

Lieferanten des

Rixdorfer Lehrer - Vereins .

Warenhaus H . Joseph & Co .
Berlinerstraße 55 RIXDORF Ecke Jägerstraße

Größtes Gesehäft am Platze .

Lieferanten der

Berliner Beamten -Vereinigung .

1760LDonnerstag , den 12, bis Freitag , den 20 . d. Mts . verabfolgen wir auf sämtliche Waren

Doppelte Rabattmarken oder 10 Prozent in bar .
Außerdem machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerksam , daß wir sämtliche Sommerartikel im Preise ganz bedeutend herabgesetzt haben .

Auf Lebensmittel verabfolgen den tlblichcn Rabatt .
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Die Cigaretten , welche die vortrefflichen Eigenschafteft feiner
türkischer Tabake den anspruchvollsten Rauchern gelehrt haben �

Die türkischen Cigaretten , welche sich unter wirklichen KennenJ
der grössten Popularität erfreuen —

Die türkischen Cigaretten , welche mehr als alle andefefl

Zigaretten die schärfsten Kritiker stets befriedigen sind

JOSETTI
CIGAnEXTEK

das Resultat reiner , wohlschmeckender , voll aromatischer und doch

milder Mischungen , welche sich stets in der Qualität gleichbleiben ,
niemals enttäuschen und auch dem verwöhntesten Geschmack niemals

überdrüssig werden .

Das Aroma der . Josetti » Cigaretten ist ein Triumph sachver¬

ständiger Mischungen , die Preise , zu welchen sie verkauft werden ,
ein Wunder kaufmännischer Tüchtigkeit .

Josetll - Jimo 10 51. 20 Pfg.
Joselli - Criseldis 10 51. 30 Pfg.

� �

[ Vurn

Berliner Mumme
Caramel - �falz - Bier

alkoholarm in Fässern u. Flaschen pastenrislert (

Yorziigliches Krältigungsniiltel I. Rekoavaleszenten u. Krati�e.
erfriscliend bokönmiSich 1

MP - Wiederverkfintei ' hohen Rabatt .

Brauerei Weißensee Tust . Stüters .

M

kO '

\ IS * 1 1 » . I tter .

I

L
fl 166SI

Rellin SO . 16 .

Enge! - Ufer 5.
Tabak - Gfoßliandlmig u. Tabakfabvik . .

Fabrik - Lager sämtlicher gangbaren Kau - u. Schnupftabake .

Spezialität ; Sfordhfinser Kantabak .

US » » zckiMtt
Xen ! Xeu aufgenommen ; Xeu !

Berliner Luft ( Detailpreis : Paket 10 Pf. )

erstklassiger Qualitäts - Schnupftabak aus den Tabakfabriken
von . Joseph Doms . Ratibor .

_f Amt 4 . SOl - J . t

Zähne I
tadellose saubere Ausführung 3 Mark .
Plomben 2 Mark . Schmerzloses Zahnziehen .

Zahnziehen� Zähne reinigen . Nervtöten etc .
wird bei Bestellung nicht berechnet . —

Max Gucket , IT — Ä .
Vorzeiger dieser Annonce 10 ° 0 Rabatt . ' ' MG

Verkäufe .

Gardiueiiliaus ©rofeegvnnfhtrler .
stintze 9, pnvttvre . If

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
ftrajze 360 . _

Damenfahrrad ,
Holz , Blumen

1668K «

Fahrräder . Teilzahlungen . Berg�
sirahe 28, Skalitzerslrahc 40. 166351 *

Hachvarnehine Herrenanzüge ,
Sonunerpalelots , die aus feinsten
Mabstosseii gefertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkauft
täglich , Sonntags . Deutsches Ver -
fandhauS , Jägerstrahe 63, 1 Treppe .

Teppiche ulilFarbeiisehleriigabrit »
ederlage Groge Frankfurterstrajze 9,

• H
Niederlage
parterre

Steppdede » billigst Fabrik Grast «
granksurtctftraste 9, parierre . st

Kinderwage » , Kinderbetlstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
ftrastc 172. _

27015 *

Nähiiiaschinen . Zahle bis 12, tX), .
wer Teiizahliliig kauft oder nach -
Ivcist . Sämtliche Systeme . Woche
1,00 . Postkarte . Brauser , Tilsiter -
strnste 90. f33 *

Hochvornehme Herrenhosen aus
seinstcn Maststossen 9 —12 Marl .
Verkauf Sonnabend und Sonntag . '
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 1508K '

Gaskocherhansl Einlochgaskocher
0,75 . ZwcilochgaSkocher I 3,00 . Ge -
schlosscne Spargaskocher I 5,00 . Gas -
bügetapparat , Gasplätteisen spott -
billig ! Bronzegaskronen ! 6,00 . Gas -
lyren ! 1' /, . Wohlauer , Wallnerthcater -
slratzc 32. �_ _ 1649K *

Singerringschiff , 25,00 , unter
Garantie gut nähend . Jüdenstraste47II .

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Warschauerstraste 67,
Wiencrstr . 1 —6 . Ackerstraste III .

Räderverlcihung . Tandems , Drei -
fitzer . Graste Franlsurterstr . 14. - f33*

Metallbetten , zwei hochelegante ,
100,00 , Ritterstraste 112 II . 139/10

Messer - Putzmaschine , nagelneu ,
18,00 , jetzt 9,00 . „Hotel - Postamt 31.

Flotte Eckrestauration , Bangegend ,
billige Miete , sofort krankheitshalber
zu verkaufen . Auskunft Pormann ,
Nirdors , Donaustraste 25, parterre
rechts . _ _ _ _ 1117

Monatsanzüge , Sominerüber -
zieher von 5 Mark an , graste Aus¬
wahl für jede Figur , auch neue ele -
gante Garderobe aus erster Bezugs -
gnellc . Schutideriiieister PaukFirrsten -
zcll . Nur Rosenthalerstraste 10. Kein

. Laden . Habe keine Malen . 267/2 *

6,06 —10,00 gutgeschrieben erhält
Selbsttäuser einer Nähmaschine ohne
Anzahlung , Woche 1,00 , gebrauchte
12,00 . Postkarte genügt . Köpenickcr -
shatze 60/61 , Graste Franksurter -
straste 43. Prcnzlaucrstrastc 59/60 . *

Restaurant , gutgehend , wegen
Krankheit verkäuflich . Neubauten ,
Braucrcihülfc . Offerten unter M. 5
Hauptexpedition dieser Zeitung . 2906b

Grüukramgeschäft .
Pappelallee 5�_

Brotstelle .

_ t54
Landhaus sofort zu verkaufen für

jeden annehnibaren Preis . Oranien -
bürg , Schützenstraste 55 ( Vorort -
verkehr)�_ 29086

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 40,00 , Greste Franksurter -
straste 14, Hos geradezu . _ 133

Brautleuten Gelegenheit , sechs
Zimmer Nustbaummöbcl , Stores ,
Gardinen , Steppdecken , Bilder ,
Baucrntisch 2,00 , Tcppich , jeden Preis ,
Wohnung vermietbar . Landsberger -
straste 42, II . 241/19

Kanarienroller
straste 47. II .

5,00 , Juden -
139/11

Bettstelle , Matratze 15,00 , Schlaf -
sosa 20,00 , Plüschsosa 38,00 . Palisaden -
straste 23, Tapezierer . 139/13

Versdiieäenes .

Patentanwalt Westel , Gitschiner -
ftraste 94a . 26936 *

Pfandleihe , Prinzeiistrastc 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 1667St *

Platinabfälle , alte Goldjachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte
Uhren , Staubgold , Tressen , Brillanten ,
sowie sämtliche gold - und silier -
hastigen Absälle kaust Goldschmelzerei
Broh , Wrangelstraste 4. Telephon
Amt 4, 6958 , _ 139/8 »

„ Koffer *.
Postamt 31.

Gröste , Preisangabc ,
172

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholung Sonn -
abends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggclhcimerstraste 40. 2887b

Bringe den Parteigenossen , Gc -
werkschaslen und Vereinen mein Weist -
und Bayrischbier - Lokal in empfehlende
Erinnerung . Bereinszimmcr ( 50 Per -
sonen ) noch einige Tage frei . Gut
gepflegte Biere , prima Weistbicr .
Achtungsvoll Rudols Rathsack , Straß -
niannstraste 4L _ 1147 »

Architekt erteilt Unterricht . Aus -
bildung zum Maurerpolier usw.
Peuser , Mciningerstrahe 2. _ 1103

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider
meifter , Lichtenbergcrstraste 9. 139/12 »

Wer borgt Parteigenossen 150 Mark
gegen Psand . Monatliche Rückzahlung .
Offerten N. 5 Expedition des „ Vor¬
wärts *. 29096

Vermietungen .

Wohnungen .

Im neuerbauten Haufe Lichtenberg ,
Herzbergstraste 26, sind zwei Zimmer -
Wohnungen mit Bad , Balkon und
Garten , zum 1. Oktober zu vermieten .

Stube , Küche zum st. Oktober zu
vermieten sür 20 und 22 Mark .
Charlottenburg , Schillcrstraste 94. *

Nieder - Schonhause « , Beuth - ,
Körner - , Schillcrstraste ( am Straßen -
bahnhos ) moderne Vorderwohnungeu .
2 und 3 Zimnier von 324 und 450
Mark an. Näheres Nieder - Schön -
Hausen , Körncrstrastc 34. 135/17 »

Lchtakstellen .

Schlafstelle Wallstrastc 35, vorn III .

Mietsgesuche .
Möbliertes Zimmer , 2 Herren ,

t oder 2 Treppen , zum 1. 8. ani
Wedding . Preis unter „Gemütlich " ,
Spedition Wiesenstraste 4L _ 179

Mitwohnen , wo Pianino , mit
Musikfreund . Norden . Preisangabe .
„ Duo " , Postamt 4. 172

�rbeitsmarkt .

Botenfrauen findenlohncnde und
dauernde Beschästigung Prinzen -
straste 4L 139/7 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Redahteur gesucht.
Die im zweiten Jahre erscheinende

„ Saarwacht " in St . Johann a. d . Saar
sucht einen 1758L *

Lokslredsktsnr .
Anfangsgehast 2000 Mark , welches

bei clitsprechendeii Leistungen gleich
erhöht wird . — Offerten erbittet unter
Bcisügung� eines selbstgeschriebenen
Artikels über „ Die Ausgaben der
Arbeiterpresse "

Karl Pontius ,
St. Johann a. d. Saar , Hafenstraste 9.

Stellengesuche .
Blinder Swhlflcchter bittet nm

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeltesert . A. Gläser , Mnlack -
straste 27. l468b

Kontordiener . strebsam , intclli -
gent , sucht sofort paffende Stellung .
Offerten F. M. 100 Hauptpostamt
«chöneberg . _ 1103

Stellenangebote .
Antomobilführer 1 Jedermann

wird schnellstens '
zu erstklassigem

Chauffeur ausgebildet . Lehrpläne
kostenlos . Glänzendste Erfolge . Auto .
technikum Berlin , Spichernttrastett/lll *

Tüchtige Kunstschmiede sud/t so¬
fort Ed. Puls , Tempelhof . 139/5 *

Tüchtiger Äerksährer sür eine
gröstere Polstcrmöbelsabrik mittleren
Genres verlangt . Ausführliche
Offerte mit Angabe von Rcscrenzen
unter J. 976 Gcrstmanns Annoncen -
bureau Alcxanderplatz l . 2It/i8

Stepperin oerlangt
Ebelingstraste 14.

Müller .
2912b

lleulscjier Loizsrbeiter -

Verbsvll .
Wegen Streik und Lohndiffercnzen

sind gesperrt :
Für Tischler . Polierer und Ma -

schinenarbciter
JVfsnooke , Grünanerstrafte .
Pieper , Bernauerstr . 80 .
Holrmanns Möbelfabrik in

Chemiiib .
Für Kladierarbeiter :

Reil , Andreasstr . 32 u. Grüner Weg.
Für Korbmacher :

Stralaner Olashiitte .
Für Bürstenmacher :

Der Jnnungsnachwcis » Brunnen -
strafte IS4 .

Bttttlng . Wasserthorstr . 10/11 .

Für Parkettbodenlcger
Die Firma Pamplahn , . stwischcn -

meister Petsch , Bau Riebuhr -
straste 76 , Sieboltstraste . Par -
zelle 2. 85/1 *

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsvcrwaltung

des Holzarbeiterderbaiides .

Achtung ! Achtung !

Klavierarheiterl
In der Pianosabrik von Reil &

Co . , Andreasstr . 32 , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndiffercnzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist fernzuhalten .
Vorainigung der Musikinstrumenten¬

arbeiter .

Achtung ! Achtung !

Sanarbetter ,
Bauhandwerker !
Wegen Lohndifferenzen der Fahr -

swhlarbeitcr der Firma Gebr . Löh »
sind sämtliche Bauten derselben sür
organisierte Bauarbeiter gesperrt .

Die Baulen befinden sich :
Wiesenstraste ,
Samoailrastc , Ecke Sprengelstr . ,
Helmhottzstraste , Charlottcnburg ,
Amftcrdamerstrastc .
Fontanestraste , Rixdors ,
Schivelbcincrstraste ,
Memclerslraste ,
Florastraße , Pankow ,
Frcge - und Päschkcstrasten - Ecke,

Steglitz . 35/5
Borband der baugewerblichen
Hülfsarbeiter Teutschlands .

Der Zweigvereinsvorstand .

Mektigs , geübte

? elznaHeri $inen
zum Aussertigen sür daeketts u. Kolliers sucht sofort bei hohem Lohn

lloiikelltiolls - ülctiebotaget
J . A. Wettergren & Co .

Ooihenbu�g ( Schweden ) .
NB . Reise wird vergütet ! Vertreter am 13. und 14. Juli anwesend

jm Hotel Nürnberger Hof , zwischen 12 —1 Uhr . 2878b *

liiiiiiii
mit guten Zeuginnen aus ersten Ja -
briken sindcn dauernde Beschästigung

G. m. b. H. ,Loeb & Co!,

DenMiMaM
( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Firmen haben , weil das
Personal nach der Beendigung der
Aussperrung nicht reumütig und
bedingungslos in die Betriebe zurück -
kehrte , weiter respeltive erneut aus -
gesperrt :

« . Wiibben & Co . , Wilhelm -
straste 9.

H . Sperling , Friedrich str. 16.
D. Bielstein , Friedrich str. 16.
X- Udcritz «St Bauer , Mauer -

slraste 80.
Prltschc - Banmbach , Schö -

ncberg , Bahnstraße .
R . Rel » , Lützowstr . 107/8 .
H . Schubert , Nilhelllistr . 121.
C. Metschke & Co . , Zimmer¬

straste 94,
A. Schoß , Pilttkamcrstraste 19.
A. Schoß , Dessauerstraste .
Schneider <& Ziegler ,

Ritterstr . 70.
Rlckmunn . Wllhelmstr 121.
Ad . Liu « lwig , Elisabeth - User 5/6 ,
Pieck TVachf - , Lützowstr . 87.
Kümmerer , Kochstr . 67.
C. F . Walter . Wallstr . 16/17 .
Rieh . Gahl . Ehaussccstr . 2s .
Agthe , Wilhclmslr . 119/20 .
l - otzc «St Sieler , Kochstr . 3.
Ad . Wittenburg , Wilhelm¬

straste 16.
Xaver Kßllc , Reichenbcrgcr -

straße 36.
gPT * Alle Genoffen und Freunde

der Organisation , machen wir daraus
aufmerksam , daß die Heimarbeit
( Bogen salzen von Streilarbeit ) in
übermäßiger Weise Platz gegriffen hat
Wir bitten , die Hausbewohner aus
das Verwerfliche ihres Tuns aus -
merlsam zu machen .

Tic Ortsverwaltung .

Kartonarbeiter u. Arbeiterinnen !
Kartonnieter !

In der Kartonfabrik von Ad .
Ijesser . Krautstrastc , sind tarif¬
liche Differenzen ausgebrochen .

Diese Betriebe sind geioerrt !
Die Finna Alo�s Snk , Ncand er¬

straste 4 ( Ncanderhos )
ist für Galanteriearbeiter und
Arbeiterinnen wegen Differenzen
gesperrt .
24/12 Die Ortsverwaltnng .

Rerlln , Ctrilnstr . 5/6 .

Achtung , Töpfer !
Die Differenzen bei der Firma

Cranz Wengler « , Bau SÜd -
ende , Lichterscldcrstraste , Ecke Pots -
damcrstraste , sind noch nicht erledigt .
Der Bau ist nach wie vor zst ' meiden .
196/20 » _

Die Verbandsleitung .

vekanwortlichex NedaktkÄG Kans Ked « . Buliv . Für heg Jnferatenteä veralltv . v Tj . Glockc . Berlin , �cuck u. Verlag : Asi/wättS Auchdruckerei u. KerlagSanMt Uaul King « . & Sa , Verlm S . W,
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Zur Lokalliste . Am Sonntag , den 15. d. M. , veranstaltet der

» Sparverein Weihnachtsfreude " im Lokal » Tempelhofer Tivoli " .
Tempel ho f . Berlinerstraste 50 , ein grostes Vogelschiesten ver -
Kunden mit Kinderfest usw . und rechnet man hierbei hauptsächlich
auf den Massenzuspruch der Arbeiterschaft . Wir weisen ganz be -
sonders darauf hin , dast das genannte Lokal uns nicht zur Ver -
fügung steht , und ersuchen die Parteigenossen , dies genau zu
beachten .

In T e g e I stehen uns noch folgende Lokale zur Verfügung :
Wilh . Falk , Ecke Treskow - und Brunowstraste : Paul Gutsch ( . Zur
Schlieper - Ouelle " ) , Schlieperstr . 61, und Karl Drescher , Schliepcr -
straste 80 , Ecke Buddestratze .

In Heiligensee steht uns das Lokal von Zikow , früher
Schröder , nicht mehr zur Verfügung .

Die Lokalkommission .
Kierter Wahlkreis . Den Mitgliedern des Wahlvereins zur

tenntnis , dast am 24. Juli im Saale des Herrn Keller , Koppen -
straste 29 , die ordentliche Generalversammlung stattfindet . Auf der
Tagesordnung steht : Vorstandsbericht . Bericht der Kommissions -
Mitglieder , Wahl eines Beisitzers und Verschiedenes .

Trebbin . Sonntag , den 15. Juli , nachmittags 4 Uhr , findet eine
Volksversammlung statt , in welcher Reichstagsabgeordneter Genosse
Zubeil über : Deutschlands Weltpolitik , Flottenrüstung , Kolonial -
skandal und neue Steuern referieren wird . Zahlreicher Besuch von
Frauen und Männern wird erwartet .

KB . Die Genossen werden ersucht , sich Freitag , den 13. Juli ,
abends 8 Uhr , bei ihren Bezirksführern zur Verbreitung der
Handzettel einzufinden . �

Berliner JVacbrichten .
Der „ Vorwärts " in Krankenhänsern .

Zu unseren Betrachtungen über dieses Theina ( in Nr . 154 )
haben wir einige Zuschriften aus unserem Leserkreise erhalten .
Da wird erzählt , daß das „ Vorwärts " - Verbot , über das wir
aus deni Krankenhause Bethanien berichteten , in den

Krankenhäusern der Stadtgcmeinde nicht be -

stehe . Das war uns bekannt und wahrscheinlich werden auch
andere , die schon in einem Krankenhause der Stadt gelegen
haben , das bestätigen können .

Eine Zuschrift schildert die Erfahrungen , die ihr Verfasser
früher mal im Krankenhause am Urban gemacht
hat . Als er Lektüre wünschte und im Saale fragte , ob

denn niemand den „ Vorwärts " habe , wurde ihm gesagt ,
der dürfe hier nicht gehalten werden . Er glaubte das nicht und

ließ sich bei dem n ä ch st en B e su ch den „ Vorwärts "

mitbringen . Anfangs wunderten sich die Patienten ,
daß er ihn öffentlich laß . Er stellte ihn sogar jedem zur Ver -

fügung , der danach verlangte . Bald mußte er bemerken , daß

sein „ Vorwärts " , den er nun regelmäßig mitgebracht bekam ,

meist vergriffen war . Das Blatt ging durch die Hände nicht
nur der Patienten , sondern auch deS Pflegepersonals , das sich
nach anderer Geisteskost als nach „ Morgenpost " . „ Lokal -

Anzeiger " usw . sehnte . Auch die Oberschwester , der diese
Wandlung natürlich nicht entging , fing schließlich an , manchmal
um sein Bett zu schwänzeln und den „ Vorwärts " zu suchen .
Sie konfiszierte ihn nicht etwa , sondern las ihn und gab ihn
dann regelmäßig mit Dank zurück . Durch diese Erfahrungen
ermutigt , ließ unser Freund sich auch noch ein paar Jahr -
gänge des „ Wahren Jacob " bringen . Der fand dieselbe bei -

fällige Aufnahme und ging gleichfalls durch viele Hände . Die

Aerzte machten verwunderte Gesichter und schienen sich zu fragen ,
wo denn all diese Lektüre plötzlich hergekommen war . Aber

sie sagten nichts und konfiszierten auch nichts , sondern — lasen
mit . Unser Freund spricht die Ansicht aus , daß mancher

Patient rascher seine Genesung erlangt , wenn die Lektüre , die

ihm zusagt , ihm nicht vorenthalten wird . Das ist auch unsere
Meinung , aber in Bethanien scheint man anders zu denken .

Die Zuschrift schließt mit der Bemerkung , es liege wohl
hauptsächlich an den Kranken selber , ob in

einem Krankenhause der „ Vorwärts " gelesen
werden darf oder nicht . Das wird ungefähr stimmen .
Man kann mit dem Verfasser dieser Zuschrift nur wünschen ,
daß unsere Parteigenossen in allen Krankenhäusem dem

„ Vorwärts " sein Heimatrecht erkämpfen .
Ueber das Krankenhaus am Friedrichshain

berichtet eine andere Zuschrift . Sie schildert Erfahrungen ,
die dort erst vor kurzem gemacht worden sind . Dem be -

treffenden Patienten wurde , als er Verlangen nach einer

Zeitung äußerte , vom Wärter ein Abonnement auf die

„ Morgenpost " angeboten . Das lehnte der Patient natürlich
ab , und von nun an ließ er sich an jedem Besuchs -
tage von Hause seinen „ Vorwärts " mit -

bringen . Auch er las unser Blatt öffentlich , aber hier ver -

hielt sich das Personal anders als im Urban - Krankenhause .
Beim Aufräumen nahmen , so versichert der Einsender , die

Pflegerinnen manchinal den „ Vorwärts " mit weg . Als der

Patient sich das verbat , unterließen sie es . Aber von da an

gebrauchten sie die Vorsicht , vor dem Eintreffen der Aerzte
den „ Vorwärts " möglichst so zu legen , daß der Titel nicht zu

sehen war . Interessant sind die Erfahrungen , die unser „ Vor -

wärts " - Leser mit dem Geistlichen machte , als dieser eines Tages
den Saal besuchte , um den Patienten seinen Trost zu spenden . Er

trat an alle Betten heran , auch an die Betten der paar Pattenten ,
die eben eine Zeitung lasen , nur den Mann , der den „ Vor -

wärts " las , mied er . Nach seinem Weggange machten sich
andere Pattenten über den Pastor lusttg . Einer meinte , ivenn

jemand den „ Vorwärts " so vor sich hinhalte , dann müsse ja
der Pastor Angst kriegen . Wir müssen hier den Pastor in

Schutz nehmen . Vermutlich hat er den Takt gehabt , einen

Patienten zu verschonen , von dem er voraussetzte , daß er

seinen Zuspruch nicht wünsche . Es verdient Anerkennung .
Ivenn nial ein Pastor diesen Takt besitzt . Wir wünschten , daß

alle Geistlichen ebenso handelten , ja daß sie überhaupt

keinen Patienten aufsuchten , der nicht ausdrücklich nach ihnen

verlangt .
Diese Zuschrift beweist gleichfalls , daß m a n i n K r a n k e n -

Häusern noch lange nicht auf den „ Vorwärts "

zu verzichten braucht , wenn er den Pattenten nicht

vom Personal entgegengebracht wird , wie das mit Ullsteins

. . Morgenpost " , mit Stöckers „ Reich " und anderen gleichwertigen

Zeitungen dort geschieht . Wenn alle „ Vorwärts " - Leser , die

in Krankenhäusern liegen , ihr Recht geltend machten und sich

unser Blatt von Hause mitbringen ließen , so würden sie ver -

mutlich sogar in der Eharitee , in Bethanien und anderen

Krankenhäusern , in denen heute der „ Vorwärts " verboten ist ,
Uhr Recht durchsetzen .
x -

Ein fürsorglicher Bahnhofsvorsteher . Die Vorsteher von Eisen -
bahnhöfen sollen sich das Wohl der Reisenden angelegen sein lassen .
Das ist recht und gut , und jeder wird es ihnen danken . Man kann
aber in dieser Sorge um das Wohlbefinden und Behagen seiner
reisenden Mitmenschen doch auch ein bißchen zu weit gehen . Auf
der R i n g b a h n st a t i o n „ Gesundbrunnen " wird das Vor -
steheramt zeitweise von einem Manne verwaltet , der an diesem
Fehler zu leiden scheint . Kürzlich hat er eine Probe seines Ueber -
eifers abgelegt . Auf seinem Bahnsteig bemerkte er ein Ehepaar S. ,
das aus einem soeben von Charlottenburg angekommenen Zuge aus -
gestiegen war . Frau S . ging langsam und schleppend und wurde
von ihrem Manne gestützt . Ter Diensthabende — war er Vorsteher
oder nur Stellvertreter ? — trat an das Paar heran und erkundigte
sich , ob die Dame sich vielleicht unterwegs verletzt habe . Als das
verneint wurde , fragte er in erregtem Tone , wie der Mann dazu
komme , mit einer Kranken die Eisenbahn zu be -
nutzen . Herr S . erwiderte , der Herr Vorsteher dürfe es getrost
ihm selber überlassen , darüber zu entscheiden . Aber da fuhr ihn
der Diensthabende an , er solle still sein , sonst werde er ( der Vor -
stcher ) ihn noch anzeigen , denn hier habe e r zu bestimmen . Und er
fügte hinzu , zurückfahren dürfe die Kranke nicht . Nun muß man
wissen , daß kranke Personen allerdings nicht so wie jeder andere
Reisende die Eisenbahn benutzen dürfen . Das erfordert die Rück -
ficht auf die übrigen Reisenden , denen das Zusammensein mit einem
Kranken bei längerer Fahrt zur Qual werden kann . Kranke müssen
in einem abgesonderten Raum untergebracht werden , wofür dann
natürlich auch entsprechend zu bezahlen ist . Hat der Diensthabende ,
der sich so echauffierte , an diese Vorschrift gedacht ? Wir hohen uns
daraufhin Frau S . angesehen , aber wir haben an ihr n i ch t s b e-
merkt , was Mitreisenden lästig werden konnte .
Sie hat ein Nervenleiden , das sich in Lähmung der Füße äußert ,
so daß sie beim Gehen ein wenig gestützt werden muß . Was aber
kann den Diensthabenden so sehr erregt haben ? Uns bleibt nur
übrig , zu vermuten , daß es am Ende die Sorge um Frau S . selber
war , die ihn in Hitze geraten ließ . Es war am Sonntag , nach -
mittags gegen ?46 , da pflegen die Züge stark besetzt zu sein , was
dann allerdings für eine Frau , die Hülfe braucht , nicht gerade an -
genehm ist . Solcher Fürsorgeeifer des rotmützigen Beamten wäre
ja nun sehr nett . Aber es ist doch zu wünschen , daß er künftig in
gleicher Lage einen anderen Ton anschlägt . Herr S . hat es unter -

lassen , mit seiner Frau am Abend vom Bahnhof „ Gesundbrunnen "
aus zurückzufahren . Wir sind neugierig , zu wissen , ob dieser
Diensthabende seine Fürsorge wirklich so weit getriehen hätte , Frau
S . von der Fahrt auszuschließen .

Die zur Vorberatung über den etwaigen Erwerb des Geländes
des früheren botanischen Gartens eingesetzte Kommission hat gestern
unter dem Vorsitz des Oberbürgernieisters nach Kenntnisnahme der
Bedingungen für die Ueberlassung eines Teils des Geländes , auf
dem Parkanlagen errichtet werden sollen , in längerer Beratung be -
fchlossen , den Finanzminister um weitere kommissarische Verhandlung
der Angelegenheit zu ersuchen .

Für den Achtuhr - Ladenschluß

demonsttierte am Dienstag in den Andreassälen eine Versammlung ,
die vom Zentralverband der HandlungSgehülfen und - Gehülfinnen
Deutschlands und vom Handeis - und Transportarbeiter - Verband

gemeinsam einberufen war . Martin Meyer wies in seinem Referat

besonders auf die Wichtigkeit der jetzt endlich vom Polizeipräsidenten
veranlaßten Abstimmung über die eventuelle Einführung des Achtuhr -
Ladenschlusses hin . Lange genug habe es ja gedauert , ehe
der Polizeipräsident sich zu diesem Schritt entschloß , obwohl
das erforderliche Drittel der Berliner Kaufmannschaft schon
vor ein paar Jahren die Abstimmung beantragt hat . Wahr -

scheinlich sei man auf dem Polizeipräsidium jetzt doch zur Einsicht

gekommen , daß ein früherer Ladenschluß nicht nur keine Nachteile

für die Geschäftsinhaber mit sich bringt , sondern auch im dringlichsten
fozialen Interesse der übermäßig angestrengten Handelsangestellten

liegt . Freilich werde sich die liberale Presse auch jetzt wieder mit

denselben törichten Scheinargumenten gegen den Achtuhr - Ladenschluß
erklären , wie sie sich seinerzeit gegen den Neunuhr- Ladenschluß
wandte . Um so erfteulicher aber sei es , daß die gesamte

organisierte Arbeiterschaft einmütig die Bestrebungen der

Handelsangestellten . auf Einführung des Achtuhr - Ladenschlusses
unterstützt . Damit falle auch der Einwand vieler Geschäftsinhaber ,
als könnten sie nur mit Rücksicht auf ihre Arbeiterkundschaft nicht

für den Achtuhrschluß stimmen . Gestützt auf das Votum der Arbeiter -

organisationen haben es sich deshalb die beiden Zentralverbände der

HandlungSgehülfen und HandelShülfsarbeiter zur Pflicht gemacht ,
eine intensive Agitation für den Achtuhr - Ladenschluß zu entfalten , um

die Abstimmung zugunsten der Handelsangestellten nach Möglichkeit

zu beeinflussen . AuS einer Reihe von Zuschriften aus Prinzipals -

kreisen gehe denn auch hervor , daß diese Agitation ihre guten

Früchte getragen habe , indem mancher Geschäftsinhaber
über den Achtur - Ladenschluß heute schon ganz anders denkt ,

wie noch vor einigen Jahren . Es sei deshalb der dringendste

Wunsch aller Handclsangeftellten , daß bei der Abstimmung die

erforderliche Zweidrittelmehrheit zustande kommen möge trotz aller

Gegenagitation gewisser Scharfinachergruppen . ( Lebhafter Beifall . )
An der ausgiebigen Diskussion beteiligten sich auch Angehörige
anderer Handlungßgehülsenvereine , die es zwar nicht wahr haben

wollten , daß der Zentralverband auch in dieser Frage wieder am

nachdrücklichsten die Interessen der kaufmännischen Angestellten ver -

tritt , die aber keinerlei Beweise für das Gegenteil zu erbringen

vermochten , im übrigen aber ebenfalls für den Achtuhr - Ladenschluß
eintraten . Einstimmig wurde sodann folgende Resolution ange -
nomine » :

Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten einverstanden und gibt der Ueberzeugung Ausdruck , daß
die Einführung des Achtuhr - Ladenschlusses im Interesse aller An -

gehörigen des Kaufmannsgewerbes liegt . Die in der Versammlung

anwesenden Arbeiter erklären , daß auf sie als Konsumenten in dieser

Angelegenheit keine Rücksicht genommen zu werden braucht . Siebe -

tonen vielmehr , daß die Redensart gewisser Kreise von der an -

geblichen Rücksicht auf die Arbeiterkundschaft nichts weiter ist als

eine leere Ausflucht , um die Einführung des Achtuhr - Ladenschlusses

zu hintertreiben , uni so mehr , als eö hinlänglich bekannt ist , daß

jene Scharfinachergruppen sonst stets bei allen Gelegenheiten die

Interessen der Arbeiter skrupellos verletzen .

Eine schärfere Milchkontrolle als bisher ist vom Verein der

Milchhändler in seiner gestrigen Generalversammlung beschlossen
worden . Zunächst wurde es für notwendig erachtet , daß auch die

Engros milchhändler , die bisher als passive Vereins -

Mitglieder von der Kontrolle befreit waren , dem Verein als aktive

Mitglieder beizutreten und sich der Kontrolle zu unterwerfen hätten .
Die bisher für die einzelnen Vereinsmitglieder festgelegte viermalige
Kontrolle im Jahre wurde durch Beschluß verdoppelt , so daß
also künftig jedes Mitglied jährlich eine achtmalige Kontrolle zu
gewärtigen har . Um Schiebungen vorzubeugen , wurde festgelegt ,
dag der mit der chemischen Untersuchuung betraute Chemiker die

Rilchproben direkt aus dem Verlaufskiibel zu entnehmen hat und

zwar erst dann , wenn die Milch gehörig umgerührt worden ist . Nm
nachzuweisen , daß vorgekommene Milchfälschungen sehr oft nicht bei
Milchhändlern , sondern bei den Märkischen Bauern ihren Ursprung
haben , soll sofort eine Statistik über jene Fälle aufgenommen werden ,
in denen nachweislich die Fälschungen schon vorlagen , bevor die Milch
in die Hände der Händler gelangte .

Für die neue Qmnibuslinie zum Birchow - Krankenhaus , die
am Montag , den 16. Juli , eröffnet wird , ist ein neuer verbesserter
Fahrplan vorgesehen . Der erste Wagen geht nach neuerer Bestim -
mung werktags sowohl vom Rosenthaler Tor , wie vom Augusten -
burger Platz , an dem sich das Krankenhaus befindet , schon morgens
WA Uhr . Der letzte Wagen geht ebenfalls von beiden Endpunkten
werktags 9,21 abends , Sonntags beginnt der Betrieb an beiden End -
punkten um 7 Ubr , während der letzte Wagen dann erst 10,06 nachts
abfährt . Die Wagen durchfahren vom Endpunkt am Rosenthaler
Tor die Elsasserstraße , die Chausscestraße , die Müllerstraße und
endlich die Triftstraße bis zum Augustenburger Platz . Teilstrecken
zu 5 Pf . sind folgende : Rosenthaler Tor —Chausseestratze ( Ecke
Liesenstraße ) , Oranienburger Tor — Müllerstraße ( Bahnhof
Wedding ) , Chausseestraße ( Ecke Jnvalidenstraße ) —Müllerstraße
( Ecke Gerichtstraße ) , Chausscestraße ( Ecke Liefenstraße ) — Augusten¬
burger Platz . Die Linie erhält die Nummer 45 und die Bezeichnung
Rosenthaler Tor —Augustenburger Platz .

Eine Panik in der Allgemeinen ElektrizitätSgcscllschaft . In der
Abteilung der Nernstlanchenfabrik der Allgemeinen Elektrizitäts -
gcsellschaft in der Sickingerstr . 36 fand gestern nachmittag eine ge -
waltige Panik statt . Nicht weniger als zehn junge Mädchen wurden
dabei verletzt . In der erwähnten Abteilung sind etwa 400 Ar «
beiterinnen beschäftigt , welche fast sämtlich ihr Mittagsbrot in dem
großen Speisesaal einnahmen . Als . sie mit dem Essen nahezu zu
Ende waren , ertönte plötzlich eine gewaltige Detonation im Speisesaal .
Der anwesenden Arbeiterinneu beiiiächtigte sich nun eine
ungeheuere Aufregung und eS entstand eine allgemeine Panik . Ent >
setzt sprangen die Mädchen von den Bänken empor und flüchteten
schreiend nach den Ausgängen . Dort gab es ein . fürchterliches Ge -
dränge . Zahlreiche Arbeiterinnen wurden zu Boden geworfen ,
andere fielen in Ohnmacht . In wilder Hast eilten die Kolleginnen
über die Opfer hinweg . Erst als mehrere Männer hinzukamen ,
gelang es . die Aufgeregten einigermaßen zu beruhigen . Schaden ge -
litten hatten im ganzen zehn Arbeiterinnen . Von der nahen Unfallstatloil
in der Huttenstraße wurde sofort ein Arzt herbeigeholt , welcher den
Verunglückten die erste Hülfe leistete . Mehrere der Mädchen waren
durch Scherben , welche von zerbrochenen Tellern , Flaschen usw . her «
rührte », blutig verletzt worden . Andere hatten bei dem starken Ge -
dränge erhebliche Quetschwunden erlitten . Nach Anlegung von Not -
verbänden konnten sie sämtlich nach ihren Wohnungen gebracht
werden . Die Explosion war durch das Platzen eines Gasrohres
herbeigeführt worden . Angeblich ist dies ans eine Unvorsichtigkeit
deS Monteurs zurückzuführen .

Auf dem Wege zur Arbeitsstätte überfallen und schwer verletzt
wurde gestern Morgen in der dritten Stunde der Kutscher Albert
Sommer , Stettiuerstr . 13 wohnhaft . Als S . auf dem Wege zu
seiner Arbeitsstätte die Prinzenallee passierte , wurde er plötzlich von
einigen vorübcrkommenden Dirnen angerempelt und verhöhnt . Er
verbat sich dieses in etwas derben Ausdrücken und nun gaben die
Mädchen Pfeifsignale , worauf mehrere Zuhälter erschienen und über
S . herfielen . Das Herannahen eines Schutzmannes veranlaßt ? die
Angreifer zur Flucht . Sommer fyrtte fünf tiefe Messerstiche und
mehrere Schlagwundcn erhalte ». Auf der Unfallstation in der
Badstraße wurde ihm die erste Hülfe zuteil .

Der Storch in der Laube . Eine seltsame Uebcrraschuug wurde
gestern einem Laubcnbcsitzer der Kolonie Joscphtal im Südosten
der Stadt zuteil . Als er seine Laube betrat , fand er dort eine junge
Mutter , die soeben einem strammen Jungen das Leben geschenkt
hatte . Es handelte sich um die cheverlassene Marie Pöschke , welche
wohnungslos und ohne jegliche Mittel in der Stadt umhergeirrt war .
In der Verzweiflung suchte die Unglückliche schließlich in der Laube
Zuflucht . Sic wurde mit ihrem Säugling in dem städtischen
Krankenhause untergebracht .

Unter der Einwirkung des Automobil - Omnibusbetriebcs hat
der Pferde - Omnibusbetrieb auf der Linie 4 ( Hallcsches Tor — Liesen¬
straße ) eine derartige Verkehrsabnahme erfahren , daß der Betrieb
auf dieser Strecke nicht unerheblich eingeschränkt werden mußte .
Während sich früher die Omnibusse auf der Linie in Abständen von
2 bis 3 Mirniten folgten , verkehren sie jetzt nur noch in einer

Folge von 4 Minuten .

Einen dreifachen Selbstmordversuch unternahm gestern der t7jährige
Zuschneider Karl Roben , welcher in einem größeren hiesigen Herren -
garderobengeschäst angestellt war . Der junge Mann hatte einen An -

zug verschnitten und sollte den Stoff ersetzen . Dies nahm R. sich
derartig zu Herzen , daß er zu sterben beschloß und nach Biesdorf
hinaus fuhr , wo er sich zu erhängen versuchte . Der Zuschneider
wurde jedoch hierbei überrascht und die Ausführung der Tat ver -
hindert . Nunmehr bestieg der junge Mensch den nächsten nach
Berlin fahrenden Stadtbnhnzug , nahm sich den Kragen ab und
zog dann seine Krawatte fest um den Hals , um sich so zu
erwürgen . Dann öffnete R. die Abteiltür und sprang auS dem rn
voller Fahrt befindlichen Stadtbahnzug auf den Bahnkörper hinaus .
Der Fahrgast eines Nachbarkoupös , welcher den Selbstmordversuch
des Lebensmüden beobachtet hatte , gab das Notsignal und brachte
den Zug zum Stehen . R. hatte bei dem Sprung aus dem Zuge
nur leichte Verletzungen erlitten . Dagegen befand er sich durch die
als Schlinge um den Hals gelegte Krawatte in ernster Erstickungs¬
gefahr , aus der er von den Bahnbeamten befreit lvurde . Diese
nahmen den Selbstmordkandidaten bis zur Station Friedrichsfelde
mit , wo er der Polizei übergeben wurde . R. wurde in Schutzhaft
genommen und später von seinem benachrichtigten Vater abgeholt .

In unserer Notiz über das Kuriosum , daß Briefe billiger als

Drucksachen sind , hat uns der Druckfehlerteufel insofern einen Streich
gespielt , als er Drucksachen von 100 —200 Gramm 10 Pf . Porto
kosten läßt Bekanntlich kosten 100 —250 Gramm 10 Pf . Porto .

Im Sportpark Treptow findet am Sonntag das diesjährige
internationale 100 Kilometer - Rennen mit Motor »
f ü h r u n g statt . Das Programm enthält noch drei Prämienrennen
für 45 Fahrer und ein Hauptfahren für die erste und zweite Flieger - ,
klaffe .

Feuerbericht . Großfeuer kam gestern fttth um 6 Uhr in der
Ritterstr . 71 , einem modernen Jndustriepalast , auf noch nicht er -
mittelte Weise zum Ausbruch und machte der 5. Kompagnie viel
Arbeit . Als die Feuerwehr kurz nach 6 Uhr au der Brandstelle er »
schien , brannte die Spazierstockfabrik von Gebrüder G o l d m a n n
im dritten Stock des linkem Seitenflügels auf dem ersten Hofe . Da
die doppelten eisernen Türen des Treppenhauses nicht gleich geöffnet
werden konnten und die Schlüssel erst nach längerem Suchen ge -
funden wurden , konnte die Feuerwehr unter Führung des

Brandinspektors R o h n st o ck nur über ihre mechanischen
Leitern vorgehen . Von außen durch die großen Fenster wurde mit

sechs Schlauchleitungen Wasser gegeben . Die Flammen hatten in «

zwischen an den großen Vorräten au Stöcken reiche Nahrung gefunden
und in den große » Räumen eine große Ausdehnung erlangt . Die Ma »

schinen - und Wcrkstatträume mit dem Lager bildeten schließlich ein

Flammenmeer . Nach etwa drei Viertel Stunden gelang es auch ,
die eiserne » Treppenhaustüren zu öffnen . Nun dauerte es

nicht mehr lange und die Macht des Feuers war gebrochen .
Dank der massiven Decken und Wände blieb der Brand ans die

Spazierstockfabril beschränkt . Die oberen Etagen haben nur wenig
gelitten und die unteren gar nicht , auch das Kontor von Gebrüder



Schildow , Blankenfelde .
In der letzten Versammlung des Wahlvereins referierte Genosse

Miethke über Klassenherrschaft . Der Vorsitzende gab alsdann bc -
kanni , dah die Ortschaften Waltersdorf » nd Buchhorst jetzt Mühlenbeck
organisatorisch einverleibt seien . Demnach würde bezüglich der Lolal -
liste für Mühl « , check außer dem Lokal von Ad. Baersch noch das von

Goldiuami blieb verschont . Der Schaden , der nach vorläufiger
Schätzung bOOOOM . erreichen soll , ist durch Versicherung gedeckt . Die
Maschinen und die Vorräte sind stark beschädigt . Auffallend ist , dah
der Brand erst um 6 Uhr bemerkt wurde , trotz der besonders

?r
o ß e n , oben offenstehenden Fenster und obgleich ein bc -

anderer Wächter für den Hof angestellt ist . der nichts
bemerkt haben will . Räch allgenieiner Annahme muh der
Brand aber schon längere Zeil lvährend der Nacht dort
ausgekommen sein . Dieser Umstand sowie der , datz die Schlüffel
nicht sofort gefunden werden konnten , bedarf noch der Ausklärnng .
Die AufräumungSarbeiten waren sehr zeitranbend , erst gegen Mittag
konnte Brandmeister Saudbcrg mit dem 17. Zuge wieder abrücken .
Ferner hatte die Wehr noch Äellerbrände in der Palisadenstr . 4 und
GipSstr . 33 zu löschen . In der Gitschincrstr . 15 brannte e-3 in einer
Stellmacherer . Außerdem lief noch ein Alarm auö der Alte »!
Jakodstr . 139 ein .

_ |

Vorort - JVaebriebten .
Ober - Schöneweide .

Durch frevelhaftes Spiel auf der SpindlerSfelder Bahn ist t »
der gestrigen Nacht ein Personenzug zum Entgleisen gebracht worden .
Glücklicher Weise verlief der Unglücksfall , ohne daß Personen dabei
Schaden genonmien haben . Als der um 12, " von SpindlecSfelde
nach Ober « Schvneweide — Johannisthal abgelassene Zug auf die
Station Oberspree losfuhr , erfolgte plötzlich ein starkes Krachen und
eine gewaltige Erschütterung rüttelte die Fahrgäste durcheinander .
Der Lokomotivführer� setzte sofort die Bremse in Bewegung .
doch konnte es nicht mehr verhindert werden , daß die
Maschine entgleiste . Auf eine Entfemung von 100 Metern konnte
der Zug zum Halten gebracht werden . Wäre dies nicht der Fall ge -
Wesen , so hätte eine unübersehbare Katastrophe eintreten können .
ES stellte sich heraus , daß die Entgleisung durch frevelhafte Hände
herbeigeführt worden war . Eine längere Strecke entlang waren auf
den Gleisen große Feldsteine aufgelegt worden . ES wurde
sofort von Spindlersfelde ein Rettungszug requiriert , deren
Mannschaften sich an die Bergungsarbeiten der Loko -
mottve heranmachten . In einem Hülfszuge . . der - von Ober -
Schöneweide eintraf , wurden die Passagiere weiter befördert .
Die Rettungsarbeiten an der Unglücksstelle dauerten die ganze Nacht
hindurch . Schon vor zwei Monaten war ein ähnliches Attentat auf
der Svindlersfelder Bahn verübt worden , doch hatte damals der
Zugführer die Hindernisse auf den Gleisen noch rechtzeitig wahr -
genommen , wodurch einer Entgleisung glücklicherweise vorgebeugt
wurde . Von den nichtswürdigen Tätern fehlt leider jede Spur . » ,

Lichtenberg .
Die Amtszeit des Gemeindevorstehers Ziethen läuft in zwei

Jahren ab . Die Gemeinde Pankow hat wohl die Absicht . Herrn
Ziethen zum OrtSoberhaupt zu wählen . Es soll nun durch eine
schon jetzt vorzunehmende Wiederwahl auf 12 Jahre ab 1908 der
Gemeindevorsteher an die hiesige Verwaltung gefesselt werden . Auch
wird beantragt , dem Gemeindevorsteher den Titel „ Bürgermeister
und dem besoldeten Schöffen den Titel „ Beigeordneter " zu verleihen .
Eine Gemeiudevertretersitzung am Freitag soll sich mit dieser Tages -
ordnung beschäftigen . Die Verlegung der Chausseehebestelle an der
„ Weißen Taube " ( Landsberger Chaussee ) hatte die Gemeinde

Vertretung als Bedingung bei Uebernahme der Landsberger Chaussee
in die Verwaltung der Gemeinde gemacht . Der Kreisausschuß kann
auf die gestellte Bedingung nicht im vollen Umfange eingehen ; eS
soll auch diese Frage die „Feriensitzung " beschäftigen .

Chnrlottenbnrg .
Statt der Einbrecher sich selbst angeschossen . Von einem der «

hängnisvollen Geschick ist gestern abend der 36 jährige Kaufmann
Leopold Fuchs aus der Goetheftr . 45 in Charlottcnbnrg betroffen
worden . F. besitzt eine große Geflügel - Voliere , in welcher sich zahl -
reiche Hühner , Tauben , Enten usw . bestuden . In letzter Zeit waren
aus dem Geflügelbestand fortgesetzt Tiere gestohlen worden . StetS
während der Nachtzeit drangen die Einbrecher ein und raubten die

schönsten Vögel . F. brachte eine Schußvorrichtuna an und befestigte
oberhalb des Eingangs der Voliere eine Schußwaffe ; dieselbe setzte er
mit der elektrischen Leitung in Verbindung . Wurde nun die Türe

durch einen Unbefugten geöffnet , ohne daß vorher die Vorrichtung
abgestellt wurde , so entlud sich die Waffe unbedingt und die Ladung
müßte auch den Einbrecher treffen . Als F. gestern abend in der

zehnten Stunde noch einmal nach seinen Tieren sehen wollte , vergaß
er beim Eintreten in die Voliere die Schutzvorrichtung abzustelle »,
und kaum hatte er die Tür geöffnet , so krachte ein Schuß und der

Kaufmann brach getroffen zusammen . Hinzueilende Hausbewohner
brachten ihn blutüberströmt nach der Unfallstatton am Zoologischen
Garten , wo der Arzt feststellte , daß dem F. nicht weniger als 36

Schrotkugeln ins Gesicht eingedrungen waren . F. wurde nach An -

legung von Notverbänden m das Krankenhaus Westend eingeliefert .
Sein Zustand gibt zu Besorgnissen Anlaß .

Groh » Lichterfelde .
Beim Bade » ertrunken ist der 57jäbrige Arbeiter Konrad Sagel

ans der Ruvrechtstr . 18. S . hatte im Senziger See bei der neuen
Mühle ein Bad genommen und sich zu weit in die Fluten hinaus -
gewagt . Als er wieder zurückschwimmen wollte , verließen ihn
plötzlich die Kräfte , und bevor Hülfe hinzukommen konnte , sank S .
unter und ertrank . Seine Leiche konnte noch gestern gelandet
werden .

Pankow .
In einer der letzten Sitzungen der Gemeindevertretung erhob

bekanntlich Genosse Freiwaldt als Beisitzer de « Pankower Gewerbe -

gerichtS Befchlverde gegen den langsamen Geschäftsgang des Gewerbe -

gerichtS . Danach müssen die streitenden Parteien oft monatelang
warten , ehe die Stteitigkeiten durch Spruch des Gerichts beendet
werden . ES kommt daher , daß die Streittgkeiten angehäuft werden und

somit die Sitzungen mit den Beisitzern schon von vormittag ? 10 Uhr
bis nachmittags 4 Uhr ununterbrochen gedauert haben . Des weiteren
wurde Beschwerde erhoben , daß der Jahresbericht von 1905 bis

heute noch nicht in die Hände der Gcmeindevcrtretuiia gelangt sei .
Einige Tage nach dieser Sitzung veröffentlichte der Vorsitzende des
Gewerbegerichts in der „ Pankower Zeitung " eine Denunziation
gegen Freiwaldt , welche an den Regierungspräsidenten ge -
richtet ist . Die vorgebrachten Beschwerden werden natur -

lich als unrichtig bezeichnet und wird behauptet , daß
der sozialdemokratische Gemeindevertreter aus per -
sönlicher Gehässigkeit unwahre Behauptungen aufgestellt hätte .
ES wird weiter gebeten , gegen Freiwaldt die Anklage auf Grund
des § 131 des Strafgesetzes einzuleiten . In der letzten stattge -
fundenen Sitzung brachte Freiwaldt die Angelegenheit nochmals zur
Sprache , obwohl der Vorsitzende des GewerbcgenchtS , der gleichzeitig
Gemcindevertreter ist , wieder nicht zugegen war . Nach Abjcndung
der Denunziation ist der Herr einen Tag vor der Sitzung schnell
verreist . Freiwaldt präzisierte nochmals seine Behauptungen und
wurde durch den stellvertretenden Gew�rbegerichtövorsitzenden sckun -
diert , welcher mitteilte , daß er sofort Anweisung gegeben habe , die

Streitsachen nicht aufzustapeln , sondern umgehend Termine anzu -
beraumen . Auch in bezug auf Uebergabe der Jahresberichts
stellte sich die Gemeindeverttetung auf den Standpunkt des Be -

schwerdeführs - Interessant ist . daß der Gewerbcgerichtsschreiber Doneit
der Verfasser der Anzeige ist . Diese Kraft ist der Staatsanwaltschaft
besonders zu empfehlen , da er cS versteht Beschwerden durch An -
klagen aus der Welt zu schaffen .

August Meyer in Betracht kommen . Der Vorsitzende ermahnte die
Aniveseitden. nun alles daran zu setzen , um für Mühlenbeck und Um
gegend eine starke Partetbewcgung zu erziielen .

Spandau .
lieber die Lohnverhältnisse der Spaudauer Arbeiter siud zuweilen

schon oft sehr große Loblieder gesungen worden . Nicht allein , daß
sich der Abg . Pauli und Konsorten gütlich daran taten die Zustände
in den Staatswerlstätten über den grünen Klee zu loben , nein , auch
das „ Spandauer Tageblatt " hat sich schon sehr oft darüber höchst
lobhudelnd geäußert . So hat es beispielsweise den in den schon er -
wähnten öffentlichen Versammlungen herrschenden Unwillen der
Arbeiterinnen und Arbeiter der Staatswerkstätten auf Reden unserer
Genossen Liebknecht , Pieser usw . zurückgeführt — ein Einwand , der
dem „ Tageblatt " wirklich ähnlich sieht . Das hindert eS indes nicht ,
folgende Notiz zu veröffentlichen :

„ Gekündigt haben am Sonnabend ( 30. Juni ) nicht weniger
als 50 Schlosser in der kgl . Nrttlleriewerkstatt . Die Klagen der

handwerksmäßig beschäftigten Arbeiter mehren sich besonoerS in
diesem Institut immer mehr . Wie uns milgeteilt wird , wurden
auch diese 50 Mann , alles gelernte Schlosser , wieder in der dritten
Lohnklasse beschäftigt ; sie sind dagegen eingekommeil , doch wurde
ihr Gesuch abschlägig beschieden , ivorauf sie dann ihre Kündigung
eingereicht haben . "

Die Schlosser , welche in der dritten Lohitklasse mit 498/j0 Pf .
Stundenlohn beschäftigt werden , müssen dieselbe Arbeit verrichten ,
wie die Schlosser der zweiten und ersten Lohnklasse mit einem Ver -
dienst von 6,10 resp . 7,20 M. Tageslohn , ja , sie leisten sogar noch
mehr , denn in der zweiten resp . ersten Lohnklasse werden fast nur
solche Leute beschäftigt , die schon jahrelang in den Instituten arbeiten
und eine im Sinne deS neuen konservativen WahlvereinS gute Ge -
siunung gezeigt haben .

Das Feuerwerlslaboratorium ließ vor einigen Tagen in den

bürgerlichen Zeitungen wieder ein Inserat los . daß ungelernte
Arbeiter verlangt wurden . Für den fürstlichen Lohn von 3,40 M.
pro Tag und Ablegung aller freiheitlichen Gesinnung bedanken sich
die Arbeiter bestens , in diesen Musterinstituten Arbeit zu nehmen .

Diese Vorkommnisse zeigen den Arbeitern der Staatswerkstättcn .
daß der Abgeordnete Pauli ünd Konsorten gar nichts für die Staats -
arbeiter tun . Wenn diese Arbeiter bqssere Verhältnisse , bessere Bezahlung ,
vor allen Dingen , und mehr Freiheiten erringen wollen , so müssen
sie ihre Sache schon selbst in die Hand nehmen und ein Machtwort
mit dem Arbeitgeber Staat sprechen . Das kann aber nur erreicht
werden , wenn sich die Staatsarbeiter , wie dies in Privatbetrieben
schon lange geschieht , fest zusammenschließen , wenn sie sich einer

Organisation angliedern , die wirklich in der Lage ist , die Interessen
der Arbeiter in wirkungsvoller Weise zu vertreten .

Neber „ Die Akkordarbeiten und ihre Begleiterscheinungeu " refe -
rierte in der letzten Mitgliederversammlung der Maurer Kollege
Hanke - Berlin . Redner unterzog zunächst die Akkordarbeit einer

geschichtlichen Betrachtung und wies alsdann auf die ungeheuren
Schäden hin , welche das Akkordsystem speziell im Baugewerbe zeitigt .
Unter Berufung darauf , daß in letzter Zeit allein acht Bauten aus
Veranlassung der Polizei geräumt werden mußten , weil sie einzu -
stürzen drohten , forderte Redner auf , dieses außerdem noch gcsundheits -
schädigende System zu bekämpfen . In der Diskussion wurden die

Ausführungen wesentlich ergänzt .

Gerichts - Leitung .
Ein „ Hennigspiel " mit überaus beklagenswerten Folgen

beschäftigte gestern die erste Strafkammer des Landgerichts I unter

Vorsitz des LandgerichtSrats D i e tz. Wegen fahrlässiger
Tötung bczw . Schießens an von Menschen besuchten Orten waren
der 13jährige Schüler Waldemar T e l g e und der 14jährige Schüler
Max Schwarz angeklagt . Mit ihnen mußte der Waffenhändlcr
K l a w o n n aus der Gollnowstraße aus der Anklagebank Platz
nehmen , um sich wegen Uebertretung der Polizeiverordnung vom
18. Mai 1892 ( Verkauf von Schußwasfcn und Munition an minder -

jährige Personen ) zu verantworten . — Nach der kühnen Flucht
Hennigs und der damit beginnenden „ Hennigjagd " hatte sich unter
der Berliner Jugend ein neues Spiel entwickelt , nämlich das

„Hennigspiel " . Die spielenden Kinder teilten sich in zwei Parteien ,
die „ Polizei " und „ Hennig " . Der Knabe , der diese damals viel »

genannte Persönlichkeit darstellte , versteckte sich und wurde nun von
den übrigen Knaben , welche die „ Polizei " darstellten , gesucht . Leider
kam es vor , daß die halbwüchsigen Jungen dieses sehr populäre
Spiel etwas zu realistisch darstellten und sich mit Revolvern und
anderen �Morowerkzcugen ausrüsteten . Tics war auch bei einer

Anzahl Schüler der Fall , die in den Laubenkolonien an der Lands »
berger Allee am 19. März d. I . mit besonderem Eifer dem

„ Hennigspiel " oblagen . Auch hier hatten sich die Teilnehmer mit

Schuhwafsen , kleinen Vogelteschings , bewaffnet , die ihnen nebst
Munition in unverantwortlicher Weise von dem jetzigen Ange -
klagten Klawonn verkauft worden waren . „ Hennig " wurde von
dem 13jährigen Teige dargestellt , der sich in einer Laube versteckt
hielt . Als die „ Polizei " auf die Fährtc ging , sprang der Knabe
mit einem wahren Jndianergebrüll aus seinem Versteck hervor , in
der Hand drohend da » geladene Desching haltend . Die „ Polizm "
trat schleunigst den Rückzug an . Im Triumph hierüber gab Telge
einen Schuß ab . In deniselben Augenblick ertonte ein Schmerzens -
schrei und der 11jährige Schüler Spann sank durch den Rücken
ins Herz getroffen tot nieder , lieber diesen unerwarteten Ausgang
dcS Spieles ganz besttirzt , liefen die Knaben davon und ließen das

unglückliche Opfer liegen . Erst durch Passanten wurde der Ge .
tötete aufgefunden und zu seinen vor Schmerz fast untröstlichen
Eltern gebracht . Die Polizeibehörde beschäftigte sich sofort mit

diesem beklagenswerten Unglück und richtete in erster Linie ihr Bc -

streben darauf , den leichtfertigen Verkäufer der Schußwaffe zu er -
Mitteln , der diesen unerfahrenen Knaben die Schußwaffe nebst
Munition verkauft hatte . Dieser wurde durch den Kriminalschutz -
mann Höschen in der Person des Angeklagten Klawonn er -
mittelt und zur Anzeige gebracht . Auch der Schulknabe Schwarz
wurde ermittelt , der die Unglückswafse gekauft hatte . Vor Gericht
bestritt der den beiden Knaben von Amtswegcn als Verteidiger
gestellte Referendar , daß diese die zur Erkenntnis der Strafbarkeit
ihrer Handlungsweise erforderliche Einsicht besitzen und auch eine

derartige Voraussicht haben , daß man mit einer so kleinen Schuh -
Waffe einen Menschen töten könne . Der Gerichtshof kam jedoch
zu einer Verurteilung aller dtei Angeklagten und erkannte

gegen Telge auf einen Monat Gefängnis , gegen
Schwarz wegen Schießens in der Nähe bewohnter Gebäude auf
5 M. Geldstrafe und gegen Klawonn wegen unbefugten Waffen -
Verkaufs auf 39 M. Geldstrafe eventuell 6 Tage Haft .

Die Bestie im Menschen .

Ein entsetzliches Sittenbild wurde gestern wieder einmal vor
der zweiten Strafkammer des Landgerichts l aufgerollt . Wegen
schweren Sittlichteitsverbrcchens war der S2jährige Tischler F. ranz
Müller angeklagt . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der

Oeffentlichkcit statt . Ter schon wiederholt vorbestrafte Angeklagte
ist ,cit langen Jahren verheiratet . Seiner Ehe entsprossen zwei
Kinder , ein jetzt lOjähriges Tochtcrcbcn und ein nunmehr sechs -
jähriger Knabe . Seit dem Jahre 1902 machten Verwandte die Be -

obachtung , daß der Angeklagte seinem damals sechsiährigen Töchter -
chen eine mehr als väterliche Liebe entgegenbrachte . Wiederholt
wurde M. mit dem Kinde in Situationen überrascht , die ein Ber -

brechen gegen den § 176,3 St . - G. - A. darstellten . Die Straf -
tammer erkannte auf ein Jahr sechs Monate Ge -

f ä n g n i s .
_ _

Marktvcrkchr » der stehendes Gewerbe ?

S' ach den geltenden ortsftatutarischcn Bestimmungen dürfen
Personen , die in Berlin einen stebendcn Gewerbebetrieb im Handel
mit Fleisch haben , nur solches Fleisch zum Berkauf bringen , welches

auf dem Berliner Schlachthofe untersucht worden ist . Gegen diese
Bestimmung sollte der Schlächtermeister Zschippang crnS Rix -
dorf verstoßen haben , der einen Verkaufsstand in der Berliner
Markthalle II hat , wo er Fleisch seilbot , welches in Rixdorf , wo
er seine geschäftliche Niederlassung hat , aber nicht in Berlin unter -
sucht ist . Diese Angelegenheit wurde am Mittwoch vor dem

Schöffengericht Berlin - Mitte verhandelt . Da die genannte Bc -
stimmung sich nur auf stehende Gewerbebetriebe , nicht aber auf den
Marktvcrkehr bezieht , so handelte es sich in diesem Prozeß lediglich
um die Frage , ob die regelmäßige Benutzung eines Markthallen -
standcs als stehender Gewerbebetrieb anzusehen ist . Die An kl a gc
bejaht diese Frage . Der Verteidiger des Angeklagten berief
sich dagegen auf das kürzlich ergangene von uns mitgeteilte Kammer - -
gerichtsurtcil . Danach ist in jedem einzelnen Falle zu prüfen , ob
der Verkäufer von Fleisch in Berlin eine Niederlage , einen Vorrats -
schuppen oder dergleichen hat , von wo aus er den Handel betreibt .
In diesem Falle würde er in Berlin einen stehenden Gewerbebetrieb
haben . Wer aber auswärts seine gewerbliche Niederlassung hat
und in Berlin nur die Markthalle aufsucht , ohne eine andere Ge -
schäftsstelle in Berlin zu haben , der unterliegt nach dem Urteil des
Kammcrgerichts nur den Bestimmungen des Marktverkehrs , aber
nicht den Bestimmungen , welche sich auf stehende Gewerbe beziehen .
Gestützt auf diese » Kammergerichtsurteil kam das Schöffen -
gericht zu einer Freisprechung des Angeklagten , da nicht
erwiesen werden tonnte , daß derselbe in Berlin eine Stelle habe ,
von der aus er den Handel betreibe , sondern nur feststehe , daß er
wöchentlich einige Male von Rixdorf nach Berlin komme , um in der
Markthalle Fleischwarcn feilzubieten .

Mit einigen Musterexemplaren von Stellenvcrmittelnngs -
schwindlcrn hatte sich das Schöffengericht zu Beckum zu befassen .
Ter gewerbsmäßige Stcllenvcrmittlcr Everd im alten Teich ,
im VolkSmunde allgemein „ Pollpeter " genannt , hatte sich wegen Be -

truges und Unterschlagung , die schon ziemlich bejahrte Witwe

Schulte wegen Beihülfe zu verantworten . Pollpeter pflegte den
Landwirten , welche Dienstmädchen suchten , zu sagen , es gebe für sie
im Wiedenbrückschen vorzüglich geeignete Mädchen . Notwendig sei
es jedoch , daß der Landwirt sofort mit ihm an Ort und Stelle reise .
Unterwegs aß und trank Pollpetcr auf Rechnung des Landwirts
reichlich und gut und schleppte sein Opfer von Pontius zu Pilatus .
von einem Torfe zum anderen , obwohl er ganz genau wußte , daß
dort nichts zu holen war . Schließlich , wenn sein Begleiter schon
ganz ermattet und hoffnungslos war . schlug sich Herr Pollpetcr vor
die Stirn und meinte lachend , da falle ihm ein , daß ja die Witwe
Schulte in Oesterwiehe noch ein Töchterchen zu vergeben habe ,
ein wahres Juwel von Mädchen . Man wanderte dorthin . Frau
Schulte lobte ihre Tochter , die stets „zufällig " gerade nicht zu Haus
war , über den grünen Klee , und bald war man handelseinig . Frau
Schulte strich schmunzelnd das Handgeld — hier „ Weinkauf " ge¬
nannt — ein ( meistens waren es 6 M. ) , Pollpeter liquidierte 20
bis 25 M. „ Wegegebühren " und der „ Dienstherr " trat froh und

wohlgemut den Heimweg an . Bald darauf erhielt er von Frau
Schulte die Mitteilung , ihre Tochter könne leider nicht kommen , da
ie sich inzwischen verheiratet habe . Das Handgeld habe sie

Pollpeter gegeben , der werde es inzwischen wohl schon eingeschickt
haben . Das Geld sah der gefoppte Landwirt niemals wieder , Briefe
an Pollpeter kamen als unbestellbar zurück . So trieben die

Schwindler ihr Unwesen weiter , bis schließlich mehrere Geprellte die

Sache dem Gericht übergaben . Jetzt stellte sich heraus , daß die

Tochter der Frau Schulte schon seit Jahren verheiratet und Mutter
von drei Kindern ist . Dabei haben Pollpeter u. Co. es fertig ge -
bracht , dieses angebliche „ Mädchen " zu demselben Termin an etwa
25 Landwirte zu vermieten . Pollpeter wurde zu 6 Monaten Ge «

fängnis verurteilt und wegen Fluchtverdachtes sofort verhastet .
Frau Schulte kam mit 3 Wochen Gefängnis davon . Die Geprellten
haben insofern ihr Pech selbst mitverschuldet , als sie nicht für
Stellungsvermittelung allein durch Arbeiterorganisationen eintreten .

Noch weit mehr als die Arbeitgeber haben die Arbeitnehmer unter
der heutigen ArbeitSvcrmittclung zu leiden .

eingegangene Dnickfcbriftai .

Von der „ Neuen Gesellschaft " , Sozialistische Wochenschrift , Heraus ,
geber Dr . Heinrich Braun und Lilq Braun . Verlag Berlin W. 15, Preis
für das Einzelheit 10 Pf. , pro Vionat 40 Pf. , pro Vierteljahr 1,L0 SR. ,
ist soeben das 28. Heft des S. Bandes erschienen .

F . L. Fischer , früherer Bergarbeiter in Zwickau i. S. Arbeiter -
s ch t ck s a l e. Preis brolchicrt 2,40 M. , gebunden 3 M. Buchverlag de»
. . Hilfe ", Berlin - Ächäiicberg 1900 .

Karl Böttcher . Germania im Ausland . Ungemütliche Wahrheiten .
Preis 1,20 M. Verlag von Paul Stötzner . Gera .

Berliner Marktpreise . SlnS dem amtliche » Berich « der städtifchen
Markthallen - Direktton . Rindfleisch In 67 —70 pr . 100 Pfund . Na 60 —6 « ,
UI » 65 - 58 , IVa 48 - 63 , engl . Bullen - 0,00 , dän . Bullen - 0,00 .
Holl. Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , DoppcUänder 100 —110 , la 84 —90 ,
Na 74 - 82 , Nla 62 - 72 . Hammelfleiich la 72 - 76 , Na 62 - 70 .
Schweinefleisch 62 —68 . Kaninchen per Stück 0,00 . Hühner , alte , Stück
t . 60 —1,85 , junge , per Stück 0,46 —0,80 . Tauben , junge 0,30 —0,60 , alte
0,20 . Enten , junge , p. er-tück 1,00 —4,85 , Hamburger , junge , per Stück
2,90 —3,00 . Gänse , junge la , per Pfd . 0,55 —0,63 , per Stuck 3,00 bis
4,00 . Hecht - 76 —106 . Schleie 72 - 89. Bleie 0,00 . Slale , gro « 125 - 144 , mittel
119 —135 , klein 0,00 , uns . 81 —102 . Plötzen 0,00 . Flundern , pomm . I,
p. Schock 8,00 —6,50 . Kieler . Stiege la 4 —6 , do. mitlel per Kiste 2 —4 ,
oo. klein per Kiste 0,00 . Bücklinge , engl , per Wall 4,50 —5. Kieler 2 — 4,50,
Stralstuider 5 —6 . Aale , grok pro Pfd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0 . 80 —1. 00,
klein 0,60 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfisch « Kiste 2 —4 . Sardellen ,
1902er , per Slnfer 86,00 , 1904er 85,00 , 1905er 80,00 . Schottische Vollheringe
1905 0,00 , laree 40 —44 , lall . 36 —38 , med . 35 - 42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue wiatjes , per ff , To. 60 — 120. Hummern . IIa , 100 Pfd .
0,00 . Krebse , per Schock, mittel 10 —l3 , Keine 1,90 -- - 3. 50, unsortiert 4—7,60 .
Gallzier , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 3,20 —3,30 , frische 0,00 .
Buller per 100 Pfund . la 109 —111 , IIa 106 - 109 , lila 100 - 103 , ab .
jallende 96 —100 . - saure Gurken , neue . Schock 4 —6 . Pseflcrgurkcn 4,50 —6,00 .
Kartoffeln per 100 Psb . magn . bon . 0,00 , rote Dabersche 2,10 —2,25 ,
runde weihe 1,80 —2,10 , hiesige blaue 3,00, - 3,25 , neue hiesige 3—3,25 , neue
Zerbsler 3—3,50 . Spinat , per 100 Psund 8 —10. Karotte » per Schock 2,60 bis
4. 00. Kohlrabi , per Schock 1,00 —1,50 . Rettig , bayr . , per Schock 2,40 — 4,80 .
Rhabarber , Hamb . , per 100 Bd. 0,00 . Radieschen , per Schock - Bd. 0,60 —0. 70 .
Salat , per Schock 1 . 25 —2,00 . Bohnen ( grüne ) , per 100 Pfd . 16 —20. Scholen
hiesig «, per >00 Pfd . 6 —13 . Psefferlwge per 100 Pfd . 15 —22 . Mohrrüben
per Schock - Bd. 2,00 - 2�0 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,00 . Wirfmgkohlper
Mandel 1,00 - 1,50 . Rotkohl per Mandel 3,50 . Weisikohl per Mandel 3 —4 .
Johannisbeeren , hiesige , weihe , per 1 Psd . 0,08 —0,10 , do. rote 0,10 —0,12 .
Stachelbeeren per Psd . 0,07 - 0,11 . Kittchen , ital . , 100 Psd . 0. 00
Raiten , Werdettche 22 - 24 . Werdersche GlaS - 10 —14 . Natten 10 - 12 -
do. sauere 17 - 24 . Schlesische 8 —15 . Himbeeren . W- rdersche per 100 Pfd . -
23 —25 . Blaubeeren per Psd . 0,12 —0,15 . Erdbeeren . Holl, per 100 Psd .
26 —30 , Garten , per Psd . 0,00 , Hamburger 0,13 —0,30 , hiesige 0,15 —0,20 .
Wald - per Psd . 0,30 - 0,50 . Pflaumen , ital lange dunkle per 100 Psd . 2- 2—24 ,
ital , lange gelbe per 100 Psd . 1�- 30 , ital , runde per 100 Psd . 15 —17 .
Zitronen . Messina . 300 Stück 14,00 - 16,00 , 360 Stück 14,00 - 16,00 , 200 Stück
7,00 - 12,00 , 420 Stück , klein 7,00 .

ckvitternngsiiderstcht vom 11 . Juli 1906 , morgens 8 lihe .

ce
tS
g - LS

I

771 SW
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2 wolkenl
1 wolkenl
3 wolkig
2 heiter
3 Heller
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Wetter - Prognose für Tonuerstag . de » 12 . Juli 1906 .

Etwas kühler bei mäßigen nördlichen Winden und zunehmender Be -

lvölkung : nachher Regen .

Kkb » , Nerjin , Fgf ptt » Lnstratenteil veranttv . 1 ££ , Glocke, Kerlw - Krück u. Lkklägi LttwartS VuKdruckerk ! u. LslggSsstjtM Pejus & 9p .

Berliner Seite rdnttau .
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